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Einleitende  Bemerkung 


Der  Weg,  den  die  Aktion  zur  Verwirklichung  der 
Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  genommen  hat,  ist 
durch  einige  wichtige  Marksteine  dauernd  festgehalten.  Der 
Aufruf  »Ein  Stück  Menschenelend«,  der  am  6.  März  1902  in 
sämtlichen  Tagesblättern  Wiens  erschien,  hat  zuerst  auf  die 
geplante  Institution  aufmerksam  gemacht  und  in  allen 
Schichten  der  Bevölkerung  nachhaltigsten  Widerhall  gefunden; 
weitere  Aufklärungen  über  das  Wesen  der  beabsichtigten 
Schöpfung  boten  populäre  und  wissenschaftliche  Aufsätze, 
so:  Die  Heilung  der  fressenden  Flechte  (Lupus)  (»Neue  Freie 
Presse«  vom  6.  März  1902),  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupus- 
kranke« (ebenda  am  10.  April  1902).  »Die  Heilstätte  für 
Lupuskranke  und  die  Lupusbehandlung«  (»Wiener  Klinische 
Rundschau«  Nr.  18,  1903).  Die  »Heilstätte  für  Lupuskranke« 
in  Wien  (»Wiener  Klinische  Wochenschrift«  Nr.  38,  1904). 
Die  medizinischen  Journale  haben  in  redaktionellen  Mit- 
teilungen, sowie  die  Tagesblätter  fast  aller  Parteischattierungen 
in  gelegentlichen  Notizen  und  größeren  Artikeln  eine  für  die 
Sache  wohlwollende  Stellung  eingenommen  und  dadurch 
allgemeine  Sympathie  geweckt,  und,  als  das  Kuratorium  der 
Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  daran  ging,  zum 
Heil  der  armen  Lupuskranken  — damit  diese  nicht  unnötig 
lange  auf  das  Definitivum  warten  müssen  — so  schnell  als 

möglich  eine  provisorische  Heilstätte  einzurichten,  fand  diese 
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Idee  bei  den  Behörden  warme  Unterstützung;  überdies  zeigte 
sich  eine  stattliche  Zahl  angesehener  Persönlichkeiten  und 
Firmen  gerne  bereit,  teils  durch  namhafte  Preisreduktion, 
teils  ganz  unentgeltlich  die  Einrichtung  und  Ausgestaltung 
der  provisorischen  Heilstätte  für  Lupuskranke  zu  fördern. 
(Siehe  pag.  24.) 

Trotz  der  Knappheit,  welche  die  provisorische  Heilstätte 
überall  aufweist,  gibt  sie  infolge  der  zweckentsprechenden 
Einrichtung  für  den  praktischen  Bedarf  doch  einen  eminenten 
Notbehelf  ab.  Philanthropen,  Ärzte,  Verwaltungsbeamte  und 
sonstige  Persönlichkeiten,  die  sich  für  die  Institution  inter- 
essieren, zeigen  sich  aufs  höchste  befriedigt. 

Das  Jahr  schloß  mit  einem  erhebenden  Ereignis.  Am 
9.  Dezember  1904  erschienen  die  königlichen  Hoheiten, 
Kronprinz  Friedrich  von  Dänemark  und  Prinzessin 
Schaumburg-Lippe,  in  Begleitung  des  dänischen  Ge- 
sandten Grafen  Ahlefeldt  - Laurig,  erwartet  vom  Herrn 
Statthalter  Grafen  Kielmansegg,  Hofrat  von  Roretz  und 
Obersanitätsrat  Direktor  Mucha,  in  der  Heilstätte,  besichtigten 
unter  Führung  der  Anstaltsärzte  alle  Räume  und  bekundeten 
lebhaftes  Interesse  für  die  teils  auf  operativ-plastischem  Wege, 
teils  durch  Finsenbehandlung  von  ihrem  Leiden  geheilten 
Kranken. 


iMfiii'  'i  fli-f'ir- 
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Die  Eröffnung 

der 

provisorischen  „Heilstätte  für  Lupuskranke“ 

in  Wien. 

Von  Dr.  Alfred  Jungmann,  Adjunkten  der  Heilstätte. 

Am  29.  Oktober  1904  fand  die  feierliche  Einweihung 
und  Eröffnung  der  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  statt.  Ein 
herrlicher  Spätherbsttag  begünstigte  die  schöne  und  inter- 
essante Feier.  Gegen  12  Uhr  füllten  sich  die  Räume  des 
kleinen,  vorläufig  provisorischen  Hauses  (Czermakgasse  2) 
und  die  geschmackvolle  Gartenanlage,  in  welcher  das  Häuschen 
steht,  mit  einer  illustren  Schar  festlich  gestimmter  Gäste. 
Damen  und  Herren  aus  der  Elite  unserer  Gesellschaft  waren 
anwesend.  Es  erschienen:  Ministerpräsident  Dr.  v.  Koerber, 
Statthalter  Graf  Kielmansegg  samt  Gemahlin  und  Frau 
Gräfin  Giovanelli,  ferner  in  Vertretung  der  Unterrichts- 
verwaltung Sektionschef  Dr.  Cwikh'nski,  der  hochwür- 
) digste  Herr  Weihbischof  Dr.  Marschall,  Sektionschef  Dr.  v. 
\ Froschauer,  Polizeipräsident  Ritter  v.  Habrda,  die  Statt- 
‘ haltereiräte  v.  Roretz  und  Dr.  Netolitzky,  der  Direktor 
des  Allgemeinen  Krankenhauses  Obersanitätsrat  Dr.  Mucha, 
zahlreiche  Universitätsprofessoren  und  Ärzte,  Hofrat  Eder, 
Prof.  Valenta,  von  der  graphischen  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt, die  meisten  Mitglieder  des  Kuratoriums  der  Stiftung 
»Heilstätte  für  Lupuskranke«  und  die  Vorstandsmitglieder 
des  »Vereines  Lupusheilstätte«. 

Punkt  12  Uhr  mittags  fand  sich  Se.  Exzellenz  der 
Ministerpräsident  Dr.  v.  Koerber  ein. 
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Den  Beginn  der  Feier  bildete  die  kirchliche  Einweihung 
des  Hauses,  welche  der  hochwürdigste  Herr  Weihbischof  Dr. 
Marschall  unter  großer  Assistenz  vor  einem  in  dem  Hofraum 
improvisierten,  inmitten  eines  künstlichen  Palmenhaines  stehen- 
den Altar  zelebrierte.  Nachdem  die  geistlichen  Würdenträger 
einen  Rundgang  durch  das  Haus  gemacht  hatten,  um  den 
einzelnen  Räumen  ihren  Segen  zu  spenden,  hielt  Herr  Weih- 
bischof Dr.  Marschall  eine  herzliche  Ansprache  an  das 
versammelte  Publikum,  in  welcher  er  seiner  besonderen 
Freude  Ausdruck  gab,  daß  nach  verhältnismäßig  kurzer  Vor- 
arbeit eine  so  wohltätige  Institution  ins  Leben  gerufen  werden 
konnte.  Er  betonte,  daß  dies  nur  möglich  geworden,  weil  die 
ersten  Kreise  ihre  lebhafte  und  werktätige  Anteilnahme  an 
der  Schaffung  dieser  Heilstätte  bekunden  und  hob  insbesondere 
hervor,  daß  sich  diese  Stätte  der  Ägide  eines  kaiserlichen 
Prinzen  erfreue.  Sodann  sprach  der  Hochwürdigste  Herr  im 
Namen  der  Kranken,  welche  in  diesem  Institute  ihr  Heil  finden 
werden,  innigsten  Dank  und  Anerkennung  aus  dem  Manne, 
von  dem  die  Idee  zur  Gründung  des  Instituts  ausgegangen 
und  der  in  unermüdlicher  Tätigkeit  nicht  gerastet  und  geruht 
hat,  bis  es  ihm  gelungen  sei,  Interesse  und  mächtige  Förde- 
rung bei  den  maßgebenden  Persönlichkeiten  zu  wecken  und 
so  dieses  edle  Ziel  erreicht  habe.  Zum  Schlüsse  flehte  er 
den  Segen  Gottes  herab  auf  die  Anstalt,  daß  ihr  Glück  und 
Segen,  Freude  und  Friede  gegeben  werde. 

Hierauf  wendete  sich  Professor  Eduard  Lang  an  die 
Versammlung  mit  folgenden  Worten: 

»Nachdem  aus  geweihtem  Munde  der  Segen  des  Himmels 
auf  diese  Institution  herabgefleht  wurde,  ziemt  es  wohl,  in 
einigen  Worten  die  Ziele,  welche  derselben  gesteckt  sind, 
darzulegen  und  dankend  jener  Stellen  zu  gedenken,  die  sich 
in  hervorragender  Weise  um  diese  Heilstätte  verdient  ge- 
macht haben. 

Seine  Durchlaucht  Fürst  zu  Fürstenberg,  der  ver- 
ehrte Präsident  unseres  Kuratoriums,  bedauert  in  einem 
warm  und  herzlich  abgefaßten  Telegramm,  bei  der  Feier 
nicht  anwesend  sein  zu  können,  deshalb  fällt  auf  mich  das 
äußerst  ehrenvolle  Amt,  Se.  Durchlaucht  in  diesem  wichtigen 
Momente  zu  vertreten.« 
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Professor  Lang  begrüßte  sodann  die  Festgäste  im 
Namen  des  Kuratoriums  und  fuhr  fort: 

»Unsere  Heilstätte  ist  bestimmt,  ein  Zentrum  aller 
therapeutischen  Maßnahmen  zu  werden,  die  für  Lupus 
heilsam  sind;  nicht  allein  das  operativ-plastische  Ver- 
fahren und  die  Lichtbehandlung,  sondern  auch  alle  andern 
wissenschaftlich  bewährten  Methoden  sollen  hier  in  gleich- 
mäßiger Weise  geübt  werden;  das,  glaube  ich,  ist  das  einzig 
richtige  Leitmoment.  Obwohl  ich  aufs  eifrigste  bemüht  war 
und  es  mir  auch  geglückt  ist,  die  operative  Behandlung  des 
Lupus  technisch  auszubilden,  so  habe  ich  nichtsdestoweniger 
mit  gleichem  Eifer  auch  die  Methode  der  Lichtbehandlung 
mir  zu  eigen  gemacht,  sobald  ich  mich  von  ihren  glänzen- 
den Ergebnissen  überzeugt  hatte.  Objektivität  und  Wissen- 
schaftlichkeit sollen  die  Signatur  unserer  Institution  sein; 
hiedurch  schaffen  wir  gleichzeitig  die  strengste  Gewähr  für 
Einhaltung  der  Humanität,  welcher  dieses  Werk  für  immer- 
währende Zeiten  geweiht  bleiben  soll. 

Der  nordische  Stern,  von  dem  für  uns  neues  Licht  aus- 
gegangen, ist  leider  erloschen;  die  in  unserer  Heilstätte  ent- 
zündeten Lampen  werden  mit  dazu  beitragen,  einen  wissen- 
schaftlichen Strahlenkranz  um  das  Andenken  Professor  Finsens 
zu  weben.« 


»Wir  haben  das  seltene  Glück  zu  verzeichnen,  nach  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  mit  unserer  stiftungsgemäßen  Tätig- 
keit beginnen  zu  können,  und  verdanken  es  in  erster  Reihe 
dem  leuchtenden  Beispiel  nie  versiegender  Barmherzigkeit 
Sr.  Majestät  unseres  gnädigsten  Kaisers.  Se.  Majestät 
hatten,  kaum  daß  die  Sammlung  ihren  Anfang  genommen 
und  bevor  noch  der  allgemeine  Aufruf  an  unsere  Mitbürger 
ergangen,  in  weisem  Ermessen  der  hohen  Bedeutung  dieser 
Heilstätte,  dem  guten  Zwecke  eine  bedeutende  Subvention 
zugedacht  und  geruhten  dabei  noch  ausdrücklich  anzuordnen, 
daß  die  Spende  als  eine  vorläufige  zu  bezeichnen  sei; 
dadurch  wurde  unsere  Aktion  gleichsam  sanktioniert  und  es 
war  hiemit  ein  mächtiger  Ansporn  gegeben  zu  reichen  Bei- 
trägen aus  allen  Kreisen  der  Gesellschaft. 
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Ich  erlaube  mir,  auch  an  dieser  Stelle  allen  hochherzigen 
Spendern  neuerdings  innigsten  Dank  abzustalten. 

Eine  weitere  erhebliche  Stütze  erfuhr  unser  Vorhaben 
dadurch,  daß  Se.  k.  u.  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Otto  das  Protektorat  der  Stiftung  »Heilstätte  für 
Lupuskranke«  übernahm  und  unserer  Sache  große  Huld  bewies. 

Ferner  kann  ich  mit  herzlicher  Freude  erwähnen,  daß 
wir  durch  die  k.  k.  Regierung  mit  großem  Wohlwollen  unter- 
stützt und  gefördert  wurden.  So  hat  der  Herr  Statthalter 
vom  ersten  Augenblick  der  Aktion  im  Namen  des  Kranken- 
anstaltenfonds die  unentgeltliche  Überlassung  eines  Bau- 
grundes in  Aussicht  gestellt.  Vom  Herrn  Unterrichtsminister 
wurde  eine  jährliche  Subvention  von  K 2000  ausgesetzt.  Von 
seiten  des  Herrn  Ministerpräsidenten  wurde  der  Stiftung  im 
Namen  des  Ministeriums  des  Innern  eine  Subvention  in  Form 
von  60  halbjährigen  Amortisationsraten  per  K 3000  zuge- 
sichert, um  ein  entsprechendes  Anlehen  für  den  Neubau  auf- 
nehmen zu  können;  die  zwei  ersten  Semestralraten  pro  1904 
sind  bereits  flüssig  gemacht  worden. 

Bei  diesem  Anlasse  ist  es  wohl  am  Platze,  eines  histo- 
rischen Momentes  zu  gedenken,  der,  ohne  daß  ich  es  damals 
hätte  ahnen  können,  für  unsere  Aktion  geradezu  entscheidend 
geworden  ist.  Es  war  im  Frühjahr  1900,  als  mir  die  große 
Ehre  widerfahren  ist,  durch  Operation  geheilte  Lupöse,  welche 
ich  mit  Subvention  unserer  Regierung  auf  dem  internationalen 
medizinischen  Kongresse  in  Paris  demonstrieren  sollte,  vorher 
Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  Ministerpräsidenten  Dr.  v.  Ko  erb  er 
und  Sr.  Exzellenz  dem  damaligen  Herrn  Finanzminister  Dr. 
V.  Böhm-Bawerk,  im  Beisein  von  Vertretern  der  Unter- 
richtsverwaltung, der  Sanitätsbehörde,  des  Krankenanstalten- 
fonds und  anderer  Persönlichkeiten  vorzuführen.  Der  Herr 
Ministerpräsident,  als  oberster  Chef  unserer  Sanitätsverwal- 
tung, hat  mit  seinem  allumfassenden  Blicke  sofort  erkannt, 
welch  hohe  Bedeutung  der  Heilung  dieser  schrecklichen  Krank- 
heit nicht  nur  für  das  Einzelindividuum,  sondern  auch  für 
die  Gesamtheit  zukommt.  Das  ist  uns  später  ungemein  zu- 
statten gekommen. 

Die  eigene  Wahrnehmung  hatte  eben  zur  Folge,  daß 
das  Interesse  des  Herrn  Ministerpräsidenten  für  unsere  Aktion 
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fortan  ungeschwächt  erhalten  blieb.  Auch  die  Finanzverwaltung 
gewann  für  unsere  Angelegenheit  wohlwollende  Gesinnung. 

Ferner  hatte  ich  die  Ehre,  über  Wunsch  Ihrer  königl. 
Hoheit  der  Frau  Herzogin  von  Cumberland,  in  Anwesen- 
heit des  Herrn  Statthalters,  gleichfalls  durch  Operation  geheilte 
Lupöse  zu  demonstrieren;  ein  anderes  Mal  wieder  wurde 
mir  die  Auszeichnung  zuteil,  geheilte  Lupöse  vor  Sr.  kaiserl. 
Hoheit  dem  Herrn  Erzherzog  Otto  und  einer  vom  Fürsten 
zu  Fürstenberg  geleiteten  distinguierten  Versammlung,  der 
auch  Se.  Exzellenz  der  Herr  Unterrichtsminister  Dr.  v.  Hartei 
und  Se.  Exzellenz  der  Herr  Statthalter  Graf  Kielmansegg 
angehört  hatten,  vorstellen  zu  dürfen. 

Auch  diese  Momente  hatten  die  mächtigste  Nachwirkung 
geübt. 

Der  Sachlage  nach  können  wir,  ohne  auf  Widerspruch 
zu  stoßen,  ruhig  behaupten,  daß,  obwohl  jetzt  schon  in  einer 
Reihe  von  Städten  spezielle  Einrichtungen  für  die  Behandlung 
von  Lupösen  bestehen,  keine,  in  Bezug  auf  Vollständigkeit 
der  Behandlungsmethoden,  unsere  Heilstätte  erreicht,  weil  bei 
uns  auch  das  operativ- plastische  Verfahren  in  allen  hiezu 
geeigneten  Fällen  geübt  wird.  Die  Dermatologen  müssen  sich 
die  operativ-plastische  Kunst  erst  aneignen  und  sie  werden 
diesbetreffend  sich  gerne  bei  uns  Belehrung  holen,  verfügen 
wir  doch  über  eine  reichere  operative  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete  als  alle  andern  Orte  zusammengenommen.  Erwähne 
ich  noch,  daß  wir  im  Laufe  der  Jahre  durch  richtigere  In- 
dikationsstellung und  Vervollkommnung  der  operativen  Technik 
bis  98^0  günstige  Resultate  nach  Operationen  von  Lupus  er- 
zielt haben,  dann  kann  es  gar  nicht  ausbleiben,  daß  wir  vor- 
bildlich sein  werden  und  daß  nicht  nur  Kranke,  sondern  auch 
Ärzte  aus  aller  Herren  Ländern  unsere  Heilstätte  aufsuchen 
werden.  Es  verdient  also  unsere  Heilstätte  die  volle 
Würdigung  eines  jeden  österreichischen  Patrioten. 

All  das  erklärt  es,  daß  der  Herr  Ministerpräsident 
ebenso  wie  der  Herr  Unterrichtsminister  und  der  Herr  Statt- 
halter nicht  allein  in  ihrer  hohen  amtlichen  Stellung  für  die 
Institution  eintraten,  sondern  auch  persönlich  bei  wiederholten 
Anlässen  ihre  warmen  Sympathien  mit  der  größten  Bereit- 
willigkeit zu  Gunsten  unserer  Sache  walten  ließen;  füge  ich 
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noch  hinzu,  daß  die  Angelegenheit  in  den  betreffenden 
Departements  der  Statthalterei  und  der  Ministerien  ein- 
gehend studiert  und  wohlwollend  behandelt  wurde,  so  be- 
greift man,  daß  wir  so  raschen  Erfolg  aufzuweisen  haben. 

Das  uns  gesteckte  Endziel  haben  wir  freilich  noch  nicht 
erreicht.  Die  eigentliche  Aktion  des  Kuratoriums  geht  dahin, 
eine  Institution  zu  schaffen,  welche  nicht  allein  mit  ausreichen- 
den Behandlungsräumen,  sondern  auch  mit  wissenschaftlichen 
Laboratorien  und  allen  nötigen  Behelfen  ausgerüstet  ist;  dieses 
Ziel  darf  das  Kuratorium  nicht  aus  dem  Auge  verlieren.  Nur 
um  dem  großen  Andrange  der  Hilfesuchenden  einigermaßen 
zu  entsprechen,  aber  auch,  um  den  Krankenhausfonds  von 
einem  großen  Passivposten  zu  entlasten,  hat  sich  das  Kura- 
torium bestimmt  gefunden,  dieses  Objekt  zu  erwerben  und 
zu  einer  provisorischen  Heilstätte  einzurichten.  Das  Kura- 
torium ging  dabei  von  der  Erwägung  aus,  daß  die  bisherige 
Anlage  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  den  sich  täglich 
steigenden  Anforderungen  für  die  Lichtbehandlung  nicht  mehr 
gerecht  werden  kann,  weshalb  viele  Kranke  die  heiß  ersehnte 
ärztliche  Behandlung  entbehren  mußten.  Dazu  kommt  noch, 
daß  die  Lichtbehandlung  eine  ständige  ärztliche  Überwachung 
erfordert,  eine  Überwachung,  welche  ohne  einen  eigenen  Ärzte- 
status nicht  durchführbar  ist.  Diesen  Umständen  Rechnung 
tragend,  hat  das  Kuratorium  in  seiner  konstituierenden  Sitzung 
vom  24.  Februar  dieses  Jahres  meinem  Anträge  auf  Schaffung 
eines  Provisoriums  einhellig  zugestimmt;  Se.  Durchlaucht  Fürst 
zu  Fürstenberg  hat  überdies  in  Anbetracht  der  bei  Provi- 
sorien unvermeidlichen  Verluste  — wie  sie  durch  Abmon- 
tierung teuerer  Installationen  etc.  gegeben  sind  — speziell 
noch  darauf  hingewiesen,  daß  diese  Verluste  reichlich  auf- 
gewogen werden,  durch  die  Hilfe  und  den  Nutzen,  die  man 
zahlreichen  Kranken  durch  die  baldige  Schaffung  des  Provi- 
soriums bietet.  Nach  wie  vor  bleibt  aber  die  wichtigste  Pflicht 
des  Kuratoriums,  im  Sinne  der  ihm  stiftungsgemäß  obliegenden 
Aufgabe  dahin  zu  wirken,  daß  ein  allen  wissenschaft- 
lichen Anforderungen  entsprechendes,  mit  allen 
modernen  Behelfen  ausgestattetes  Gebäude  auf- 
geführt, also  ein  Definitivum  geschaffen  werde,  in 
welchem  alle  von  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  ge- 
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botenen  Neuerungen  angewendet  werden  können,  die  bei 
Lupus  Dauerresultate  sichern.  Bis  wir  dahin  gelangen,  wird 
die  Beschaffung  noch  bedeutender  materieller  Mittel 
nötig  sein. 

Was  wir  heute  der  Benützung  übergeben,  ist  nur  ein 
Notbehelf,  und  daß  wir  diesen  so  rasch  zustande  brachten, 
haben  wir  den  Herren  Beamten  unseres  Baudepartements, 
aber  auch  dem  Entgegenkommen  angesehener  Firmen  zu 
danken,  die  die  Ausgestaltung  in  freigiebigster  Weise  förderten. 
Immerhin  haben  wir  heute  den  Beginn  einer  bedeutungsvollen 
Tätigkeit  zu  verzeichnen. 

Wie  ich  schon  erwähnte,  bekam  die  ganze  Aktion  den 
mächtigsten  Anstoß  dadurch,  daß  Se.  Maj estät  unseren  ersten 
Schritten  Allerhöchste  Gnade  angedeihen  ließen.« 

Mit  einem  begeistert  aufgenommenen  dreifachen  Hoch 
auf  Se.  Majestät  schloß  Professor  Lang  seine  Rede. 

Als  Professor  Lang  geendet  hatte,  wendete  sich  Se. 
Exzellenz  der  Herr  Ministerpräsident  Dr.v.  Ko  erber  an  ihn^ 
beglückwünschte  ihn  zum  Erfolg  der  Aktion,  sprach  die 
Hoffnung  aus,  daß  sich  die  Anstalt  bestens  entwickeln  werde 
und  gab  die  Zusage,  daß  die  Regierung  nach  allen  Kräften  der 
Heilstätte  ihre  Unterstützung  werde  angedeihen  lassen. 

Obersanitätsrat  Dr.  Mucha,  der  Direktor  des  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhauses,  dessen  administrativer  Leitung  die 
neue  Heilstätte  als  Teil  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses 
unterstellt  ist,  sprach  nun  folgendes: 

»Das  ist  der  Segen  der  guten  Tat,  daß  sie  fortzeugend 
Gutes  muß  gebären!  So  möchte  ich  das  Wort  des  Dichters 
variieren.  Aus  den  Ausführungen  meines  Vorredners  haben 
Sie  entnommen,  daß  die  Lupusheilstätte  die  Behandlung  zum 
allergrößten  Teil  am  ambulanten  Kranken  ausübt.  Nachdem 
bisher  die  heute  eröffnete  Anstalt  in  Österreich  die  einzige 
ist,  so  kann  es  nicht  anders  sein,  als  daß  sich  zahlreiche 
Kranke  aus  allen  österreichischen  Ländern  und  vielleicht 
noch  darüber  hinaus,  hier  zur  Behandlung  einstellen  werden. 
Viele  davon  werden  wohl  mit  Mühe,  die  leider  unvermeid- 
lichen Belichtungsgebühren  aufbringen,  aber  nicht  imstande 
sein,  auch  noch  die  Kosten  für  den  Unterstand  und  die  Ver- 
pflegung zu  erschwingen. 
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Das  schöne  Werk,  das  Professor  Lang  mit  so  viel 
Ausdauer  und  Mühe  und  so  viel  Liebe  geschaffen,  würde  ein 
Stückwerk  sein  und  seine  Aufgabe  nur  mangelhaft  erfüllen. 
Halbe  Arbeit  aber  tut  Professor  Lang  nicht.  — Auch  dafür 
wußte  er  Rat.  Auf  seine  Anregung  hat  sich  neben  der 
Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  ein  »Verein  Lupus- 
heilstätte« gebildet,  der  es  übernommen  hat,  die  vorhandene 
Lücke  in  der  Fürsorge  für  die  Lupuskranken  zu  beseitigen. 
Der  Verein  ist  daran,  eine  »Zuflucht«  zu  schaffen,  in  der  die 
Lupuskranken  teils  unentgeltlich,  teils  gegen  billige  Ent- 
schädigung Unterkunft  und  Beköstigung  finden  werden.  Auch 
da  müssen  wir  uns  zunächst  mit  einem  Provisorium  begnügen, 
das  aber  wohl  schon  im  Laufe  des  nächsten  Sommers  einem 
Definitivum  Platz  machen  wird. 

Noch  eine  andere  gute  Tat  knüpft  sich  an  die  Errich- 
tung und  Eröffnung  der  Lupusheilstätte. 

Während dieärztlicheTätigkeit  im  Wienerk.k. Allgemeinen 
Krankenhause  und  in  den  später  vom  Krankenhausfonds  er- 
richteten Spitälern  stets  auf  der  Höhe  der  Zeit  stand,  kann 
von  der  Krankenpflege  dasselbe  nicht  behauptet  werden.  Die 
Mittel  des  Krankenhausfonds  waren  niemals  reichlich,  und  das 
ist  wohl  der  Hauptgrund,  warum  die  Reform  in  der  Kranken- 
pflege so  spät  einsetzt.  Zahlreich  waren  die  Mißstände,  die 
sich  im  Laufe  der  Zeit  bei  der  Krankenpflege  entwickelten 
und  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  vollständig  getilgt 
sind.  Schon  in  die  erste  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
fällt  die  Einschränkung  der  Krankenpflege  durch  Männer. 
Ein  ernster  und  erfolgreicher  Schritt  zur  Verbesserung  der 
Krankenpflege  geschah  erst  im  Jahre  1873  über  Anregung 
meines  Amtsvorgängers  Hofrates  Professor  Dr.  Böhm,  der  sich 
für  die  Einführung  von  katholischen  Ordensschwestern  ein- 
setzte und  diese  in  das  Krankenhaus  Rudolfsstiftung  einführte. 
Seitdem  hat  sich  die  Pflege  durch  Ordensschwestern  ganz 
bedeutend  ausgebreitet  und  wurden  diese  im  Jahre  1888  in 
das  Krankenhaus  Wieden  eingeführt,  das  Kaiser  Franz  Joseph- 
Spital  wurde  ihnen  übergeben  und  auch  in  allen  Kranken- 
anstalten, die  bei  der  Erweiterung  der  Stadt  Wien  vom 
Krankenhausfonds  übernommen  wurden,  fand  sich  bereits 
geistliche  Pflege  vor.  Man  kann  sagen,  die  geistliche  Kranken- 
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pflege  hat  sich  in  dem  Maße  ausgebreitet,  als  die  Orden  im- 
stande waren,  Pflegerinnen  beizustellen.  Am  schwierigsten 
war  die  Einführung  der  geistlichen  Pflegerinnen  im  k.  k.  All- 
gemeinen Krankenhause.  Infolge  der  aus  dem  18.  Jahrhundert 
stammenden  Bauart  des  Gebäudes,  besitzen  die  Wärterinnen 
keine  besonderen  Wohnzimmer,  sondern  sind  in  Verschlägen 
auf  den  Krankenzimmern  untergebracht.  Um  den  Eintritt  der 
Pflegeschwestern  zu  ermöglichen,  mußte  erst  für  sie  ein 
Wohnhaus  gebaut  werden.  Dies  geschah  im  Jahre  1899,  also 
erst  vor  5 Jahren.  Überall  haben  sich  die  Pflegeschwestern 
bewährt  und  überall  volle  Anerkennung  erworben. 

Da  nun  die  geistlichen  Pflegeorden  nicht  auf  allen  Ab- 
teilungen eines  Krankenhauses  die  Pflege  übernehmen,  so  ist 
es  nicht  möglich,  auf  die  weltlichen  Pflegerinnen  ganz  zu 
verzichten. 

Der  Neubau  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  bietet 
nun  die  Möglichkeit  und  macht  es  zur  Pflicht,  für  den  Teil, 
wo  geistliche  Schwestern  nicht  zu  haben  sind,  eine  Reform 
des  Pflegedienstes  durchzuführen. 

Nun  muß  ich  aber  noch  auf  unsere  viel  geschmähten 
Wärterinnen  zurückkommen  und  zu  ihrer  Ehrenrettung  sagen: 
Bis  zum  Jahre  1901  haben  diese  Frauen  einen  ganz  unge- 
nügenden Lohn  bezogen,  nur  ein  Mittagessen  erhalten,  für 
Frühstück  und  Abendessen  hatten  sie  selbst  aufzukommen. 
Von  ihrer  unwürdigen  Wohnung  habe  ich  schon  erwähnt. 
Wenn  ich  diese  Umstände  berücksichtige,  so  muß  ich  nur 
staunen,  daß  es  unter  unseren  Wärterinnen  so  viele  gibt,  die 
unsere  volle  Achtung  verdienen,  die  ihren  Beruf  mit  all  jener 
Hingabe  und  innerlichen  Anteilnahme  an  dem  Ergehen  des 
Kranken  üben. 

Diese  Eigenschaft  ist  eben  bei  Frauen  aller  Stände  zu 
finden,  sie  ist  kein  Vorrecht  der  gebildeten  Frauen,  sie  ist 
nicht  das  Ergebnis  des  Verstandes,  sondern  eine  Äußerung 
des  Gemütes.  Diese  Erfahrung  wird  uns  auch  bei  unserer 
Reform  der  Krankenpflege  leiten,  und  werden  wir  dabei 
auch  wieder  nur  dem  erprobten  Beispiel  der  geistlichen 
Pflegeorden  folgen.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß  wir  den 
Eintritt  gebildeter  Frauen  in  den  Pflegedienst  des  Kranken- 
hauses nicht  wünschen  oder  unterschätzen.  Heute,  wo  die  An- 
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forderungen  an  das  Verständnis  der  Krankenpflegerin  so 
sehr  gewachsen  sind,  wo  das  mechanische  Einlernen  von 
Handgriffen  die  Krankenpflege  nicht  ausmacht  und  nicht  aus- 
reicht, muß  von  der  Krankenpflegerin  ein  höherer  Bildungs- 
grad gefordert  werden.  Diese  Bildung  kann  man  aber  auch  den 
Eingetretenen  durch  einen  zweckmäßigen  Unterricht  vermitteln. 
Der  Unterricht  allein,  weder  der  in  den  technischen  Fertig- 
keiten, noch  der  zur  Förderung  der  allgemeinen  Bildung 
genügt  nicht. 

Die  Krankenpflege  überhaupt,  die  in  einem  Kranken- 
hause aber  insbesondere,  braucht  starke,  sittliche  Charaktere. 
Erfahrungsgemäß  entwickeln  und  erhalten  sich  Charakter- 
eigenschaften in  einer  Genossenschaft  viel  leichter,  als  wenn 
die  Pflegerin  für  sich  alleinstehend  gewerbsmäßig  ihren  Beruf 
ausübt.  In  der  Genossenschaft  findet  die  jüngere  Schwester 
den  Halt  und  die  Stütze,  die  sie  braucht,  bevor  Lebens- 
erfahrung und  Alter  ihr  die  nötige  Abgeklärtheit  bringt. 

Hauptsächlich  aus  diesem  Grunde  werden  wir  auch 
unsere  weltlichen  Pflegerinnen  zu  einer  Genossenschaft  ver- 
einigen. Durch  diesen  Zusammenschluß  werden  wir  außer- 
dem die  wirtschaftlichen  Interessen  unserer  Pfegerinnen 
fördern,  indem  wir  sie  zur  Sparsamkeit  anhalten  und  so 
trotz  ihres  mäßigen  Einkommens  ihnen  eine  ganz  ange- 
messene Altersversorgung  schaffen  werden. 

Ich  hoffe,  daß  es  uns  in  kurzer  Zeit  möglich  wird, 
auch  private  Kranke  zur  Pflege  zu  übernehmen  und  daß 
dann  die  Pflegerinnen  unseres  Institutes  die  weltliche 
Krankenpflege  zu  Ansehen  und  Anerkennung  bringen  werden. 
Der  Eröffnungstag  der  Lupusheilstätte  ist  zugleich  der  Tag, 
an  dem  die  ersten  Pflegerinnen  des  neuen  Institutes  hier 
ihren  Dienst  beginnen.  Noch  auf  eines  möchte  ich  hinweisen. 
Während  in  anderen  Ländern  die  Fürsorge  für  Kranke  fast 
ausschließlich  aus  privaten  Mitteln  durch  Stiftungen,  Ver- 
mächtnisse bestritten  wird,  ist  man  bei  uns  noch  immer  ge- 
wöhnt, alles  was  in  dieser  Richtung  nötig  ist,  als  Aufgabe 
der  öffentlichen  Verwaltung  anzusehen. 

Die  öffentlichen  Fonds  aber  sind  so  überlastet,  so  in 
Anspruch  genommen,  daß  sie  den  an  sie  gestellten  Anforde- 
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rungen  kaum  zu  genügen  vermögen.  Jede  Steigerung  der 
öffentlichen  Lasten  wirkt  bis  in  die  breitesten  Schichten  der 
Bevölkerung  und  wird  drückend  empfunden.  Hier  bei  Er- 
richtung der  Heilstätte  sehen  wir,  wie  durch  das  Zusammen- 
wirken der  öffentlichen  Organe  mit  privater  Wohltätigkeit 
in  kurzem  Gedeihliches,  weiterer  Fortentwicklung  Fähiges 
geschaffen  wurde.  Und  so  hoffe  ich,  daß  das  Wohlwollen  der 
Wiener  Bevölkerung  sich  auch  an  dem  neugeschaffenen 
Pflegerinneninstitute,  welches  in  erster  Reihe  eine  Schöpfung 
des  k.  k.  Wiener  Krankenanstaltenfonds,  in  zweiter  Reihe 
eine  Organisation  der  Pflegerinnen  zur  Selbsthilfe  ist,  zu- 
wenden und  durch  Errichtung  von  Stiftungen,  Vermächtnisse 
und  Spenden  dessen  Ziele,  insbesondere  eine  gute,  auskömm- 
liche Altersversorgung,  fördern  werde. 

Wollen  Euere  Exzellenz  von  mir  die  Versicherung  ent- 
gegennehmen, daß  ich  bei  Übernahme  der  unmittelbaren 
administrativen  Leitung  der  Lupusheilstätte  stets  bemüht 
sein  werde,  an  deren  Fortentwicklung  nach  Ihren  Intentionen 
zu  arbeiten.« 

Als  letzter  Redner  ergriff  Se.  Exzellenz  der  Herr  Statt- 
halter Graf  Kielmansegg  das  Wort.  Er  sagte,  es  sei  Tat- 
sache, daß  die  Behörden  und  Korporationen,  die  mit  der 
Handhabung  der  Gesetze  und  Verordnungen  über  Humani- 
tätsanstalten, mit  deren  Errichtung  und  Verwaltung  betraut 
seien,  nie  mit  den  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
ihre  Aufgaben  im  Sinne  der  modernen  Humanität  voll  er- 
füllen könnten.  Immer  sei  es  notwendig,  daß  die  Aufgabe 
durch  opferwillige  Menschen  gefördert  und  unterstützt  werde. 
Doch  mehr  noch  als  bei  der  Armenpflege  sei  dies  bei  Grün- 
dung von  Spitälern  der  Fall.  Juristisch  sei  es  allerdings 
fraglich,  wessen  Pflicht  die  Errichtung  von  Spitälern  sei.  Es 
könne  sich  immer  nur  darum  handeln,  Institute  gut  zu  be- 
treuen und  kräftig  zu  fördern.  Se.  Exzellenz  besprach  sodann 
die  Erfindung  Finsens,  die  den  Ärmsten  der  Kranken  gilt, 
die  — durch  Lupus  äußerlich  entstellt  — keine  Existenz 
finden  können  und  denen  hier  in  diesem  Institute  nach  den 
neuesten  Methoden  geholfen  werden  solle.  Der  Herr  Statt- 
halter dankte  dem  Professor  Lang  besonders  herzlich;  der- 
selbe habe  erkannt,  daß  mit  den  bisher  vorhandenen  Mitteln 
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den  Anforderungen  nicht  entsprochen  werden  konnte,  und 
habe  sofort  tatkräftigst  selbst  Hand  angelegt.  Er  habe  einen 
Kreis  opferwilliger  Gönner  und  Freunde  der  Sache,  Herren 
und  Damen,  um  sich  vereinigt,  mit  deren  Hilfe  gesammelt 
und  gesorgt,  und  den  Erfolg  von  Längs  Tätigkeit  können 
heute  alle  freudigst  sehen.  Es  sei  Pflicht  und  Schuldigkeit 
der  berufenen  Faktoren,  diese  humanitäre  Anstalt  zu  unter- 
stützen. Ihre  Exzellenzen  Ministerpräsident  Dr.  v.  Koerber 
und  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  Dr.  Ritter  v.  Hartei 
hätten  das  Institut  bereits  in  tatkräftigster  Weise  durch  Ge- 
währung von  Subventionen  gefördert.  Der  Krankenanstalten- 
fonds und  das  Allgemeine  Krankenhaus  würden  bestrebt  sein, 
es  weiterhin  zu  fördern,  daß  es  sich  immer  mächtiger  ent- 
wickle. Der  Krankenanstaltenfonds,  der  die  Verwaltung  des 
Institutes  übernehme,  stelle  in  Aussicht,  wenn  die  nötigen 
Mittel  zum  Ausbau  beisammen  seien,  ihm  aus  dem  Provi- 
sorium ein  Definitivum  schaffen  zu  helfen.  Grund  und  Boden 
würden  der  Lupusheilstätte  nächst  den  Gründen  des  Wilhel- 
minenspitales  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Der  Statthalter  gab  noch  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  das 
neue  Institut  unter  der  Leitung  des  Professors  Lang  seine 
Erwartungen  noch  besser  erfüllen  werde,  als  es  bisher  unter 
den  beschränkten  Verhältnissen  möglich  war,  daß  bald  ein 
Definitivum  erstehen  werde.  Mit  dem  Wunsche,  daß  die 
Anstalt  sich  herrlich  entwickeln  möge  in  ihren  wohltätigen 
Folgen  für  die  leidende  Menschheit,  schloß  der  Herr  Statt- 
halter seine  Ausführungen  und  erklärte  die  Anstalt  für  eröffnet. 

Nach  der  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenommenen  Ansprache 
Sr.  Exzellenz  des  Herrn  Statthalters  traten  die  Gäste  einen 
Rundgang  durch  das  Institut  an,  dessen  Räumlichkeiten  dem 
Andrange  der  Wißbegierigen  kaum  gewachsen  waren.  Aus  der 
kleinen  Vorhalle,  die  als  einzigen,  aber  bedeutsamen  Schmuck 
an  den  Wänden  eine  Reihe  von  Fonds  verzeichnet  enthält, 
die  von  munifizenten  Gönnern  zu  Gunsten  unbemittelter 
Kranken  gespendet  sind,  trat  man  zunächst  in  das  erste 
Belichtungszimmer,  in  welchem  Nils  R.  Finsens,  des  genialen 
Begründers  der  Lichttherapie,  wohlgelungenes  Porträt,  eine 
Spende  der  Frau  Emmy  v.  Medinger,  mit  einem  Trauerflor 
und  Lorbeerzweigen  umwunden,  hängt.  Auf  einem  Tische 
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lag  ein  Gedenkbuch  aufgeschlagen,  in  welches  sich  die  Teil- 
nehmer der  Feier  eintrugen.  Im  selben  Raume  hatten  sich 
etwa  40  ehemals  Lupuskranke,  welche  auf  der  Abteilung 
Prof.  Längs  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  nach  der  ope- 
rativen Methode  geheilt  worden  waren,  aufgestellt.  Darunter 
befanden  sich  auch  die  Kranken,  welche  im  Jahre  1900  auf 
dem  Pariser  Kongreß  gezeigt  worden  sind,  sowie  jene,  welche 
in  der  Festversammlung  im  Saale  der  Gesellschaft  der  Ärzte 
dem  Herrn  Erzherzog  Otto  präsentiert  worden  waren.  Der 
Herr  Ministerpräsident  und  Statthalter  Graf  Kielmansegg, 
welche  diese  Patienten  bereits  damals  gesehen  hatten,  ge- 
wannen hiedurch  Gelegenheit,  sich  aufs  neue  auch  von  dem 
Dauererfolge  dieser  Methode  zu  überzeugen.  Eine  Tabelle 
über  plastische  Operationen  unterstützte  diese  Demonstration. 
In  dem  zweiten  Zimmer  waren  mehr  als  20  Patienten,  die 
bereits  der  Belichtungsmethode  unterzogen  worden  waren, 
teils  vollständig  geheilt,  teils  der  Heilung  nahestehend,  grup- 
piert. Einige  der  Vorgestellten  seien  hier  nach  photographi- 
schen Aufnahmen  vorgeführt.  (Fig.  1 A,  B bis  Fig.  7 A,  B.) 
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A.  Vor  der  Behandlung. 


A.  Vor  der  Behandlung. 


Fig.  3. 


B.  Nach  der  Behandlung. 


Fig.  2. 


B.  Nach  der  Behandlung. 
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B.  Nach  der  Behandlung. 


A.  Vor  der  Behandlung. 


Fig.  5. 


B.  Nach  der  Behandlung. 
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A.  Vor  der  Behandlung. 


Fig.  4. 
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A.  Vor  der  Behandlung. 


Fig.  6. 


B.  Nach  der  Behandlung. 


A.  Vor  der  Behandlung. 


Fig.  7. 


B.  Nach  der  Behandlung. 
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Die  Gäste  lauschten  gespannt  den  Erläuterungen,  die  Prof. 
Lang  gab.  Mit  großem  Interesse  hörten  sie  die  Geschichte 
einzelner  operierter  Kranker  — fast  ein  jeder  von  ihnen 
hat  ja  einen  langen  Leidensweg  hinter  sich  und  könnte 
genug  Stoff  zu  einer  psychologisch  fesselnden  Darstellung 
bieten.  Man  hatte  Gelegenheit,  den  Kontrast  zwischen  den 
Abbildungen  vor  Beginn  der  Behandlung  und  den  kosmetisch 


Fig.  8.  Eines  der  Belichtungszimmer. 


in  jeder  Weise  befriedigenden  Gesichtern  der  nunmehr  Ge- 
heilten zu  bewundern. 

ln  dem  zweiten  Belichtungszimmer  hängt  auch  ein 
lebensgroßes  Bildnis  des  Prof.  Lang,  das  vor  einiger  Zeit 
dankbare  Lupuskranke  zu  einer  Namensfeier  gespendet  hatten, 
mit  einem  rührenden  Verse,  der  unter  das  Bild  geschrieben  ist. 

An  dem  Laboratorium  und  Archivzimmer  vorbei  ge- 
langte man  in  das  dritte  Belichtungszimmer,  in  welchem  zur 
Demonstration  die  mächtige  Bogenlampe  bereits  installiert  war. 
(Fig.  8.)  Auf  den  vier  Belichtungstischen  lagen  vier  Kranke, 


welche  von  den  Institutsschwestern,  deren  geschmackvolle 
Tracht  allgemeines  Wohlgefallen  erregte,  betreut  wurden.  Mit 
Hilfe  von  instruktiven  Skizzen,  die  an  den  Wänden  dieses 
Raumes  angebracht  sind  und  teils  die  Einrichtung  des  Licht- 
apparates, teils  seine  physikalische  Grundlage  erläutern, 
erklärte  Prof.  Lang  die  Art  der  Behandlung  und  ihre 
Wirkungsweise. 


Fig.  9.  Operationszimmer. 


Im  ersten  Stockwerke  des  Hauses  befinden  sich  zwei 
behagliche  Zimmer  für  operable  Kranke,  dazwischen  das 
Zimmer  der  Pflegeschwester,  ein  Ambulanzraum,  ein  ärzt- 
liches Inspektionszimmer,  ein  Röntgenzimmer  und  ein  in 
jeder  Hinsicht  zweckmäßig  ausgestatteter  Operationsraum. 
(Fig.  9.) 

Auf  dem  Estrich  sind  Garderoberäume  untergebracht. 
Im  Souterrain  befindet  sich  ein  Maschinenraum,  in  welchem 
ein  mächtiger  Motor-Generator  steht,  der  den  Straßenstrom 
in  die  notwendige  Spannung  umsetzt,  um  einem  Bedürfnisse 


23 


von  250  Ampere  zu  genügen.  Die  Werkstätte  des  mechanisch 
gebildeten  Hauswartes  steht  im  Garten, 

Alle  diese  Räume,  obwohl  in  Anbetracht  der  provisori- 
schen Anlage  aufs  einfachste  eingerichtet,  sind  doch  in  ge- 
fälliger Weise  ausgestattet,  so  daß  die  Gäste  einen  durchaus 
zufriedenstellenden  Eindruck  gewinnen  mußten.  Aus  den 
Gesprächen  der  einzelnen  Gruppen  konnte  man  auch  mit 


Fig.  10.  Fliegerinnen  der  »Heilstätte  für  Lupuskranke«. 


Befriedigung  den  Eifer,  der  für  diese  schöne  Sache  überall 
herrscht,  entnehmen  und  daraus  die  erfreulichsten  Auspizien 
für  die  Zukunft  dieser  Heilstätte  erwarten. 

Als  Vorstand  des  Institutes  fungiert  der  k.  k.  Primar- 
arzt im  Allgemeinen  Krankenhause  Prof.  Eduard  Lang,  wel- 
chem bei  der  Leitung  der  Heilstätte  als  ärztlicher  Adjunkt 
Dr.  Alfred  Jungmann  zur  Seite  steht;  als  Sekundarärzte 
sind  Dr.  Friedrich  Neumann  und  Dr.  Emil  Friedjung 
angestellt.  Außerdem  ordiniert  für  Röntgentherapie  Doz. 
Dr.  Robert  Kienböck,  für  lupöse  Augenkrankheiten 
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Doz.  Dr.  Moritz  Sachs.  Eine  Oberschwester  und  26  Pflege- 
rinnen (Fig.  10)  des  eben  gegründeten  weltlichen  Schwestern- 
instituts üben  die  Krankenpflege  aus. 

Stellt  auch  die  Eröffnung  dieses  provisorischen  Institutes 
erst  den  Beginn  einer  weitreichenden  Aktion  zur  Rettung 
dieser  fast  ausnahmslos  vernachlässigten,  weil  bisher  unheil- 
baren Kranken  von  ihrem  schweren  Übel  wie  auch  ihrer 
sozialen  Erhebung  aus  dem  traurigen  Niveau,  in  welches  sie 
ihre  entstellende  Affektion  stürzt,  dar,  so  kann  man  doch 
das  bisher  schon  erreichte  mit  herzlicher  Freude  begrüßen 
und  aus  den  kleinen  Anfängen  eine  günstige  Prognose  für 
die  Zukunft  stellen. 

Mit  patriotischem  Stolze  können  wir  sagen,  daß  wir 
in  Wien  eine  neue  segensreiche  Einrichtung  gewonnen  haben, 
die,  wie  sich  jetzt  schon  zeigt,  auch  im  Auslande  anerkannt, 
in  ihrer  universellen  Eigenart  einzig  dastehen  wird. 

Die  schnelle  Herstellung  der  provisorischen  »Heilstätte 
für  Lupuskranke«  ist  durch  das  Entgegenkommen  namhafter 
Firmen  besonders  gefördert  worden,  wie  nachfolgend  zu 
ersehen  ist: 


Verzeichnis  der  Personen  und  Firmen,  welche  Gegenstände 
und  Arbeiten  unentgeltlich  geliefert  haben. 

Mr.  Currie,  Paris:  eine  wertvolle  Radiummenge. 
Goldmann  Rud.  A.,  Wien:  einen  photographischen  Apparat. 
Gasglühlicht-Aktiengesellschaft,  Wien:  Glühkörper. 
Heinel  Franz,  Wien:  Buchbinderarbeiten. 

Heiland  Hermann,  Wiener  Patent-  und  Gerüstleihanstalt, 
Baugerüste. 

Hutter  & Schrantz,  Wien:  Eisenmöbel. 

Koritschoner  Alfred,  Wien  XX.:  Holzmaterial. 

Kotsch  Josef,  Wien  XV.:  Ventilationsvorrichtungen. 
Kutschera  Franz,  Metalldreherei  für  Gas-  und  Wasser- 
leitungen, Wien,  VIII.:  Ventile. 

Lederer  & Nesseny i,  Wien,  1.:  Tonrohre  und  Wasser- 
muscheln. 

Lind  Matthias,  Wien:  Zephirapparate. 

Melzer  & Neuhard,  Wien,  XIII:  Beleuchtungskörper. 
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Salzer  M.,  Buchdruckerei,  Wien,  IX.:  Eine  stattliche  Menge 
teurer  Drucksorten. 

Siemens  Friedrich,  Wien,  IX.:  Zahlreiche  Gasöfen. 

Stölzle  C.  & Söhne,  Wien,  IV.:  Glaswaren. 

Tel  ephonfabriks  - Aktiengesellschaft,  Wien,  XIII.: 
Haustelephon. 

U n i 0 n-Ko  r ks  t e i n w e r k e,  Wien:  Korksteinböden. 
Wagner  W.  W.,  Wien,  I.,  Wachstuch-  und  Linoleumnieder- 
lage: Linoleum  in  reichem  Ausmaße. 

Wienerberger  Ziegelfabrik:  Öfenreparaturen. 

Zeiß  Karl  in  Jena:  Ein  äußerst  wertvolles  Mikroskop. 

Verzeichnis  der  Firmen,  welche  bedeutende  Nachlässe 

gewährten. 

Armaturenfabrik,  Wien:  Für  Installationen  und  Material. 
Ditmar  Rudolf,  Wien:  Für  Fayencewaren. 

Günther  Karl,  Wien:  Für  Asphaltlegung. 

Hermann  Jakob,  Wien,  VI.:  Für  Holzmöbel. 

Kohn  Jakob  und  Josef,  Wien,  I.:  Für  gebogene  Holzmöbel. 
König  Josef  & Sohn,  Wien,  I.:  Für  Metallbeschläge. 
Nowotny  M.,  Wien:  Für  Malerarbeiten. 

Reiner  H.,  Wien,  I.:  Für  Chirurg.  Instrumente. 

Reiniger,  Gebbert  & Schall,  Wien  und  Erlangen:  Für 
elektrische  Apparate. 

Rohrbeck  J.,  Nachfolger,  Wien:  Für  Installation  im  Opera- 
tionszimmer und  Laboratorium. 

S i e m e n s-S  c h u c k e rt- W e r k e:  Für  elektrische  Maschinen 
von  bedeutendem  Werte. 

Winkler  Michael,  Wien,  XV.:  Für  Aufschriften. 

Wolf  & Stepner,  Wien:  Für  Anstreicherarbeiten. 


t--- — 
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Ärztlicher  Bericht  für  das  Jahr  1904. 

Von  Dr.  A.  Jungmann,  Adjunkt  der  Heilstätte. 


Schon  wenige  Tage  nach  der  feierlichen  Eröffnung  der 
»Heilstätte  für  Lupuskranke«,  am  3.  November  1904,  konnte 
der  regelmäßige  Betrieb  eingeleitet  werden,  und  gegenwärtig 
sind  alle  der  Heilstätte  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel  so  sehr 
in  Anspruch  genommen,  daß  man  es  in  kurzer  Zeit  ge- 
wärtigen kann,  daß  die  provisorische  Anlage  dem  Andrange 
von  Kranken  nicht  mehr  genügen  wird. 

Als  Prinzip  der  therapeutischen  Einrichtung  des  Insti- 
tutes gilt,  wie  bekannt,  der  Grundsatz,  Lupuskranke  nach 
allen  Methoden,  die  zur  Heilung  führen  können,  zu  behandeln 
und  daher  keinen  Behelf  zu  entbehren,  der  diesem  Zwecke 
dienlich  ist.  Es  mußte  demnach  in  erster  Linie  für  die  beiden 
längst  bewährten  Radikalmethoden,  die  plastisch-chirurgische 
Methode  einerseits,  die  Lichtbehandlung  andererseits,  die  beide 
ihre  bestimmten  Indikationen  haben,  Sorge  getragen  werden. 
Es  waren  auch  unterstützende  Methoden,  wie  Röntgentherapie, 
Radiumbehandlung  etc.  einzurichten  und  dabei  auch  andere 
brauchbare  Methoden  anzuwenden  und  nach  Möglichkeit  aus- 
zubilden4) 

>)  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  mitgeteilt,  daß  nach  unseren 
Erfahrungen  die  Fluoreszenzmethode  mitunter  als  unterstützendes 
Verfahren  bei  manchen  Formen  gerühmt  werden  kann.  So  zeigen  ins- 
besondere ulzeröse  Partien  unter  diesem  Einflüsse  eine  rasche  Ten- 
denz zur  Überhäutung.  Man  kann  diese  Therapie  sehr  einfach  im- 
provisieren, indem  man  mit  schwachen  (V4  ®/oo)  Eosinlösungen 
bepinselt  und  dann  stundenlang  die  Sonnenstrahlen  einwirken  läßt, 
wobei  man  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einer  Kochsalzlösung  nachpinselt, 
um  die  Eintrocknung  zu  verhindern.  Mit  diesem  einfachen  Verfahren 
konnten  wir  auch  überraschende  Erfolge  bei  ulcera  cruris  erzielen, 
ln  letzter  Zeit  werden  Versuche  beim  Lupus  erythematosus  gemacht. 
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Daß  nach  kurzer  Zeit  in  so  universeller  Weise  in  der 
neuen  Heilstätte  gearbeitet  werden  kann,  ist  nur  dem  Um- 
stande zu  verdanken,  daß  bereits  seit  langem  an  der  Abtei- 
lung Professor  Längs  im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhaus 
die  Lupusbehandlung  nach  modernen  Grundsätzen  eingerichtet 
war,  wenn  auch  zum  Teile  unter  ungünstigen  äußeren  Ver- 
hältnissen. 

Die  chirurgisch-plastische  Methode  wurde  an  der  Ab- 
teilung Längs  seit  dem  Jahre  1891  ausgeübt,  und  in  einer 
jüngst  erschienenen  Monographie,^)  die  als  Ergänzung  zu 
Professor  Längs  »Der  Lupus  und  dessen  operative  Be- 
handlung« herausgegeben  wurde,  konnten  die  Ergebnisse 
von  240  bis  zur  Eröffnung  der  Heilstätte^)  operierten  Lupus- 
fällen mitgeteilt  werden. 

Das  Resultat  der  stets  in  Evidenz  gehaltenen  Fälle  ist  ein 
geradezu  glänzendes.  95%  dieser  Patienten  haben  günstiges 
Resultat  ergeben;  denn  unter  157  Kranken,  welche  wir  aus  der 
Zahl  der  Operierten  in  Beobachtung  halten  konnten,  befanden 
sich  nur  8,  das  ist  5%,  welche  inoperable  Rezidiven  boten. 
Und  dieses  Resultat  stellt  sich  noch  besser,  wenn  wir  die 
Patienten  aus  den  letzten  Jahren  unserer  frühesten  Opera- 
tionsepoche, in  welcher  die  Indikationen  zum  chirurgischen 
Eingriff  noch  nicht  so  präzis  gestellt  wurden,  gegenüber- 
stellen. Unter  den  oberwähnten  8 Kranken  entstammt  nämlich 
nur  ein  einziger,  das  ist  T2%,  der  zweiten  Hälfte  unserer 
Operationspatienten.  Ein  Erfolg,  wie  er  wohl  auf  keinem 
Gebiete  der  Chirurgie,  ja  der  Medizin  überhaupt,  besser  er- 
zielt wird. 

An  diesem  großen  Material  der  Abteilung  konnte  nicht 
nur  die  Methode  der  radikalen  Exstirpation  mit  nach- 
folgender plastischer  Deckung  ausgebildet  und  nach 
jeder  Richtung  hin  vervollkommt  werden,  sondern  auch  ärzt- 
liche Schulung  und  Ausbildung  stattfinden. 

0 L.  Spitzer  und  A.  jungmann:  Ergebnisse  von  240  ope- 
rierten Lupusfällen  nebst  Bemerkungen  zur  modernen  Lupusbehand- 
lung. J.  Safar,  Wien,  1905. 

0 Verlag  j.  Safar,  Wien,  1898. 

3)  Seither  wird,  soweit  die  Indikation  für  diese  Methode  gegeben 
ist,  die  chirurgische  Behandlung  in  der  Heilstätte  selbst  ausgeübt. 
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Auch  für  die  Lichtbehandlung  gab  es  bereits  an  der 
Abteilung  Professor  Längs  eine  propädeutische  Anlage. 

Seit  etwa  3 Jahren  bestand  in  einem  Zimmer  eine 
»Finseneinrichtung«.  Wir  selbst  waren  uns  der  Schwächen 
dieses  Zimmers  recht  wohl  bewußt.  Schon  die  Installation  erfolgte 
schleppend,  unter  materiellen  und  äußeren  Schwierigkeiten. 

Der  Apparat  war  einer  von  den  älteren,  viel  weniger 
wirksamen  Modellen.  Das  Wärterinnenmaterial  stand  nicht 
auf  voller  Höh^,  hiezu  trat  Mangel  an  Hilfsärzten,  so  daß 
Aufsicht  und  Evidenzhaltung  nicht  genügten. 

ln  dem  kleinen  Zimmer,  immerhin  damals  das  einzige 
derartige  öffentliche  Institut  Österreichs,  drängten  sich  unzählige 
Hilfesuchende  zusammen.  Indem  man  möglichst  vielen  etwas 
bieten  wollte,  gab  man  den  einzelnen  nicht  genug.  Und  doch 
konnten  die  meisten  Kranken  überhaupt  nicht  in  Lichtbehand- 
lung genommen  werden.  Man  mußte  sich  beschränken,  sie 
»vorzumerken«.  Als  die  Heilstätte  für  Lupuskranke  eröffnet 
wurde,  hatte  die  Zahl  der  Vorgemerkten  die  Ziffer  500  bereits 
überschritten.  Wir  beriefen  alle  schriftlich  ein,  aber  die  wenigsten 
davon  erschienen  mehr.  Sie  waren  verschollen  und,  weiß  der 
Himmel  wohin,  zerstreut.  Es  hat  uns  bei  diesen  Verhält- 
nissen gar  nicht  erstaunt,  daß  unsere  Resultate  der  Licht- 
behandlung vorerst  nur  bescheiden  waren.  Bei  der  langsamen, 
fast  imponderablen  Wirksamkeit  dieser  Methode  kann  eben 
nur  die  minutiöseste  und  akkurateste  Sorgfalt  zu  befriedigen- 
den Erfolgen  führen. 

Wir  wollen  die  Zahlen  des  alten  Finsenzimmers  nicht 
verhehlen. 

Es  wurden  daselbst  im  ganzen  137  Patienten  behandelt, 
und  zwar: 

126  Lupuskranke, 

9 an  Lupus  erythematosus  Leidende, 

1 an  einem  Naevus  superficialis, 

1 an  einem  Rhinosklerom  Leidender, 

Von  den  126  Lupuskranken  sind: 

34  Patienten  geheilt, 

49  Patienten  gebessert, 

1 Patientin,  bei  welcher  trotz  aller  Versuche  die  Licht- 
behandlung leider  vollständig  im  Stiche  gelassen  hat. 


36  Patienten  blieben  aus  der  Behandlung  aus,  und  zwar: 
19  in  wesentlich  gebessertem  Zustande, 

17  in  kaum  gebessertem  Zustande. 

Bei  einem  oder  dem  anderen  der  34  Geheilten  erfordern 
einige  suspekte  Stellen,  man  könnte  sagen  vorsichtshalber, 
eine  kurze  Nachbehandlung;  es  ändert  dies  bei  der  Schwere 
dieses  Krankheitsbildes  nichts  an  der  günstigen  Auffassung 
ihres  jetzigen  Zustandes. 

Von  den  49  Gebesserten  ist  eine  Anzahl  bereits  in  der 
Heilstätte  der  Weiterbehandlung  zugeführt  worden,  der  Rest 
wird  erst  zur  Fortsetzung  der  Lichtbehandlung  gelangen. 

Es  wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  bei  mehreren  unter 
diesen  Kranken  auch  eine  Kombination  der  Lichtbehandlung 
und  operativen  Methode  stattgefunden  hat,  indem  in  Pausen 
der  Lichtbehandlung  des  Gesichtes,  zirkumskripte  Herde  an 
anderen  Körperstellen  exstirpiert  wurden. 

Bei  zwei  Patienten  mit  Gesichtslupus,  die  unter  den 
Gebesserten  eingereiht  sind,  wurde  Lupus  des  Gesichtes, 
der  auf  das  Ohr  Übergriff,  in  der  Weise  behandelt,  daß  der 
Wangenteil  des  Krankheitsherdes  exstirpiert  und  plastisch 
gedeckt,  die  Ohrmuschel  der  Belichtung  unterzogen  wurde. 
; Von  den  9 an  Lupus  erythematosus  leidenden  Kranken 

wurden  2 fast  geheilt,  3 wesentlich  gebessert,  1 verhielt  sich 
i ganz  refraktär,  3 unterbrachen  die  Behandlung. 

1 Patient  mit  Naevus  superficialis  wurde  sehr  gebessert, 
1 Patient  mit  Rhinosklerom  blieb  ungebessert. 

Wenn  nun  auch,  wie  bereits  erwähnt,  die  Finsen- 
einrichtung  im  Krankenhause  sehr  mangelhaft  war,  so  haben 
; wir  trotzdem  gerade  aus  ihren  Schwächen  und  Fehlern  ge- 
I lernt  und  haben  auch  durch  das  Studium  mustergültiger,  aus- 
i ländischer  Installationen  unsere  Kenntnis  soweit  ergänzt, 

I daß  die  Lichteinrichtung  selbst  in  unserer  provisorischen 
l)  Heilstätte,  in  welcher  Ärzte  und  Pflegepersonal  auf  dem  er- 

ij  forderlichen  Niveau  stehen,  schon  heute  als  mustergültig  da- 
J steht  und  auch  anerkannt  wird. 

I Was  die  Röntgenbehandlung  anbelangt,  so  hat 

j'  Prof.  Lang  in  den  als  Einleitung  zu  der  oben  erwähnten 
Monographie  von  Spitzer  und  Jungmann  (pag.  27)  ver- 
faßten »Betrachtungen  über  die  neueren  Heilmethoden  des 
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Lupus«  die  Stellung,  welche  der  Röntgentherapie  in  der  Be- 
handlung des  Lupus  vulgaris  anzuweisen  ist,  entsprechend 
charakterisiert.  An  der  Abteilung  wurde  es  so  gehalten,  daß 
die  zahlreichen  Fälle  derselben  im  Röntgeninstitut  des  Allge- 
meinen Krankenhauses  behandelt  wurden  und  wöchentlich 
einmal  alle  Fälle  in  Evidenz  und  Beobachtung  an  die  Abteilung 
kamen,  so  daß  zur  Indikationsstellung  und  Beurteilung  des 
Verlaufes  volle  Gelegenheit  geboten  war.  Aus  den  Erfahrungen, 
die  an  den  Lupuskranken  der  Abteilung  gemacht  wurden, 
ergab  sich  nun  folgendes.  Die  zu  Beginn  der  Röntgenepoche 
an  vielen  Orten  über  Gebühr  verkündete,  nirgends  jedoch 
an  ausreichendem  Material  bewiesene,  Anpreisung  dieser 
Therapie  als  radikale  Heilmethode  konnten  wir  nicht  in 
gleicher  Weise  bestätigen. 

Es  muß  indessen  zugegeben  werden,  daß  viele,  recht  ver- 
zweifelte Fälle  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  über  den 
hinaus  man  allerdings  fast  nie  gelangen  konnte,  wohl  bessern 
ließen.  Man  findet  gewiß  hie  und  da  eine  oder  die  andere  rönt- 
genisierte  Stelle,  die  keine  Spur  von  Lupus  mehr  erkennen 
läßt.  Doch  dies  sind  seltene  Ausnahmsereignisse  und  recht- 
fertigen  keineswegs  jene  Überdosierungen,  die  zu  den  bekannten 
kosmetischen  Verunstaltungen  führen.  Beim  Gesichtslupus  ist 
infolgedessen  ganz  besondere  Vorsicht  geboten.  Am  Stamm  und 
den  Extremitäten  kann  man  sich  über  eine  Schädigung,  soweit 
sie  nur  kosmetischer  Natur  ist,  eher  hinwegsetzen. 

ln  maßvoller  Weise  angewendet,  gibt  die  Röntgentherapie 
eine  sehr  wertvolle  Vorbehandlung  für  manche  Lupus- 
formen ab,  die  man  dann  mit  Belichtung  zu  Ende  behandeln 
und  heilen  kann. 

ln  manchen  der  Finsentherapie  zugeteilten  Fällen  wurde 
auch,  wenn  es  plötzlich  zu  follikulären  oder  disseminierten 
Nachschüben  kam,  mit  Erfolg  eine  Röntgenbestrahlung  ein- 
geschoben und  dann  die  Lichttherapie  fortgesetzt. 

Es  sind  insbesondere  infiltrierte  und  ulzeröse,  ferner 
follikuläre  Formen,  skrophulodermatische  Partien,  die  von  den 
Röntgenstrahlen  im  Sinne  der  Abflachung  und  Reinigung 
günstig  beeinflußt  werden.  Doch  hat  uns  die  Erfahrung  gelehrt, 
daß,  wie  bereits  oben  erwähnt,  Heilwirkungen  nur  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  der  Behandlung  erzielt  werden.  Ist 
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man  mit  der  Röntgenbestrahlung  so  weit  gelangt,  daß  die 
diffuse  Infiltration  abgeflacht,  der  Lupus  abgeblaßt  ist 
und  in  dem  blassen,  atrophischen  Terrain  tiefliegende  disse- 
minierte  Knötchen  sichtbar  werden,  dann  soll  man  unter- 
brechen und  die  Lichtbehandlung  anschließen. 

Wird  die  Röntgenbehandlung  hingegen  zu  lange  fort- 
gesetzt, oder  in  ungeeigneten  Fällen  angewendet,  so  ergibt 
sich  hinwiederum  ein  schädlicher  Einfluß  auf  die  spätere 
Belichtungstherapie,  indem  einerseits  die  durch  Überdosie- 
rungen entstehenden  Teleangiektasien  und  Pigmentationen  das 
kosmetische  Resultat  der  späteren  Finsenbehandlung  trüben, 
anderseits  die  Haut  durch  die  vorausgegangene  Röntgen- 
applikation so  empfindlich  wird,  daß  die  Lichtbehandlung 
nicht  mehr  vertragen  wird,  daß  nach  ganz  kurzer  Appli- 
kation der  Drucklinse  eigentümliche  atypische,  schwer  zur 
Heilung  gelangende  Finsenreaktionen,  förmliche  Ulzerationen 
entstehen,  die  auf  den  lupösen  Prozeß  selbst  nichts  weniger 
als  günstig  einwirken.^) 

Es  stellt  demnach  die  Röntgenbehandlung  immerhin 
einen  wertvollen  Behelf  dar,  dessen  Einrichtung  in  einer 
Lupusheilstätte  um  so  eher  vonnöten  ist,  als  bei  manch 
anderen  chronischen  Dermatosen,  deren  Behandlung  in  einer 
solchen  Heilstätte  kaum  vermieden  werden  kann,  da  sie  ja 
gar  nicht  selten  wie  zum  Beispiele  das  Flächenkarzinom,  mit 
Lupus  kombiniert  sind,  voller  Erfolg  mit  Röntgenapplikation 
erzielt  wird. 

Diese  kursorische  Betrachtung  der  Art  wie  an  der 
Abteilung  Prof.  Längs  im  Allgemeinen  Krankenhause  bei  der 
Lupusbehandlung  verfahren  wurde,  schien  uns  von  Wert  für 

1)  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  der  interessanten  Be- 
obachtung bei  einem  Kranken  gedenken,  welcher  unter  Kombination 
von  Röntgen-  und  Finsentherapie  heute  fast  geheilt  ist.  Doch  hat  er 
unter  dem  Einflüsse  seiner  langjährigen  Behandlung  (es  handelte  sich 
nämlich  um  einen  ausgebreiteten  und  schweren  Gesichtslupus)  eine 
merkwürdige  Empfindlichkeit  erhalten.  Der  Kranke  braucht  sich 
während  des  Sommers  nur  eine  Zeit  lang  der  Mittagssonne  zu  expo- 
nieren und  erhält  dann  einige  Stunden  später  ganz  charakteristische 
»Lichtreaktionen«,  welche  in  ebenso  zyklischer  Weise  abheilen,  wie 
es  uns  bei  den  Finsenreaktionen  geläufig  ist. 
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die  nun  folgende  Darstellung  des  jetzigen  Betriebes  in  der 
Heilstätte. 

* ^ 


Die  jetzt  vorgeführten  Zahlen  beziehen  sich  nur  auf 
die  Tätigkeit  in  der  Heilstätte  für  die  Monate  November  und 
Dezember  1904. 

Es  erschienen  während  dieser  Periode  im  ganzen 
191  Patienten  in  der  Heilstätte.  Darunter  waren  57  Männer, 
121  Frauen,  13  Kinder.  An  Lupus  vulgaris  litten  150;  an 
anderen  chronischen  Hautkrankheiten  41  Kranke. 

Es  befanden  sich  darunter  58  Belichtungspatienten,  und 
zwar  51  an  Lupus  vulgaris,  7 an  Lupus  erythematosus 
Leidende. 

Es  waren  dies  13  Männer,  43  Frauen  und  2 Kinder. 
Der  Religion  nach  waren  47  katholisch,  8 mosaisch, 
3 griechisch-katholisch. 

Ihrer  Zuständigkeit  nach  gehörten  : 


16 

Belichtungspatienten  nach 

Wien 

8 

» 

» 

Niederösterreich 

8 

» 

» 

Mähren 

7 

» 

» 

Ungarn 

4 

» 

» 

Galizien 

3 

» 

» 

Böhmen 

2 

» 

» 

Oberösterreich 

2 

» 

» 

Schlesien 

2 

» 

» 

Bukowina 

1 

» 

» 

Kärnten 

1 

» 

» 

Krain 

2 

» 

» 

Rußland 

1 

» 

» 

Rumänien. 

Unter  den  58  belichteten  Kranken  erhielten  13  die  Be- 
lichtungsmarken aus  den  der' Heilstätte  zur  Verfügung  stehen- 
den Fonds. 

Von  diesen  13  bekannten  sich  10  zur  katholischen, 
2 zur  mosaischen,  1 zur  griechisch-katholischen  Konfession 
und  waren  4 nach  Wien,  2 nach  Mähren,  2 nach  Ungarn, 
1 nach  Niederösterreich,  1 nach  Böhmen,  1 nach  Galizien, 
1 nach  Bukowina,  1 nach  Rußland  zuständig. 
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Außerdem  wurden  Belichtungsgebühren  bestritten  für 

2 Patienten  von  Krankenkassen, 

2 Patienten  aus  Gemeindemitteln, 

1 Patienten  seitens  eines  Bezirksarmenrates, 

1 Patienten  seitens  eines  Landesausschusses. 

Die  übrigen  haben  die  Belichtungsmarken  teils  mit 
eigenen  Mitteln,  teils  mit  Hilfe  privater  Wohltäter  bestritten. 
Unter  den  Kranken,  die  die  Belichtungsgebühr  aus  eigenem 
deckten,  befand  sich  eine  aus  Rußland,  der  zu  Gunsten  Un- 
bemittelter eine  höhere  Gebühr  auferlegt  wurde. 

Weiteren  74  Patienten  wurde  die  Belichtung  empfohlen; 
da  sie  jedoch  keine  Möglichkeit  fanden,  sich  die  Belichtungs- 
gebühren zu  beschaffen,  wurden  sie  inzwischen  nach  anderen 
Methoden  behandelt. 

5 Lupuskranke  wurden  der  Operation  unterzogen,  6 zur 
Operation  vorgemerkt,  12  Patienten,  die  zur  Begutachtung 
ihres  bereits  früher  im  Krankenhaus  operativ  behandelten 
Lupus  erschienen,  wurden,  da  sie  augenblicklich  keiner  Be- 
handlung bedurften,  angewiesen,  sich  in  bestimmten  Inter- 
vallen in  der  Heilstätte  zur  Beobachtung  einzufinden. 

1 Lupuskranker  wurde  wegen  hochgradiger  Phthise 
einer  internen  Abteilung, 

1 wegen  Gelenkskaries  einer  chirurgischen  Abteilung 
zugewiesen. 

1 Patient  ist  inzwischen  an  einer  vom  Lupus  unab- 
hängigen Krankheit  verstorben. 

Die  Röntgenbehandlung,  welche  erst  Ende  November 
begonnen  werden  konnte,  wurde  bei  12  Kranken  angewendet, 
und  zwar  bei  6 Lupösen,  5 Hautkranken  anderer  Art,  1 Kranken, 
bei  welchem  sich  auf  dem  Boden  eines  langjährigen  Lupus 
vulgaris  ein  Karzinom  ausgebildet  hat.  Das  letztere  wurde 
zunächst  chirurgisch  entfernt  und  gleich  darauf  die  Boden- 
fläche desselben  mit  Röntgenstrahlen  behandelt.  (Dieser  Fall 
stellt  ein  Beispiel  der  wohltätigen  Kombination  der  ver- 
schiedenen Heilpotenzen  dar.) 

Die  voranstehenden  Ziffern,  welche  den  ersten  zwei 
Betriebsmonaten  entsprechen,  dürften  um  so  mehr  Würdigung 
finden,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  in  dem  provisorischen 
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Institute  ja  die  Einrichtungen  nur  in  knappster  und  not- 
wendigster Form  geboten  sind. 

Die  Räume  sind  dem  provisorischen  Zwecke  ent- 
sprechend nur  klein  und  enge;  allerdings  war  es  dank  dem 
Entgegenkommen  zahlreicher  munifizenter  Firmen  möglich, 
die  innere  Ausstattung  nicht  nur  in  gefälliger,  sondern  auch 
in  hygienischer  Weise  zu  gestalten.  Die  am  meisten  in  Ver- 
wendung stehenden  Räume  sind  mit  Linoleum  gedeckt,  so 
daß  die  Böden  leicht  gereinigt  werden  können.  Es  sind  in 
allen  Zimmern,  soweit  es  nur  möglich  ist,  Ventilationsein- 
richtungen angebracht.  An  Waschanlagen  besteht  kein  Mangel. 
Die  Beleuchtung  ist  befriedigend.  Zum  Gebrauche  der  statio- 
nären Patienten  ist  ein  kleines  Badezimmer  vorhanden.  Die 
therapeutische  Einrichtung  ist  in  jeder  Hinsicht  vorzüglich. 
Die  Belichtungsapparate  sind  ganz  modern  und  werden  seiner- 
zeit vollständig  in  das  definitive  Heim  übernommen  werden 
können.  Das  kleine  Operationszimmer  enthält  einen  modernen 
chemischen  Herd  zur  Sterilisation  der  Instrumente  und  ein 
reichliches  Instrumentarium.  Die  innere  Einrichtung  zu  Labo- 
ratoriumsarbeiten, Mikroskopie  usw.  ist  fast  vollständig  vor- 
handen. Eine  Werkstätte  für  den  Monteur  (Hauswart)  enthält 
alles  Notwendige. 

Sämtliche  Räume  des  Instituts,  welches  an  den  intra- 
urbanen  Telephonverkehr  angeschlossen  ist,  sind  durch  ein  viel- 
verzweigtes Haustelephon  miteinander  verbunden,  wodurch 
die  glatte  Abwicklung  des  Dienstes  gefördert  wird. 

Genügende  Warteräume,  Ambulanzräume,  Verband- 
zimmer, Garderobeanlagen,  ließen  sich  in  dem  kleinen,  ein 
Stock  hohen  Häuschen  allerdings  nicht  anbringen  Auch  fehlt  es 
an  Ärztewohnungen,  an  Laboratorien,  in  welchen  die  fast  kom- 
plette wissenschaftliche  Einrichtung  des  Institutes  entsprechend 
verwertet  werden  könnte.  Die  für  das  Institut  äußerst  wichtige 
Photographie  ist  nur  schwer  unterzubringen.  Der  Belegraum 
für  stationäre  Kranke  ist  sehr  knapp.  Die  Lichteinrichtung, 
welche  stündlich  die  Heranziehung  von  13  Kranken  ermöglicht, 
kann  bei  dem  fortwährend  steigenden  Andrange  von  Kranken 
nicht  den  vollen  Bedarf  erfüllen. 

Die  Untersuchung  und  Behandlung  der  Kranken  in 
diesen  knappen,  engen  Räumen  ist  besonders  schwierig.  An 
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einzelnen  Tagen  der  Woche,  wenn  sich  die  Patienten  zur 
Revision  oder  zur  Schleimhautbehandlung  in  gewissen  Stunden 
gehäuft  einfinden,  herrscht  in  allen  Räumen  des  kleinen 
Hauses  ein  solches  Gedränge,  daß  der  Besucher  einen  fast 
erschreckenden  Eindruck  empfangen  möchte. 

Trotzdem  ist  es  aber,  wie  die  voranstehenden  Ziffern 
beweisen,  mit  der  provisorischen  Installation  ermöglicht 
worden,  vielen  Patienten,  welche  sonst  bis  zu  der  Errichtung 
des  Definitivums  auf  die  notwendige  Behandlung  warten 
müßten,  diese  schon  jetzt  angedeihen  zu  lassen. 
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Kuratorium. 

Präsident: 

Se.  Durchlaucht  Max  Egon  Fürst  zu  Fürstenberg,  Ritter 
des  Ordens  vom  Goldenen  Vließe  etc.  etc. 

Vizepräsident: 

Dr.  Eduard  Lang,  k.  k.  Universitätsprofessor,  Primararzt  im 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause. 

I.  Sekretär: 

Dr.  Viktor  Mucha,  k.  k.  Obersanitätsrat,  Direktor  des  k.  k- 
Allgemeinen  Krankenhauses. 

II.  Sekretär: 

Dr.  Adolf  Bach  rach,  k.  k.  Regierungsrat,  Hof- und  Gerichts- 
advokat. 

Mitglieder: 

Herr  Dr.  Edmund  Benedikt,  Hof-  und  Gerichtsadvokat; 

Herr  Dr.  Rudolf  Chrobak,  k.  k.  Hofrat,  o.  ö.  Universitäts- 
professor, k.  k.  Obersanitätsrat; 

Herr  Moritz  Fab  er,  Oberkurator  der  1.  österreichischen  Spar- 
kassa,  Mitglied  des  Herrenhauses; 

Herr  Dr.  Marcell  Ritter  v.  Frydmann,  k.  k.  Hofrat; 

Herr  Dr.  Robert  Gersuny,  k.  k.  Regierungsrat,  Direktor  des 
Rudolfinerhauses; 

Herr  Dr.  Siegmund  Grab,  Hof-  und  Gerichtsadvokat; 

Herr  Max  Ritter  v.  Gut  mann,  k.  k.  Bergrat; 

Herr  Dr.  Karl  Lueger,  Bürgermeister  der  k.  k.  Reichshaupt- 
und  Residenzstadt  Wien; 

Herr  Viktor  Mautner  Ritter  v.  Markhof; 


1)  Im  Jahre  1905  kooptiert. 
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Herr  Johann  v.  Medinger,  k.  u.  k.  Hofbrauer; 

Se  Exzellenz  Franz  Graf  Merveldt,  Geh.  Rat,  Mitglied  des 
Herrenhauses; 

Herr  Dr.  Ignaz  Mikosch,’^)  Direktor  der  Kreditanstalt; 

Se.  Exzellenz  Max  Graf  Montecuccoli-Laderchi,  Geh. 
Rat,  erbl.  Mitglied  des  Herrenhauses,  Gouverneur  der 
Länderbank,  Großkreuz  der  Eisernen  Krone  1.  Klasse; 

Se.  Exzellenz  Alexander  Markgraf  Pallavicini,  Geh.  Rat, 
Präsident  des  Verwaltungsrates  der  k.  k.  priv.  Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn ; 

Se.  Durchlaucht  Alois  Fürst  S c h ö n b u r g-H  a rt e n ste i n. 
Geh.  Rat  und  Vizepräsident  des  Herrenhauses,  Ritter  des 
Ordens  vom  Goldenen  Vließe; 

Herr  Paul  Ritter  v.  Schneller,  königl.  großbrit.  General- 
konsul, Mitglied  des  Herrenhauses,  Komtur  des  Franz 
Joseph-Ordens  etc.  etc.; 

Herr  Dr.  Wilhelm  Svetlin,  k.  k.  Regierungsrat; 

Se.  Exzellenz  Joseph  Oswald  Graf  Thun-Salm,  Geh.  Rat, 
Mitglied  des  Herrenhauses,  Ritter  des  Ordens  vom  Golde- 
nen Vließe; 

Herr  Isidor  Weinberger,  k.  k.  Kommerzialrat; 

Herr  Dr.  Hermann  Zschokke,  k.  k.  Sektionschef,  Proto- 
notarius,  inful.  Prälat,  Mitglied  des  Herrenhauses. 

Träger  von  Virilstimmen: 

Vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  delegiert:  Herr  Ministerial- 
rat Dr.  Ferdinand  Illing  (als  Ersatzmann:  Herr  Landes- 
sanitätsinspektor Dr.  Karl  v.  Helly); 

von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  delegiert:  Herr  Hofrat  Ernst 
Ritter  v.  R o r etz; 

von  der  Unterrichtsverwaltung  delegiert:  der  jeweilige  Dekan 
der  med.  Falkultät,  pro  1903/04  Herr  Hofrat  Prof. 
Dr.  A.  Weichselbaum,  pro  1904/05  Herr  Hof  rat  Prof. 
Dr.  Viktor  Ebner  v.  Rofenstein,  pro  1905  06  Herr 
Hofrat  Prof.  Emil  Zuckerkand  1. 


•)  Im  Jahre  1905  kooptiert. 
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Protokoll 

über  die  in  Wien  in  der  Wohnung  Seiner  Durchlaucht 
Max  Egon  Fürst  zu  Fürstenberg  am  24.  Februar  1904 
abgehaltene  konstituierende  Kuratoriumsitzung  der  Stif- 
tung »Heilstätte  für  Lupuskranke«. 

(Abgefaßt  von  Hofrat  Dr.  Mucha,  I.  Sekretär  des  Kuratoriums.) 

Anwesend  die  Herren: 

Se.  Durchlaucht  Fürst  zu  Fürstenberg; 

Dr.  Ferdinand  1 1 1 i n g,  k.  k.  Ministerialrat,  für  das  Ministerium 
des  Innern; 

Dr.  Ernest  Ludwig,  k.  k.  Hofrat,  für  das  Dekanat  der 
medizinischen  Falkultät; 

Dr.  Edmund  Benedikt,  Hof-  und  Gerichtsadvokat; 

Dr.  Rudolf  Chrobak,  k.  k.  Hofrat; 

Moritz  Fab  er,  Oberkurator  der  1.  österreichischen  Sparkassa; 
Regierungsrat  Dr.  Robert  G e rs  u n y,  Direktor  des  Rudolfiner- 
hauses; 

Dr.  Siegmund  Grab,  Hof-  und  Gerichtsadvokat; 

Max  Ritter  v.  Gut  mann,  k.  k.  Bergrat; 

Dr.  Eduard  Lang,  o.  ö.  Universitätsprofessor,  k.  k.  Primararzt; 
Se.  Exzellenz  Franz  Graf  Merveldt; 

Se.  Exzellenz  Max  Graf  Montecuccoli-Laderchi; 

Dr.  Viktor  Mucha,  Direktor  des  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hauses; 

Paul  Ritter  v.  Schneller; 

Dr.  Wilhelm  Svetlin,  k.  k.  Regierungsrat; 

Dr.  Hermann  Zschokke,  k.  k.  Hofrat. 

Ihre  Abwesenheit  haben  entschuldigt  die  Herren: 

Isidor  Wein  berge  r,  k.  k.  Kommerzialrat; 

Viktor  Mautner  Ritter  v.  Markhof; 
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Dr.  Karl  Lueger,  Bürgermeister  der  Reichshaupt- und  Resi- 
denzstadt Wien; 

Johann  v.  IVledinger; 

Dr.  Adolf  Bach  rach,  k.  k.  Regierungsrat. 

Se.  Durchlaucht  Fürst  zu  Fürstenberg  begrüßt  die 
Anwesenden  namens  des  vorbereitenden  Komitees,  teilt  mit, 
daß  die  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  nunmehr  durch 
den  Erlaß  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  vom  12.  Jänner  1904, 
Z.  VIlI/17/3  ex  1904  im  Prinzipe  genehmigt  sei.  Er  danke 
den  Anwesenden  für  das  fast  vollzählige  Erscheinen,  er  rechne 
auf  deren  werktätige  Mithilfe;  die  bisher  aufgebrachte  Summe 
von  beiläufig  K 150.000  reiche  nicht  aus  und  große  Schwierig- 
keiten seien  noch  zu  überwinden.  Jeder  aber,  der  zur  Er- 
reichung des  vorgesteckten  Zieles  beitrage,  werde  den  schönsten 
Dank  in  dem  Bewußtsein  finden,  daß  durch  diese  Tätigkeit 
vielen  unglücklichen  Menschen,  die  Gesundheit  und  die  Mög- 
lichkeit, sich  ihres  Lebens  wieder  zu  freuen  gegeben  wird. 
Redner  ersucht,  die  begonnene  Propaganda  weiter  zu  führen, 
es  müsse  noch  an  die  Wohltäter  appelliert  werden,  allein  es 
solle  dies  in  vornehmer  und  nicht  aufdringlicher  Weise  ge- 
schehen. Redner  dankt  noch  den  Vertretern  der  Regierung 
und  der  Universität,  deren  und  der  k.  k.  Statthalterei  macht- 
volle Fürsorge  für  das  Gedeihen  der  Stiftung  der  Tätigkeit 
des  Kuratoriums  die  unentbehrliche  Stütze  sei. 

Fürst  zu  Fürstenberg  fordert  nun  auf,  die  Wahl  des 
Präsidiums  vorzunehmen. 

Dr.  Benedikt  schlägt  vor,  es  möchte  zum  Präsidenten 
Se.  Durchlaucht  Fürst  zu  Fürstenberg,  zum  Vizepräsidenten 
Prof.  Dr.  Lang,  zum  1.  Sekretär  Dr.  Mucha  und  zum 
11.  Sekretär  Dr.  Bachrach  gewählt  werden. 

Die  Genannten  werden  einstimmig  mit  Akklamation 
gewählt  und  nehmen  die  Wahl  an. 

Fürst  zu  Fürstenberg  dankt,  und  erwähnt,  er  nehme 
die  Wahl  gerne  an,  aber  nur,  weil  er  Prof.  Lang  als  Vize- 
präsidenten an  der  Seite  habe. 

Prof.  Lang  führt  aus,  daß  zur  Organisierung  der  Tätig- 
keit des  Kuratoriums  die  Bildung  von  Komitees  nötig  sei, 
und  zwar  ein  Fachkomitee,  das  alle  den  Betrieb  der  Heil- 
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Stätte  betreffenden  Fragen  zu  beraten  und  durchzuführen 
hätte,  dann  ein  Aktionskomitee,  das  die  Aufgabe  hätte,  für 
die  Vermehrung  des  Stiftungsvermögens  tätig  zu  sein.  Dann 
schlägt  er  noch  ein  Finanzkomitee  vor,  dem  die  Überwachung 
und  Prüfung  der  Finanzgebarung  (Revision)  zukäme.  Der 
Obmann  des  Finanzkomitees  verwaltet  das  Vermögen  im 
Sinne  des  Kuratoriums. 

Über  Vorschlag  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  zu  Fürsten- 
berg werden  einstimmig  gewählt: 

in  das  Fachkomitee: 

Dr.  Rudolf  Chrobak,  k.  k.  Hofrat, 

Dr.  Robert  Gersuny,  k.  k.  Regierungsrat, 

Dr.  Ferdinand  Illing,  k.  k.  Ministerialrat, 

Dr.  Eduard  Lang,  k.  k.  Universitätsprofessor, 

Dr.  Viktor  M u c h a,  k.  k.  Obersanitätsrat, 

Dr.  Wilhelm  Svetlin,  k.  k.  Regierungsrat, 

Dr.  Anton  Weichselbaum,  k.  k.  Hofrat, 

Prälat  Dr.  Hermann  Zschokke,  k.  k.  Hofrat; 

in  das  Aktionskomitee: 

Dr.  Siegmund  Grab,  Hof-  und  Gerichtsadvokat, 

Max  Ritter  v.  Gutmann,  k.  k.  Bergrat, 

Viktor  Mautner  Ritter  v.  Markhof, 

Johann  v.  Medinger, 

Se.  Exzellenz  Graf  Merveldt, 

Se.  Exzellenz  Max  Graf  Montecuccoli-Laderchi, 
Se.  Exzellenz  Alexander  Markgraf  Pallavicini, 

Paul  Ritter  v.  Schneller, 

Dr.  Wilhelm  Svetlin,  k.  k.  Regierungsrat, 

Se.  Exzellenz  Josef  Oswald  Graf  Thun-Salm, 

Isidor  Weinberger,  k.  k.  Kommerzialrat, 

Prälat  Dr.  Hermann  Zschokke,  k.  k.  Hofrat; 

in  das  Finanzkomitee: 

Dr.  Edmund  Benedikt,  Hof-  und  Gerichtsadvokat, 
Moritz  Fab  er,  Oberkurator, 

Max  Ritter  v.  Gutmann,  k.  k.  Bergrat, 

Viktor  Mautner  Ritter  v.  Markhof, 
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Johann  v.  Medinger, 

Se.  Exzellenz  Max  Graf  Montecuccoli-Laderchi, 

Paul  Ritter  v.  Scho  eil  er, 

Isidor  Weinberger,  k.  k.  Kommerzialrat. 

Der  Präsident  fordert  die  gewählten  Komitees  auf,  Ge- 
schäftsordnungen auszuarbeiten  und  dem  Kuratorium  zur- 
Beschlußfassung  zu  überreichen.  Die  Komitees  möchten  dabei 
miteinander  in  Fühlung  treten,  damit  die  Entwürfe  sich 
nicht  stören. 

Dr.  Grab  wünscht,  daß  die  Konstituierung  der  Komitees 
möglichst  bald  erfolge. 

Prof.  Lang:  Es  wird  allseitig  erwartet,  daß  die  Heil- 
stätte ihre  Tätigkeit  bald  beginne,  sei  es  in  der  Form  eines 
Provisoriums  oder  Definitivums.  Das  Definitivum  könnte  aber, 
den  günstigsten  Fall  angenommen,  erst  in  einem  Jahre  zu- 
stande kommen. 

Die  gegenwärtige  Anlage  im  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hause für  Lichtbehandlung  vermag  der  fast  täglich  steigenden 
Anforderung  nicht  mehr  zu  genügen,  was  zur  Folge  hat, 
daß  viele  Kranke  die  heißersehnte  ärztliche  Behandlung  ent- 
behren müssen.  Dazu  kommt  noch,  daß  die  Lichtbehandlung 
eine  ärztliche  Überwachung  während  des  ganzen  Tages  not- 
wendig macht,  was  einen  eigenen  Ärztestatus  für  sich  erfor- 
dert; die  Ärzte  der  Langschen  Abteilung  sind  von  den 
regulären  Abteilungsarbeiten  so  überlastet,  daß  sie  die  Licht- 
behandlung nicht  mit  Akkuratesse  zu  überwachen  imstande 
sind,  worunter  wieder  nur  die  Kranken  zu  leiden  haben. 

Auch  für  den  Krankenhausfonds  wäre  die  baldige  Schaf- 
fung eines  Provisoriums  sehr  erwünscht,  weil  er  in  diesem 
Momente  von  einer  großen  Passivpost  befreit  würde.  Die 
k.  k.  Regierung  selbst  hat  die  Notwendigkeit  eines  Proviso- 
riums anerkannt  und  ihrerseits  diesbezügliche  Erhebungen 
angestellt,  ohne  daß  bis  jetzt  etwas  Realisierbares  zustande 
gekommen  wäre. 

Nun  bietet  sich  die  Gelegenheit  zum  Kaufe  eines  Häus- 
chens in  der  Czermakgasse  Nr.  2,  also  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  neuen  Allgemeinen  Krankenhauses,  das  für  das  zu 
schaffende  Provisorium  vollkommen  geeignet  und  zum  Preise 
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von  K 72.000  angeboten  wird.  Der  Preis  ist  nach  dem  schrift- 
lichen Urteil  eines  beeideten  Sachverständigen  angemessen. 
Nach  entsprechender  Adaptierung  der  Räume  und  Aufstellung 
von  drei  Bogenlampen  wäre  mit  einem  Schlage  dem  Andrange 
abgeholfen.  Die  Kosten  der  Adaptierung  würden  nach  Aus- 
sage des  beeideten  Sachverständigen  auf  zirka  K 10.000  zu 
‘stehen  kommen. 

Die  Besitzerin  würde  das  Haus  bis  spätestens  15.  Mai 
1904  räumen,  und  angenommen,  daß  für  die  Adaptieruhgs- 
arbeiten  ein  Zeitraum  von  2 bis  3 Monaten  erforderlich  wäre, 
wäre  es  möglich,  schon  im  August  1904  mit  der  Tätigkeit 
der  Heilstätte  zu  beginnen.  Pflicht  des  Kuratoriums  ist  es, 
nach  wie  vor  ein  mit  allen  wissenschaftlichen  Behelfen  und 
mit  allen  modernen  Anforderungen  ausgestattetes  Definitivum 
anzustreben.  Es  fragt  sich  nun,  ob  bei  Aufhebung  des  Pro- 
visoriums und  Übergang  in  das  Definitivum  der  Stiftung  nicht 
ein  Schaden  entstehen  wird. 

Es  ist  aber  als  sicher  anzunehmen,  daß  das  Häuschen 
infolge  seiner  Nähe  zum  neuen  Krankenhause  leicht  an  den 
Mann  zu  bringen  sein  wird  und  es  ist  auch  nicht  ausge- 
schlossen, daß  das  Krankenhaus  eine  Erweiterung  des  Terrains 
anstreben,  in  welchem  Falle  das  fragliche  Häuschen  ein  will- 
kommenes Kaufobjekt  sein  wird.  Alles  in  allem  genommen 
glaube  ich,  auf  den  Ankauf  dieser  Realität  einraten  zu  sollen, 
weil  dieser  Kauf  mit  keinem  Risiko  verbunden  ist,  und  weil 
wir  in  die  Lage  kämen,  mit  der  Tätigkeit  sofort  zu  beginnen. 

Dr.  Mucha  ergänzt  die  Ausführungen  Prof.  Längs: 

Infolge  des  großen  Andranges  von  Lupuskranken  be- 
schäftige man  sich  schon  lange  mit  der  Schaffung  eines 
Provisoriums.  Zunächst  sei  der  Bau  einer  Baracke  im  V.  Hofe 
des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  geplant  gewesen,  die 
Durchführung  stoße  auf  Schwierigkeiten,  schon  deshalb,  weil 
der  beschränkte  Raum  eine  große  Beschränkung  auferlegen 
würde,  so  daß  dieses  Provisorium  sehr  mangelhaft  wäre.  Es 
ergab  sich  dann  die  Möglichkeit,  in  dem  Teile  des  Versor- 
gungshauses, der  bei  dem  Neubau  der  geburtshilflich-gynäko- 
logischen Kliniken  erhalten  bleiben  soll,  genügende  und  für 
eine  längere  Zeit  benützbare  Räume  zur  Verfügung  zu  er- 
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halten.  Dieser  Gedanke  ist  erst  in  der  letzten  Zeit  aufge- 
taucht. Schritte  zur  Verwirklichung  sind  noch  nicht  unter- 
nommen, es  sind  also  auch  noch  die  Schwierigkeiten  nicht 
alle  zu  übersehen,  die  sich  der  Durchführung  entgegengestellt 
hätten.  Umständliche  Verhandlungen  und  Kompetenzbedenken 
würden  nicht  ausbleiben.  Es  wirkte  daher  wie  eine  Erlösung, 
als  sich  die  Möglichkeit  des  Ankaufes  eines  Hauses  in  nicht 
zu  großer  Entfernung  vom  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause 
und  im  Anschlüsse  an  das  Grundstück  des  neuen  künftigen 
klinischen  Spitales  bot.  ln  ersterer  Beziehung  ist  es  möglich, 
den  Betrieb  an  das  k.  k.  Allgemeine  Krankenhaus  so  wie  es 
im  Statute  vorgesehen  ist,  anzugliedern  und  in  der  anderen 
Beziehung  bleibt  die  Angliederung  an  das  neue  Spital,  wenn 
sie  sich  als  wünschenswert  erweisen  sollte,  noch  offen.  Wenn 
diese  aber  auch  nicht  zustande  kommen  sollte,  wird  der  Ver- 
kauf des  Hauses  der  Stiftung  kaum  Verlust  bringen. 

Nicht  zuletzt  bietet  die  Lage  dieses  Hauses  den  Vorteil, 
daß  Professor  Lang  die  Lupusheilstätte  in  der  Nähe  hätte, 
was  wenigstens  für  den  Anfang  nicht  zu  unterschätzen  ist. 
Direktor  Mucha  empfiehlt  daher  den  Ankauf. 

Dr.  Grab  ist  der  Überzeugung,  daß  der  Kauf  mit  Rück- 
sicht auf  den  Preis  vorteilhaft  ist,  da  die  Gründe  dort  infolge 
des  Baues  der  Kliniken  im  Preise  steigen  werden. 

Der  Präsident  teilt  diese  Auffassung  und  meint,  selbst 
in  dem  Falle,  als  sich  bei  dem  Verkaufe  des  Hauses  ein 
Verlust  ergeben  sollte,  so  sei  derselbe  reichlich  aufgewogen 
durch  die  Hilfe  und  den  Nutzen,  den  man  zahlreichen  Kranken 
durch  die  baldige  Schaffung  des  Provisoriums  biete.  Kein 
anderer  Weg  führe  aber  so  schnell  an  das  Ziel,  diesen  Kranken 
die  nötige  Hilfe  in  ausreichendem  Maße  zuteil  werden  zu 
lassen. 

Dr.  Benedikt  erwähnt,  er  könne  sein  Bedenken  nicht 
unterdrücken,  daß  sich  bei  der  Durchführung  des  Kaufes 
formelle  Schwierigkeiten  ergeben  könnten,  da  das  gesammelte 
Vermögen  als  Stiftungsvermögen  schon  ein  gebundenes  sei. 

Hierüber  entspann  sich  eine  längere  Debatte,  an  der 
sich  insbesondere  Dr.  Grab,  Dr.  Gersuny  beteiligten.  Der 
Präsident  faßt  die  Meinungen  dahin  zusammen: 
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Das  Kuratorium  ermächtigt  das  Präsidium,  alle  geeig- 
neten Schritte  auch  bei  den  maßgebenden  Behörden  zu  unter- 
nehmen, um  die  Heilstätte  in  kürzester  Zeit  wenigstens  provi- 
sorisch ins  Leben  zu  rufen;  es  wird  zu  diesem  Behufe  ermäch- 
tigt, ein  Haus  zu  kaufen,  die  nötigen  Adaptierungen  vor- 
zunehmen und  hiefür  den  Betrag  von  K 80.000  aufzuwenden. 

Der  Präsident  macht  die  Mitteilung,  daß  bezüglich  des 
»Erzherzogin  Valerie-Fonds«  noch  die  Einholung  der  Zustim- 
mung der  hohen  Frau  notwendig  sei  — das  Präsidium  werde 
die  nötigen  Schritte  tun,  um  diese  zu  erreichen. 

Ebenso  werde  das  Präsidium  auch  die  übrigen  soeben 
gefaßten  Beschlüsse  des  Kuratoriums  sofort  durchführen. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  geschlossen. 


I 


Präsidiale  Mitteilungen 


Bis  Ende  1904  weist  das  Exhibitenprotokoll  183  Stamm- 
nummern mit  über  300  Erledigungen  aus.  Es  seien  nur  einzelne 
der  wichtigsten  Aktenstücke  angeführt. 


Die  Errichtung  der  Stiftung  »Heilstätte  für 
Lupuskranke«  wird  im  Prinzip  e bewilligt.  Gegen  die 
Konstituierung  der  Stiftung  und  des  zu  ihrer  Verwaltung 
und  Vertretung  berufenen  Kuratoriums  obwaltet  kein  Anstand. 

Statthaltereierlaß  vom  12.  Jänner  1904,  Z.  Vlll/17/3 
(G.  Z.  11/1904).  


Als  Träger  von  Virilst  im  m en  im  Kuratorium  werden 
für  das  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  der  je- 
weilige Dekan  der  Wiener  medizinischen  Fakultät  und  für 
das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  der  k.  k.  Ministerialrat  Dr. 
Ferdinand  Illing,  beziehungsweise  als  dessen  Ersatzmann 
der  dortige  Landes-Sanitätsinspektor  Dr.  Karl  v.  Helly 
nominiert. 

Statthaltereierlaß  vom  23.  Februar  1904,  Z.  Vlll/52/2 
(G.  Z.  12/1904). 


Konstituierung  des  Kuratoriums  am  24.  Fe- 
bruar 1904. 

Se.  Durchlaucht  Fürst  zu  Fürstenberg  wird  zum 
Präsidenten,  Professor  Eduard  Lang  zum  Vizepräsidenten, 
Obersanitätsrat  Dr.  Viktor  Mucha  zum  1.  und  Regierungs- 
rat Dr.  Adolf  Bachrach  zum  11.  Sekretär  gewählt.  Ferner 
wurden  eingesetzt:  ein  Finanzkomitee,  dem  die  Verwaltung, 
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ein  Aktionskomitee,  dem  die  Verwahrung  des  Vermögens 
obliegt  und  ein  Fachkomitee,  das  die  fachlichen  Agenden  im 
Namen  des  Kuratoriums  zu  führen  hat.  Beschluß  zur  Er- 
richtung einer  provisorischen  Heilstätte  für  Lupuskranke 
(G.  Z.  16/1904). 


Die  Statthalterei  nimmt  den  Ankauf  des  Hauses,  XVlll. 
Czermakgasse  2,  das  zu  einer  provisorischen  Heilstätte  für 
Lupuskranke  eingerichtet  werden  soll,  zur  Kenntnis  und  be- 
hält sich  das  Vorkaufsrecht  auf  diese  Realität  vor. 

Statthaltereierlaß  vom  2.  März  1904,  Z.  Vlll/948  (G.  Z. 
17  1904). 


Die  Statthalterei  nominiert  als  Vertreter  der  Statthalterei 
in  ihrer  Eigenschaft  als  Stiftungsbehörde  und  Verwalterin 
der  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  den  Statthalterei  rat  Ernst 
V.  Roretz,  zugleich  als  Träger  einer  Virilstimme. 

Statthaltereierlaß  vom  28.  März  1904,  Z.  Vlll/929/8 
(G.  Z.  29/1904). 


Über  Aufforderung  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  vom 
8.  April  1904,  Z.  Vlll/'l 235/10,  äußerte  sich  das  Präsidium 
über  das  Verhältnis  der  Heilstätte  zum  Unterricht  unter 
anderem  dahin  (G.  Z.  31/1904),  daß  im  definitiven  Baue  der 
Heilstätte  für  Lupuskranke  für  Laboratorien  vorgesorgt  und 
daß  speziell  eine  Bogenlampe  nur  zu  wissenschaftlich-thera- 
peutischen Untersuchungen  werde  bestimmt  werden ; es 
wird  daher  ganz  gut  möglich  sein,  den  Kliniken  einen  Platz 
im  Laboratorium  für  2 bis  3 halbe  Tage  in  der  Woche  einzu- 
räumen und  die  Bogenlampe  abends  täglich  eine  Stunde 
oder  dreimal  die  Woche  durch  je  zwei  Stunden  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Im  Provisorium  könnte  eine  Bogenlampe  durch  1 bis 
2 Stunden  an  2 bis  3 Abenden  in  der  Woche  zu  den  gleichen 
Zwecken  dienen.  Die  für  solche  Untersuchungen  erwachsenden 
Auslagen  hätten  die  betreffenden  Kliniken  zu  leisten.  Dabei 
wird  als  selbstverständlich  vorausgesetzt,  daß,  entsprechend 
der  allgemeinen  Gepflogenheit,  jeder  Forscher,  der  einschlägige 
wissenschaftliche  Arbeiten  vornehmen  will,  zu  welchen  ihm 


die  Einrichtungen  des  Institutes  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
das  Einvernehmen  mit  dem  Vorstande  der  Heilstätte  zu  pflegen 
habe;  ebenso,  daß  die  wissenschaftlichen  Publikationen  im 
Titel  den  Vermerk  zu  führen  hätten : »Aus  der  Heil- 

stätte für  Lupuskranke.«  Dem  Verlangen,  daß  die  klinischen 
Professoren  das  Recht  genießen,  mit  ihren  Zuhörern  die 
Heilstätte  von  Zeit  zu  Zeit  besuchen  zu  können,  ist  im  Statute 
Rechnung  getragen.  Das  Präsidium  bemerkt  noch,  daß  dieser 
Äußerung  ein  Beschluß  des  Fachkomitees  in  der  Sitzung 
vom  13.  Mai  1904  zugrunde  liegt  und  daß  in  der  betreffen- 
den Sitzung  der  Obmann  Professor  Dr.  Eduard  Lang  und 
der  Obmannstellvertreter  Obersanitätsrat  Dr.  Viktor  Mucha, 
sowie  die  Mitglieder  Hofrat  Professor  Dr.  Rudolf  Chrobak, 
Regierungsrat  Dr.  Robert  Gersuny,  Ministerialrat  Dr.  Fer- 
dinand Illing,  Statthaltereirat  Ernst  v.  Roretz  und  Re- 
gierungsrat Dr.  Wilhelm  Svetlin  anwesend  waren. 

Der  Vertreter  des  Unterrichtsministeriums  Hofrat  Pro- 
fessor Dr.  Anton  Weichselbaum  konnte  an  dieser  Sitzung 
infolge  amtlicher  Verhinderung  nicht  teilnehmen;  er  fand 
aber  die  Fassung  des  ihm  vor  der  Sitzung  zur  Einsicht 
übermittelten  Entwurfes  als  vollkommen  entsprechend. 


Das  Haus  in  der  Czermakgasse  Nr.  2 wird  am  27.  April 
1904  in  den  Besitz  der  Stiftung  übernommen  (G.  Z.  39/1904). 


Die  Statthalterei  genehmigt  die  im  Hause  Czermakgasse 
Nr.  2 vorzunehmenden  Adaptierungsarbeiten  (G.  Z.  83/1904). 


Errichtung  eines  Vertrages  mit  dem  Irrenhausfonds 
wegen  pachtweiser  Überlassung  der  im  Grundbuche  des 
IX.  Bezirkes  inneliegenden  Katastralparzelle  Nr.  414/7,  im 
Ausmaße  von  150  gegen  einen  Mietzins  von  K 20  (G.  Z. 
84/1904). 


Die  Statthalterei  genehmigt  das  Übereinkommen 
zwischen  dem  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  und  dem 
Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«,  ebenso 
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die  Bestimmungen  über  die  Zulassung  zur  ambulatorischen 
Behandlung  in  der  Heilstätte. 

Die  Belichtungsgebühr  für  ambulante  Kranke  wird  mit 
K 2 80  per  Platz  und  Stunde  festgesetzt. 

Statthaltereierlaß  vom  10.  Oktober  1904,  Z.  2377/23 
(G.  Z.  115/1904).  

Die  Statthalterei  bewilligt  die  Unterbringung  der  Pflege- 
rinnen der  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  im  Gebäude  der  ehe- 
maligen Versorgungsanstalt. 

Statthaltereierlaß  vom  14.  September  1904,  Z.  Vlll  1970 
(G.  Z.  123/1904).  


Dr.  Alfred  Jungmann  wird  zum  Adjunkten  der  »Heil- 
stätte für  Lupuskranke«  ab  1.  Oktober  1904  bestellt. 

Statthaltereierlaß  vom  11.  September  1904,  Z.  Vlll/2378 
(G.  Z.  159  1904).  


Feierliche  Eröffnung  der  »Heilstätte  für  Lupuskranke« 
am  29.  Oktober  1904  (165/1904). 


Die  Statthalterei  genehmigt  die  Bestellung  von  zwei 
Sekundarärzten  für  die  »Heilstätte  für  Lupuskranke«. 

Statthaltereierlaß  vom  14.  November  1904,  Z.  3068/27 
(G.  Z.  169  1904). 
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Aktionskomitee. 

Obmann : 

Se.  Exzellenz  Max  Graf  Montecuccoli-Laderchi. 

Obmannstellvertreter: 

Herr  Max  Ritter  v.  Gut  mann,  k.  k.  Bergrat. 

Mitglieder: 

Herr  Dr.  Marcell  Ritter  v.  Frydmann,^)  k.  k.  Hofrat; 
Herr  Dr.  Siegmund  Grab,  Hof-  und  Gerichtsadvokat; 
Herr  Dr.  Karl  Lueger,  Bürgermeister  von  Wien; 

Herr  Viktor  Mautner  Ritter  v.  Markhof; 

Herr  Johann  v.  Medinger; 

Herr  Dr.  Ignaz  Mikosch,^)  Direktor  der  Kreditanstalt; 
Se.  Exzellenz  Alexander  Markgraf  Pallavicini; 

Se.  Exzellenz  Franz  Graf  Merveldt; 

Herr  Dr.  Wilhelm  Svetlin,  k.  k.  Regierungsrat; 

Se.  Exzellenz  Josef  Oswald  Graf  Thun-Salm; 

Herr  Isidor  Weinberger,  k.  k.  Kommerzialrat; 

Herr  Prälat  Dr.  Hermann  Zschokke,  k.  k.  Sektionschef. 

•)  Im  Jahre  1905  kooptiert. 
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Bericht  des  Aktionskomitees 


über  die  Subventionen  und  Spenden,  welche  für  die  Stif- 
tung »Heilstätte  für  Lupuskranke«  bis  zum  Schluß  des 
Jahres  1904  eingegangen  sind. 


Seine 

Ihre 

Seine 

Seine 

Seine 

Seine 

Seine 

Seine 

Seine 

Seine 

Ihre 

Ihre 

Ihre 

Ihre 

Seine 

Seine 


Kaiserliche  und  Königliche  Apostolische 
Majestät  Kaiser  Franz  Joseph  I.  . . . K lO.OOO' — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  die  durchlauch- 
tigste Frau  Erzherzogin  Maria  Theresia  » 500’ — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durchlauch- 
tigste _ Herr  Erzherzog  Franz  Ferdinand 

von  Österreich-Este » 200  — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Otto  ...»  600'  — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Ludwig  Viktor  » 200' — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 

lauchtigste Herr  Erzherzog  Ferdinand  IV., 

Großherzog  von  Toscana » 200‘ — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Franz  Salvator  » 100' — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Friedrich  . . » 2.000' — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  hochw. 
durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Eugen  . » 500' — 

kaiserl.  und  königl.  Hoheit  der  durch- 
lauchtigste Herr  Erzherzog  Rainer  ...»  500' — 

königl.  Hoheit  die  durchlauchtigste  Frau 
Erzherzogin  Adelgunde  Herzogin  von 
Modena » 60' — 


Majestät  Marie  Königin  von  Hannover.  » 1.000' — 

königl.  Hoheiten  der  durchlauchtigste  Herzog 
und  die  durchlauchtigste  Herzogin  Ernst 
August  von  Cumberland  zu  ‘Braun- 
schweig und  Lüneburg » 2.000'  — 

königl.  Hoheit  die  durchlauchtigste  Prin- 
zessin Mary  von  Hannover » 300' — 

königl.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Prinz 

Philipp  von  Sachsen-Coburg-Gotha  . . » 500'— 

Durchlaucht  Johannes  II.,  regierender 

Fürst  von  und  zu  Liechtenstein . . . . » 6.000' — 
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27. 

Juni 

Herr  Karl  Wittgenstein,  Wien  (vorläufig) 

» 

2.000-  — 

23. 

Okt. 

Ungenannt,  Wien 

» 

5.000  — 

25. 

» 

Seine  Durchlaucht  Alfred  Fürst  zu 
Windisch  - Graetz,  Präsident  des  h. 
Herrenhauses,  Wien 

» 

299  82 

30. 

» 

Herr  Landesgerichtsrat  Dr.  v.  B. . . . 

» 

600  — 

4. 

Dez. 

Frau  Charlotte  Przibram,  Wien  . . . 

» 

100-— 

16. 

» 

Frau  Henriette  v.  Klarwill,  Wien  . . 

» 

50-— 

18. 

» 

Herr  Generalkonsul  Georg  Roth,  Wien 

» 

1.000-— 

20. 

» 

Wiener  Dermatologische  Gesellschaft  . 

» 

100-— 

21. 

» 

Herr  Univ.-Prof.  Dr.  Alexander  Fraenkel, 
Wien 

» 

20-— 

31. 

» 

Herr  J.  Ginzkey,  Wien 

» 

100  — 

1902. 

7. 

Jänn. 

Herr  Dr.  Edmund  Benedikt,  Wien  . . 

K 

100-— 

8. 

» 

Herr  Viktor  Ritter  Mautner  v.  Markhof, 

i . 

p ■ 

Wien 

» 

1.000-— 

i 

10. 

» 

Frau  Klothilde  Benedikt,  Wien  . . . 

» 

20-— 

■>i. 

11. 

» 

K.  k.  priv.  österr.  Länderbank,  Wien  . 

» 

3.000-— 

20. 

» 

Frau  Helene  v.  May,  Wien,  1.  Spende 

» 

500-— 

27. 

» 

Herr  Anton  Dreher,  Schwechat  . . . 

» 

3.000-— 

30. 

» 

Herr  Ludwig  Wittgenstein,  Wien  . . 

» 

600-— 

31. 

» 

Herr  Kommerzialrat  Emil  Doctor,  Wien 

» 

200-— 

31. 

» 

Frau  Helene  Wellesz  (Sammlung),  Wien 

» 

86-— 

1. 

Febr. 

Herr  Generaldirektor  Leopold  Rech- 
nitzer,  Wien 

» 

300-— 

10. 

» 

Herr  Leopold  Trebitsch,  Wien  . . . 

» 

200-— 

1 

j 

10. 

» 

Frau  Emmy  Medinger,  geb.  v.  Harten, 
Wien  (vorläufig) 

> 

500  — 

‘ 

10. 

» 

Herr  Hofrat  Prof.  Leopold  Schiffner, 
Innsbruck  

» 

30  — 

14. 

» 

Herren  Rosenfeld  & Co.,  Wien  . . . 

500-— 

14. 

» 

Herr  T 

» 

300-— 

15. 

» 

Herr  Kaiserl.  Rat  Friedrich  Sueß  sen., 
Wien 

» 

500  — 
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15. 

Febr. 

Frau  Irma  Teirich,  Wien 

» 

200-— 

17. 

» 

Seine  Exzellenz  Johann  Freiherr  v. 
Chlumecky,  Wien 

» 

199-85 

19. 

» 

Frau  Dr.  Marie  Baronin  v.  Ebner-Eschen- 
bach  ...  

» 

25-— 

25. 

» 

Herr  Direktor  Theodor  Ritter  v.  Taussig, 
Wien 

» 

200-— 

28. 

» 

Herren  Sam.  F.  Goldberger&Söhne,  Wien 

» 

100-— 

4. 

März 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Robert  Ger- 
suny,  Wien 

» 

500-— 

6. 

» 

Herren  A.  Stern  & Sohn,  Wien  . . . 

» 

300-— 

6. 

» 

Frl.  A.  G.,  Wien 

» 

20-— 

6. 

» 

Herr  Siegfried  Löwy,  Wien  .... 

» 

10-— 

7. 

» 

Herren  Gebrüder  Gutmann,  Wien  . . 

» 

2.000-— 

7. 

» 

Herren  Ignaz  Kuffner  & Jakob  Kuffner, 
Wien 

» 

500-— 

7. 

» 

J.  G.,  Wien 

» 

50-— 

7. 

» 

Herr  Postrat  Richard  Hofer,  Wien  . . 

» 

40-— 

7. 

» 

Herr  Karl  Förster,  Wien 

» 

20-— 

7. 

» 

Herr  F.  Turczynski,  Wien 

» 

2-— 

7. 

» 

Herr  Friedrich  v.  Pacher,  Wien  . . . 

» 

200-— 

8. 

» 

Herr  Alexander  v.  Schreiber,  Wien.  . 

» 

200-— 

8. 

» 

Frau  Marie  Hanausek,  Wien  .... 

» 

40-— 

8. 

» 

E.  A 

» 

20-— 

8. 

» 

Herr  Hermann  Schmieden,  Wien  . . 

» 

100-— 

10. 

» 

Seine  Exzellenz  Franz  Graf  v.  Merveldt, 
Wien 

» 

1.000-— 

10. 

» 

Herr  Oberkurator  Moritz  Faber,  Wien 

» 

1.000-— 

10. 

» 

Niederösterr.  Eskompte  - Gesellschaft, 
Wien 

» 

1.000-— 

10. 

» 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Arnold  Pann, 
Wien 

» 

50-— 

10. 

Herr  Dr.  Karl  Kienböck,  Wien  . . . 

» 

10-— 

10. 

» 

Herr  Josef  Bauer,  derzeit  in  Plauen  i.  W. 

» 

4-69 

10. 

» 

Frl.  Mizzi,  Hilda  und  Nelly,  Groß- 
Paulowitz 

» 

4-— 

11. 

» 

Ein  niederösterreichischer  Gutsbesitzer 

» 

400-— 

11. 

» 

Herr  Dr.  Rudolf  Krall,  Wien  .... 

» 

20-— 
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11. 

März 

Herr  Julius  Leon  Ritter  v.  Wernburg, 
Wien 

» 

200-— 

11. 

» 

Frl.  Emilie  Koberwein,  Wien  .... 

» 

50-~ 

11. 

» 

A.  R . 

» 

40-— 

11. 

» 

Herr  Dr.  C.  R 

» 

100-— 

11. 

» 

Herr  Notar  Dr.  Karl  Frischauf,  Wien  . 

» 

200-  — 

12. 

» 

Herr  Universitätsdozent  Dr.  Karl  Ull- 
mann,  Wien 

» 

50-— 

13. 

» 

G.  H.  G 

» 

50-— 

13. 

» 

Frau  Marie  Skalnik,  Marienbad  . . . 

» 

20  — 

13. 

» 

Herr  Kommerzialrat  Moritz  Doctor,  Wien 

» 

200-— 

13. 

» 

Herr  Generalkonsul  L^on  Doret,  Wien 

» 

100-— 

14. 

» 

Frau  Therese  v.  Löon,  Wien  .... 

» 

500-— 

14. 

» 

Herr  C.  Dickhoff,  Meran 

» 

20  — 

14. 

» 

G.  N.,  NeU'Serowitz,  Mähren  .... 

» 

100-— 

15. 

» 

Herr  Universitätsdozent  Dr.  Hermann 
Schlesinger,  Wien , . 

» 

100-— 

15. 

» 

Herr  Dr.  Heinrich  Knöpfmacher,  Brünn 

» 

10-— 

18. 

» 

Herr  Generalkonsul  Paul  Ritter  v. 
Schneller,  Wien 

» 

2.000  — 

18. 

» 

Ungenannt  (durch  Herrn  P.  v.  Schneller) 

» 

500.— 

18. 

» 

Herr  kaiserl.  Rat  Bernhard  Pollack, 
Wien,  1.  Spende 

» 

300-— 

18. 

» 

Herr  Dr.  Philipp  Ritter  v.  Gomperz,  Wien 

» 

200-— 

19. 

» 

Frl.  R 

» 

300-— 

19. 

» 

Ihre  Exzellenz  Theodora  Gräfin  Kottu- 
linsky,  Graz 

» 

100-  — 

19 

» 

Herr  Universitätsprofessor  Dr.  Leo 
Strisower,  Wien 

» 

200-— 

19. 

» 

Frau  Rosa  Mayreder-Obermayer,  Wien 

» 

20-— 

19. 

» 

Frau  V.  Friebeis,  Hofratsgemahlin,  Wien 

» 

100  — 

19. 

» 

Herr  Emil  Pollak,  Palermo 

» 

20-  — 

20. 

» 

Seine  Exzellenz  Dr.  Eugen  Ritter  Böhm 
V.  Bawerk,  Wien 

» 

100-— 

21. 

» 

Herr  Max  Feilchenfeld,  Wien  .... 

» 

400-— 

21. 

» 

Herr  George  Borckenstein,  Wien  . . 

» 

200-— 

21. 

» 

Herr  Moritz  Sobotka  sen..  Stadlau  . . 

» 

200-— 

21. 

» 

Herr  Dr.  Franz  Spitzer,  Wien  . . . 

» 

50-— 
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21. 

März 

Frau  Ella  v.  Auspitz,  Wien  . . . . 

21. 

» 

Frau  Charlotte  Klinger,  Wien  . . . 

21. 

» 

Aktiengesellschaft  Dynamit  Nobel,  Wien 

21. 

» 

Herren  Schenker  & Co.,  Wien  . . . 

21. 

» 

Herr  kaiserl.  Rat  Dr.  August  Schenker- 
Angerer,  Wien 

22. 

» 

Frau  Elise  Dittrich,  Feldmarschall- 
leutnantsgemahlin, Wien 

22. 

» 

Herr  Universitätsprofessor  Dr.  Maxi- 
milian V.  Zeißl,  Wien 

22. 

» 

Frau  Louise  v.  Zeißl,  Wien  . . . . 

24. 

» 

Herr  Kommerzialrat  Theodor  Hämmerle, 
Wien 

24. 

Frau  Anna  Benischko,  Wien  . . . . 

24. 

» 

Herr  Julius  v.  Fellinger,  Wien  . . . 

26. 

Herr  Dr.  Richard  Baron  Dräsche  v. 
Wartinberg,  Wien 

26. 

» 

Herr  kaiserl.  Rat  Friedrich  Vogel,  Wien 

26. 

» 

Ein  Ungenanntseinwollender  . . . . 

26. 

» 

Herr  Donat  Zifferer,  Wien 

26. 

» 

Herr  Leopold  Wolf,  Wien 

26. 

» 

Frau  Marie  Exie,  Wien 

27. 

» 

Frau  Ida  Sassi,  Wien 

29. 

» 

Herr  Dr.  Ferdinand  Baron  Buschmann, 
Wien 

K 59.411-66 


» 

» 

» 

» 


200-— 

300-— 


1.000-— 
300  — 


500 


» 

60-— 

» 

20-— 

» 

20  — 

» 

200-— 

» 

200-— 

» 

20  — 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 


2.000 

200 

50 

40 

10 

200 

200 

200 


29.  » Herren  Leopold,  Hofrat  Adolf  und 

Richard  Lieben,  Wien » 500' — 

29.  » Herr  Konsul  Friedrich  Böhler,  Wien  . » 500" — 


1.  Apri)  Herr  Karl  Stummer  (Firma  Karl 

Stummer),  Wien » 

1.  » Herr  Felix  Kallmus,  Wien » 

1.  » Herr  Regierungsrat  Dr.  Adolf  Bachrach, 

Wien » 

1.  >»  Herr  Dr.  Daniel  Bachrach,  Wien  . . » 

2.  » Ihre  Exzellenz  Frau  Marie  Dumba,  Wien  » 

3.  » Herr  Ernst  Baron  Herring-Frankensdorf, 

Wien » 

4.  » Herr  Theodor  Kantor,  Wien  . . . . » 


500-— 

100-— 


100-— 
20  — 


500 


500  — 
300  — 
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5. 

April  Frau  Baronin  Jella  Oppenheimer- 

Todesco,  Wien 

» 

300-— 

5. 

» 

H«rr  Universitätsdozent  Dr.  Eduard 
Spiegler,  Wien 

» 

50-— 

8. 

» 

Herr  J.  Bergmann,  Wien 

» 

200-— 

9. 

» 

Herr  Leopold  v.  Pollak,  Wien  . . . 

» 

500-— 

10. 

» 

Herr  Max  Hoffmann,  Wien  .... 

» 

10  — 

10 

» 

Fräulein  L.  M.  (durch  Regierungsrat  Dr. 
Wallner) 

» 

200-— 

12. 

» 

Frau  Malvine  Mauthner,  Wien  . . . 

» 

300  — 

12. 

» 

Herr  Dr.  Oskar  Rie,  Wien 

» 

100-— 

12. 

» 

Herr  Gustav  Baron  Springer,  Wien 

» 

1.000-— 

12. 

» 

Herr  Siegmund  Popper,  Wien  (Samm- 
lungsergebnis)   

» 

235-— 

14. 

» 

Frau  Marie  Rosenthal,  Wien  .... 

» 

200-— 

14. 

» 

Herr  Dr.  Josef  Freiherr  von  Seiller,  Wien 

10  — 

14. 

» 

Frau  Emma  Baronin  Seiller-Wessely,Wien 

» 

10-— 

16. 

» 

Herr  Dr.  Karl  Auer  Freiherr  v.  Wels- 
bach, Wien 

» 

1.000-— 

16. 

» 

Frau  Franz  Josef  Stiebitz,  kais.  Rats- 
Gemahlin  

» 

400-— 

16. 

» 

Herr  Siegmund  Biach,  Brünn  .... 

» 

50-— 

16. 

» 

Frau  Justine  Epstein 

» 

100-— 

16. 

» 

Herr  Architekt  Ernst  v.  Gotthilf-Mis- 
kolczy,  V/ien 

» 

10-— 

17. 

’» 

S.  M.  V.  Rothschild,  Wien  . . , . . 

» 

3.000-— 

18. 

» 

Wiener  Bank-Verein 

» 

1.000-— 

18. 

» 

Herren  Ellissen  & Schloß,  Wien  . . . 

» 

100  — 

23. 

» 

Herr  Heinrich  Freiherr  v.  Königswarter, 
Wien 

» 

500-— 

23. 

» 

Frau  Charlotte  Baronin  Königswarter, 
Wien 

» 

500-— 

24. 

» 

Fräulein  Emma  v.  Schreiber,  Wien 

» 

200  — 

24. 

» 

Frau  Pauline  v.  Schreiber,  Wien  . . 

» 

200-— 

26. 

» 

Verein  der  Ärzte  des  1.  Bezirkes  von 
Wien 

» 

50  — 

26. 

» 

Frau  Gertrude  Thonet,  Wien  .... 

» 

50-— 

28. 

» 

Exz.  Franz  Graf  v.  Clam-Gallas,  Wien 

» 

200-— 

29. 

» 

Herr  D^nes  Graf  Wenckheim,  1.  Spende 

» 

800-— 
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29.  April  Herr  Kommerzialrat  Bernhard  Wetzler, 

Wien » 

1.  Mai  Frau  Rosalie  Goldschmidt,  Wien  . . » 

1.  » Herr  Ludwig  Hirschfeld,  Wien  . . . » 

2.  » Herr  Friedrich  Wagenmann,  Wien  . . » 

3.  » Herr  Philipp  Ritter  V.  Schneller,!.  Spende, 

Wien » 

5.  » Herr  Franz  Graf  von  Kuefstein,  Viehofen  » 

9.  » Herr  Dr.  Paul  Mittler,  Wien  . . . . » 

9.  » Herr  Dr.  Josef  Winter,  Wien.  . . . » 

9.  » Frau  Mathilde  Fleischmann,  Wien  . . » 

9.  » Herr  Hermann  Freiherr  v.  Königswarter, 

Wien » 

9.  » Herr  Wilhelm  Freiherr  v.  Königswarter, 

Schütz,  Böhmen » 

9.  » E.  P.  (durch  Regierungsrat  Dr.  Wilhelm 

Svetlin,  Wien) » 

14.  » Seine  Exzellenz  Dr.  Karl  Graf  Lancko- 

rohski,  Wien  » 

15.  » Seine  Erlaucht  Eduard  Egon  Landgraf 

zu  Fürstenberg,  Wien » 

17.  » Herren  Isaak  Mautner  & Sohn,  Wien  » 

20.  » Herren  Wagenmann,  Seybel  (6  Co.,  Wien  » 

21.  » Herr  Dr.  Siegmund  Wahrmann,  Wien  » 

21.  » Frau  Emma  Wahrmann,  Wien  . . . » 

21.  » Seine  Durchlaucht  Moritz  Fürst  v.  Lob- 

kowitz,  Prag » 

21.  » Frau  Mathilde  Rath,  Wien  . . . . » 

21.  » Frau  Marie  Kretz,  Wien » 

27.  » Seine  Durchlaucht  Fürst  Thurn  und 

Taxis,  Regensburg » 

28.  » Herr  Philipp  Ritter  v.Schoeller,  2. Spende  » 

28.  » Herr  kaiserlicher  Rat  Adolf  Wiesenburg, 

Wien » 

28.  » R.  B » 

30.  » Herr  Dr.  Siegmund  Grab,  Wien  . . » 

31.  » Frau  Ida  v.  Gutmann-Wodianer,  Wien  » 

2.  Juni  Herr  und  Frau  Siegm.  v.  Bauer,  Wien  » 


79.426-36 

200-— 
500-— 
100  — 
100-— 

1.000-— 

100-— 

40-— 

200-— 

100-— 

600-— 

500-— 

400-— 

500-— 

1.000-— 

300-— 

300-— 

200-— 

200-— 

500-  — 
200-— 
100-— 

300  — 
1.000-— 

300-— 
2 — 
50-— 
200  — 
300-— 
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3. 

Juni 

Herr  Max  Mandl,  Wien 

» 

100-— 

3. 

» 

Herr  kaiserlicher  Rat  Dr.  S.  Kohn,  Wien 

» 

20  — 

3. 

» 

Frau  V.  Mauthner,  Direktorsgemahlin, 
Wien 

» 

200  — 

5. 

» 

Herr  Luigi  Ossoinack,  Fiume  . . . 

» 

500-— 

6. 

» 

Seine  Exzellenz  Ernst  Graf  Hoyos- 
Sprinzenstein,  Wien 

» 

200  — 

9. 

» 

Herr  Dr.  Arnold  Hildesheimer  . . . 

» 

500-— 

10. 

» 

Herr  Rudolf  Ritter  v.  Wiener-Welten, 
Wien 

» 

1.000-— 

12. 

» 

Herr  Moritz  Perles,  Wien 

60-— 

23. 

» 

Frau  Johanna  v.  Hebra,  Wien  . . . 

» 

500-  — 

23. 

» 

Frau  Adele  v.  Hebra,  Graz  .... 

» 

200-  - 

30. 

Herr  Hofrat  Prof.  Dr.  A.  Pollitzer,  Wien 

» 

200-— 

4. 

Juli 

Herr  Dr.  Paul  Cohn,  Wien  .... 

» 

50-— 

7. 

» 

Herr  Rudolf  Löw  Beer,  Swittawka 

» 

500-— 

7. 

» 

Fräulein  Ida  Munk,  Wien 

» 

20-— 

16. 

» 

Herr  Pfarrer  Leopold  Nägerl,  Ober- 
Markersdorf  

» 

10-- 

21. 

» 

Sparkasse  Zwettl 

» 

20-— 

24. 

» 

Herr  kaiserlicher  Rat  Bernhard  Pollack, 
2.  Spende,  Wien 

» 

200-— 

25. 

» 

Herr  Leopold  v.  May,  Ungar.-Ostra 

» 

200  — 

28. 

» 

Herr  Georg  Heinrich  Ritter  Mautner  v. 
Markhof,  Wien 

» 

100-— 

28. 

» 

Frau  Charlotte  Mautner  v.  Markhof, 
Wien 

» 

100-— 

4. 

Aug. 

Innsbrucker  Sparkasse  

» 

1.000-— 

5. 

» 

Herr  J.  W 

» 

100-  — 

11. 

Sept. 

Herr  Erich  Ritter  v.  Hornbostel  und 
Gemahlin,  Wien 

» 

100  — 

2. 

Okt. 

Herr  Salo  Cohn,  Wien 

» 

300-— 

6. 

» 

Herr  Hofrat  Prof.  Dr.  Rudolf  Chrobak, 
Wien 

» 

500-— 

28. 

» 

Herr  Jakob  Marmarosch  (durch  »Neue 
Freie  Presse«)  

» 

300  — 

3. 

Nov. 

Die  Damen  Emma  Reisch  und  Sophie 
V.  Scari,  Mezzolombardo,  Südtirol  . . 

» 

200  — 

Fürtrag  K 95.898’36 
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Übertrag  K 

95.898-36 

18. 

Nov. 

Herr  Bergrat  Max  Ritter  v.  Gutmann, 
Wien 

» 

1.000  — 

26. 

» 

Herr  Dr.  Hermann  Teleky,  Wien  . . 

y> 

lOO- 

15. 

Dez. 

Seine  Durchlaucht  Ferdinand  Fürst 
Kinsky,  Wien 

» 

500-— 

15. 

Ihre  Durchlaucht  Marie  Fürstin  Kinsky, 
geb.  Prinzessin  Liechtenstein  . . . 

» 

500  — 

Sammlung  durch  die  Administration 
der  »Neuen  Freien  Presse«: 

12. 

März 

Sara 

K 

20-- 

15. 

» 

Herren  Artaria  <6  Co.,  Wien*.  . . . 

» 

50-- 

15. 

Tischrunde  W.  C.  in  Restauration  Gu- 
schelbauer,  1.  Albrechtsplatz  .... 

» 

6-— 

16. 

» 

Herr  Hutter  Leopold,  k.k.  Kommerzial- 
rat   

» 

50  — 

16. 

» 

L.  L 

» 

5'— 

16. 

» 

A.  Fleischmann 

» 

2 — 

18. 

» 

Herr  Auspitz  Rudolf 

» 

200-— 

18. 

» 

J.  P 

» 

5-— 

18. 

» 

Kopernikusgasse 

» 

5-— 

21. 

» 

Herr  Dr.  R.  Rifczes  ....’.. 

» 

20  — 

21. 

» 

A V.  B 

20  — 

21. 

» 

A.  M 

» 

5-— 

21. 

» 

Herr  Adolf  Klimont 

» 

2-— 

29. 

» 

Frau  Josefine  Oser  geb.  Wittgenstein, 
Wien 

» 

200  — 

29. 

» 

A.  G 

» 

10-— 

29. 

» 

H.  F 

» 

5-— 

9. 

April  C.  M 

» 

10  — 

9. 

» 

Herr  Dr.  Hugo  Czermak 

» 

5-— 

10. 

» 

Statt  eines  Kranzes  auf  den  Sarg  un- 
seres Freundes  Julius  Schück  von 
Max  und  Emmy  Stern 

» 

30-— 

13. 

» 

Herr  Prof.  L.,  Autorenhonorar  . . . 

» 

60  — 

13. 

» 

Herr  Max  Jellinek 

» 

50-— 

13. 

» 

Herr  Adolph  Jellinek 

50- - 

13. 

» 

C.  S.  30  

» 

10  — 

Fürtrag  K 98.818  36 
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Übertrag  K 

VO 

00 

00 

00 

13. 

April 

Marchfeld 

» 

6 

17. 

» 

Th.  Redlich 

» 

100 

27. 

» 

Frau  Elise  Fischer  . . . 

» 

10 

27. 

» 

A.  Röttinger 

» 

4 

27. 

» 

A.  H.  S 

» 

3 

30. 

» 

Th.  K.  statt  eines  Kranzes 

für  Frau 

Anna  Ullmann 

» 

16 

30. 

» 

A.  K 

» 

10 

11. 

Mai 

J.  R.  Arnau 

» 

20 

14. 

» 

Herr  Gustav  Figdor,  Wien 

. 

. 

» 

500 

14. 

» 

Herr  Prof.  L.,  Autorenhonorar  . 

• . 

» 

60 

25. 

» 

J.  H 

» 

100 

30. 

» 

Zur  Erinnerung  am  Jahrestage 

des 

Todes  eines  Angehörigen. 

. 

» 

20 

4. 

Juni 

Herren  M.  & J.  Mandl  . . 

» 

500 

4. 

» 

Ph.  P 

» 

20 

19. 

» 

H.  K 

» 

25 

3. 

Juli 

A.  P 

» 

10 

25. 

» 

W.  D.,  Julienhöhe  . . . 

» 

25 

25. 

» 

Ein  Menschenfreund  . . 

» 

10 

25. 

» 

Besitz  verpflichtet  . . . 

» 

5 

25. 

» 

Dank  einer  Genesenen 

. 

. 

» 

5 

25. 

» 

Glücklich,  der  geben  kann 

. 

, 

» 

5 

25. 

» 

Auf  fröhliches  Gelingen 

« 

. 

» 

5 

31. 

» 

Herr  Isidor  Löwit  . . . 

» 

50 

31. 

» 

Eine  Wienerin  im  Ausland 

, ♦ 

, , 

» 

20 

31. 

» 

Mathilde  H 

» 

5 

31. 

» 

Alice  H 

» 

5 

31. 

» 

Gutes  Beispiel 

» 

10 

3. 

Aug. 

Herr  Graf  Olivier  Wallis, 

k.  u. 

k. 

Kämmerer  und  Rittmeister 

, , 

, , 

» 

50 

3. 

» 

Herr  Leopold  Kusiner  . . 

» 

4 

3. 

» 

R.  P.,  Unter-Tullnerbach  . 

, . 

» 

6 

7. 

» 

Herr  Prof.  Ed.  Lang,  statt  eines  Kranzes 

für  Hofrat  Prof.  Nicoladoni, 

Graz 

, , 

» 

30 

24. 

» 

Ungenannt 

» 

80 

Fürtrag  K 1 00.53776 
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Übertrag  K 100.537  76 

24.  Aug.  Sammlung  des  Fräuleins  Sikora  , . » 34- 

24.  » Dank  für  Papas  Genesung  . . . . » 5- 

26.  » Karoline  Steiner » lO' 

26.  » Journalbeamte  in  W.  B.-B » (,■ 

26.  » Aus  Bisenz » 2‘ 

6.  Sept.  Ungenannt,  Wien  ........  20‘ — 

6.  » Berta  E » 50- 

6.  » Vom  Schlagt » lo- — 

1.  Okt.  Herr  Ingenieur  Schramek » 10‘ — 

26.  » Nini » 200'— 

5.  Dez.  A.  F.,  Militärkaplan » 50‘ — 

5.  » E.  S » 6' — 

Sammlung  durch  die  Redaktion  des 
»Neuen  Wiener  Tagblatt«; 

8.  März  Freunde,  Teinfaltstraße  3 K 10‘ — 

11.  » A.  H » 10-— 

20.  April  H.  L » 100‘— 

Sammlung  durch  die  Administration 
des  »Fremdenblatt«: 

9.  April  Frau  Fischer  Hermine,  Majorsgattin, 

Wien, K 60' — 

30.  Mai  Se.  Exzellenz  Freiherr  Ernst  von  Loudon, 

Wien » 50' — 

30.  » Unter  Chiffre  C.  E » 10'— 

1903. 

23.  März  Frau  Johanna  Holly,  Wien  . . . . K 100' — 

4.  April  Frau  Mathilde  Cijzek,  Edle  v.Smidaich, 

Wien » 100" — 

17.  » Herr  Prof.  Dr.  Josef  Seegen,  Wien  . » 200' — 

22.  » Ihre  Durchlaucht  Fürstin  zu  Fürsten- 
berg   » 200‘ — 

25.  » Erste  Mährische  Sparkasse,  Brünn  . » 1.000' — 

1.  Mai  Herr  Otto  Graf  Serenyi,  Lomnitz  . . » 600" — 

6.  » Frau  Helene  v.  May,  2.  Spende,  Wien  » 1.000' — 

11.  » Seine  Durchlaucht  Fürstzu  Fürstenberg  » 5.000' — 


Fürtrag  K 109.380  76 
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Übertrag 

K 

109.380  76 

11. 

Mai 

Se.  Exzellenz  Hans  GrafWilczek,  Wien 

» 

1.000-  - 

15. 

» 

Frau  Sophie  Loew-Unger,  Wien  . . 

» 

300-— 

19. 

» 

Herr  Leo  Pick,  Wien 

» 

120  — 

19. 

» 

Ihre  Erlaucht  Gräfin  Erwein  v.  Nostitz, 
Prag 

» 

23-40 

20. 

» 

Frau  Adele  Stein,  Preßburg  .... 

» 

50  — 

22. 

» 

Seine  Exzellenz  Otto  Freiherr  v.  Wal- 
terskirchen, Wien 

» 

200  — 

25. 

» 

Spende  durch  H.  v.  M 

» 

20-— 

2. 

Juni 

Herr  Louis  Graf  Sternbergl  Durch  ihre  Durch- 1 

» 

100-- 

2. 

» 

Herr  Nikolaus  Falz-fein  ) croy-stemberg  | 

» 

200-— 

3. 

» 

Laut  Abrechnung  V2  Anteil  des  Rein- 
erträgnisses aus  den  Gartenfesten  im 
fürstlichen  Schwarzenbergschen  Parke 
am  20.  und  21.  Mai  1904  .... 

» 

21.502-14 

3. 

» 

Frau  Marie  Auspitz,  Alt-Aussee  . . 

» 

20-— 

10. 

» 

Spende  durch  H.  v.  M 

» 

50-— 

10. 

» 

Ihre  Durchlaucht  Rosa  Prinzessin 
Croy,  Wien 

» 

64-— 

10. 

» 

Ihre  Exzell.  Frau  Leon  v.  Bilinska,  Wien 

» 

20.- 

19. 

» 

Herr  Baron  und  Frau  Baronin  Robert 
V.  Biedermann,  Wien 

» 

500-— 

19. 

» 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Wilhelm  Svetlin, 
Wien 

» 

400-— 

2. 

Juli 

Herr  und  Frau  Karl  Faber,  Wien  . . 

» 

500-— 

4. 

» 

Frau  Hertha  Guyer,  Wien  .... 

» 

100-— 

7. 

» 

Herren  Portois  & Fix,  Wien.  . . . 

» 

100  — 

8. 

» 

Frau  Elsa  Collmann,  St.  Gilgen  . . 

» 

100-— 

8. 

» 

Herren  F.  A.  Sargs  Sohn  & Co.,  Wien 

» 

200  — 

9. 

» 

Ihre  Durchlaucht  Fürstin  Croy,  Bad 
Gastein 

» 

100  — 

25. 

» 

Herr  Hofrat  Prof.  Dr.  Heinrich  Lam- 
masch, Wien 

» 

29-30 

12. 

Aug. 

Seine  Durchlaucht  Ferdinand  Zdenko 
Fürst  V.  Lobkowitz,  Prag 

» 

200-— 

12. 

» 

Frau  Gräfin  Ottokar  Czernin  . . . 

» 

20-— 

11. 

Sept. 

Herr  Regierungsrat  Dr.  Adolf  Bachrach, 
2.  Spende,  Wien 

» 

100  — 

7. 

Okt. 

Herr  Johann  v.  Medinger,  Wien  . . 

» 

500-— 

Fürtrag  K 135.899  60 
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Übertrag  K 


8.  Okt.  Ein  dankbarer  Patient » 

8.  » Fräulein  Johanna  Exle,  Wien  . . . » 

4.  Nov.  Ein  Anonymus » 

11.  » Frau  Rosa  Klinger,  Wien » 

16.  » Eine  ungenanntseinwollende  Dame  . » 

12.  Dez.  Erste  österr.  Sparkasse,  Wien  . . . » 


15.  » Frau  Karl  Wallner,  Regierungsrats- 


gemahlin, Wien » 

Sammlung  durch  die  Administration 
der  »Neuen  Freien  Presse«: 

4.  Jänn.  Baby K 

4.  » Sammlung  des  Frls.  Josefine  Rößner  » 

18.  » Sammlung  des  Fräuleins  Ruttner  . . » 

7.  Febr.  Flerr  Prof.  P » 

20.  März  Sammlung  von  Fräulein  Schwer  . . » 

1.  Mai  Sammlung  der  Frau  Gohde  . . . . » 

1.  » Frau  Prof.  B.  S » 

14.  » Herr  Josef  Bahr,  Neutitschein  . . . » 

31.  » Herr  Dr.  B.,  Betrag  für  Ehrenbelei- 
digungssache   » 

30.  Juni  Klothilde  Boese,  1.  Spende  . . . . » 

1.  Juli  Herr  Ingenieur  Schramek . . . . . » 

14.  » Max  und  Emmy  Stern » 

14.  » Sammlung  des  Fräuleins  Bulka  . . » 

14.  » K.  R.  P.,  Tullnerbach » 

21  » G.  H.  W » 

21.  » Wien » 

23.  » Herr  Georg  Adensamer » 

23.  » Frl.  R.  und  Dr.  M » 

23.  » Klothilde  Boese,  2.  Spende  . . . . » 

1904. 

4.  Jänn.  Seine  Exzellenz  Dr.  Ernest  v.  Koerber, 

Wien K 

18.  » Herr  Julius  Bunzel,  Wien  . . . . » 

19.  » K.  k.  priv.  österr.  Kreditanstalt  für 

Handel  und  Gewerbe,  Wien . . . . » 

Herr  Franz  May,  Hatschein  bei  Olmütz  » 

Fürtrag  K 


135.899  60 
10  — 
100  — 
200-- 
50- 
1 00  - 
5.000  — 

200.— 


50- 
18-- 
31-— 
50  — 
80 — 
100-— 
50'— 
100- 

10  — 
10 — 
100-— 
50  — 
20  — 
6-— 
100  — 
10 — 
200-— 
20-— 
10  — 


1.000-— 

100-— 

2.000- - 
100  — 
145.774-60 


25.  » 
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Übertrag  K 145.774  60 


19.  Febr.  österr.  Gesellschaft  der  Friedens- 
freunde, Wien » 

9.  März  Frau  Leopold  v.  May  (durch  Frau 

Helene  v.  May) » 

26.  Juli  Wiener  Lebens-  und  Renten-Versi- 

cherungs-Anstalt » 

5.  Aug.  Ein  Ungenannter  (durch  die  Kanzlei  der 
Herren  Regierungsrat  Dr.  A.  Bachrach, 

Dr.  D.  Bachrach  und  Dr.  P.  Abel)  . . » 

5.  Okt.  Herren  Josef  König  c6  Sohn,  Wien  . » 
5.  » Herr  Prälat  Dr.  H.  Zschokke,  k.  k.  Hofrat  » 

22.  » Subvention  des  hohen  k.  k.  Ministe- 
riums des  Innern,  1.  und  2.  Rate  . . » 

7.  Nov.  Herr  D6nes  Graf  Wenckheim,  2.  Spende  » 
15.  Dez.  Frau  Ottilie  Clairmont » 


736-96 

100-— 

500-— 


5.000- — 
50-— 
50-— 

6.000- — 
500-— 
100-  — 


Vom  »Verein  Lupusheilstätte«  übernommen: 


Fonds,  gespendet  aus  dem  Reinerträgnisse  des 


Industriellenballes  1904  . . . . K 

Helenen-Fonds » 

Ernestinen-Fonds » 

Käthi  Dreher-Fonds » 


2.500-— 

3.000- — 
2.500-— 

5.000- — 


Gesammtsumme  K 171.811'56 


Beiträge  für  die  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  über- 
nimmt und  quittiert  die  kaiserl.  königl.  priv.  österr.  Länder- 
bank, Wien,  1.  Hohenstaufengasse  3 — 5. 
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Finanzkomitee. 

Obmann. 

Herr  Generalkonsul  Paul  Ritter  v.  Schoeller. 

Obmannstellvertreter. 

Herr  Oberkurator  Moritz  Fab  er. 

Mitglieder. 

Herr  Dr.  Edmund  Benedikt,  Hof-  und  Gerichtsadvokat; 
Herr  Max  Ritter  v.  Gut  mann,  k.  k.  Bergrat; 

Herr  Viktor  Mautner  Ritter  v.  Markhof; 

Herr  Johann  v.  Medinger; 

Se.  Exzellenz  Max  Graf  Montecuccoli-Laderchi; 
Herr  Isidor  Weinberger,  k.  k.  Kommerzialrat. 


> i 
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Bericht  des  Finanzkomitees 

des 

Kuratoriums  der  Stiftung  „Heilstätte  für  Lupus- 
kranke“ pro  1904. 

Das  Finanzkomitee  des  Kuratoriums  begann  seine  Tätig- 
keit am  9.  IVlärz  1904  mit  der  Übernahme  von  Rechnungs- 
belegen der  k.  k.  priv.  österr.  Länderbank,  von  dem  Verwahrer 
derselben,  dem  damaligen  Präsidenten  des  Organisations- 
komitees, Herrn  k.  k.  o.  ö.  Universitätsprofessor  Dr.  Eduard 
Lang,  Primararzt  des  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  in 
Wien,  als  Proponenten  für  die  Errichtung  der  Heilstätte  für 
Lupuskranke. 

Die  erwähnten  Rechnungsbelege  bestanden  aus  6 Konto- 
korrents — Semestralbilanzauszüge  pro  1901,  1902  und  1903  — 
ferner  aus  Einnahmen  und  Ausgaben  meldenden  Briefen  und 
aus  Empfangsbestätigungen  der  Kassastelle:  Länderbank,  end- 
lich aus  einem  von  Herrn  Professor  Dr.  Eduard  Lang  ver- 
faßten Verzeichnisse  über  den  Spendeneinlauf  bei  der  Länder- 
bank vom  1.  Jänner  bis  9.  IVlärz  1904  über  den  Betrag  von 
K 14.983-96. 

Die  seitens  des  Obmannes  des  Finanzkomitees  alsbald 
vorgenommene  Überprüfung  der  einzelnen  Posten  der  6 Konto- 
korrents auf  Grund  der  erhaltenen  Belege  ergab,  daß  wohl 
alles  ordnungsgemäß  gebucht  worden  ist,  daß  aber  die  Buch- 
haltung der  k.  k.  priv.  österr.  Länderbank  den  ursprünglich 
mit  3Y2%  gewährten  Zinsfuß,  vom  5.  Februar  1902  an,  auf 
3%  herabgesetzt  hat.  Ein  diesbezüglich  bei  dieser  Bank  vom 
Finanzkomitee  'vorgebrachtes  Ansuchen,  in  Würdigung  der 
humanitären  Ziele  unserer  Stiftung  den  früheren  Zinssatz 

5 
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von  3V2°/o  unseren  dort  deponierten  Beständen  wieder 
zuzugestehen,  wurde  bereitwilligst  berücksichtigt  und  auch 
der  Entfall  dieser  Zinsen  per  ^2%  Erläge,  vom  5.  Februar 
1902  bis  31.  Dezember  1903,  wurde  unter  dem  14.  Juni  1904 
mit  K 908  95  durch  Gutschreibung  auf  das  Einlagekonto  der 
Stiftung  dieser  vergütet.  Es  sei  uns  an  dieser  Stelle  gestattet, 
der  k.  k.  priv.  österr.  Länderbank  hiefür  und  für  das  als 
unsere ' Kassastelle  in  jeder  Hinsicht  bewiesene  Entgegen- 
kommen und  für  die  prompteste  Bedienung  im  Namen  des 
Präsidiums  des  Kuratoriums  der  Stiftung  wärmstens  zu  danken. 

Wie  aus  dem  Auszuge  aus  dem  Einlagekonto  (pag.  72 
und  73)  für  die  Zeit  vom  27.  Juni  1901  bis  9.  März  1904  zu 
entnehmen  — während  welcher  Periode  der  Herr  Präsident 
des  Organisationskomitees,  Professor  Dr.  Eduard  Lang  die 
Sammlungen  mit  seltener  Rührigkeit  geleitet  hat  — sind  an 


Spenden 

zu  Gunsten 

der  »Heilstätte 

für  Lupuskranke«  bei 

der  k.  k. 

priv.  österr. 

Länderbank 

eingelaufen: 

Im 

1.  Semester  1901  . . . 

K 

2.000-— 

» 

11. 

» ... 

» 

15.96982 

» 

1. 

1902  . . . 

» 

66.268-54 

» 

11. 

» ... 

» 

5.800-— 

» 

1. 

1903  . . . 

» 

33.959-94 

» 

11.  » 

» ... 

» 

7.62930 

und  vom  1.  Jänner  bis  9.  März  1904 

» 

14.983  96  K 146.61156 

Die  Verzinsung  dieser  Einzahlungen  ergab 
als  Gewinn; 


Im 

1. 

Semester  1901 

. . K 

—-58 

» 

11. 

» 

» 

» 

98-50 

» 

1. 

» 

1902  . 

. . » 

778-46 

» 

11. 

» 

» 

» 

1.320-— 

» 

1. 

» 

1903  . 

. . » 

1.487-33 

» 

11. 

» 

» 

. . » 

1.943-20 

Am  1.  März  1904  Couponsein- 
lösung von  Nom.  K 78.500  4%ige 

österr.  Kronenrente » 1-570' — 

Im  11.  Semester  1901  an  Spesen- 
vergütung   » — ’58  K 7.198  65 

Mithin  beträgt  die  Gesamtsumme  der  Eingänge  . K 153.810  21 
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Übertrag  der  Gesamtsumme  der  Eingänge  . . K 153.81 0’21 

An  Ausgaben  erscheinen  in  der  Zeit  vom 
27.  Juni  1901  bis  9.  März  1904  verrechnet: 

Im  1.  Semester  1901  an  Porto 

und  Spesen K —‘58 

Im  11.  Semester  1903  Retour- 
sendung an  Herrn  Batzky 

in  Polican » 94'45 

Ankauf  von  Nom.  K 2.500 
4°/oige  österr.  Kronenrente  . . . » 2.551 '71 

Ankauf  von  Nom.  K 100.000 

47o>ge  österr.  Kronenrente  . . .K  102.267  11  K 104.913'85 

Mithin  war,  bei  Gegenüberstellung  der  Aus- 
gaben und  des  Empfanges,  am  Tage  der  Über- 
nahme der  Geschäfte  durch  das  Finanzkomitee 
von  Herrn  Professor  Dr.  Eduard  Lang,  bei  der 
Länderbank  ein  Kassenstand  von  disponiblem 

Bargeld  von K 48.896'36 

Von  den  noch  über  Auftrag  des  Herrn  Professors  Dr.  Eduard 
Lang  durch  die  Länderbank  gekauften  Nom.  K 100. 000" — 
4%ige  österr.  Kronenrente  hat  Herr  Professor  Lang  zwecks 
Vinkulierung  an  Herrn  Regierungsrat  Dr.  A.  Bachrach 
übergeben  lassen,  und  zwar; 

am  11.  Jänner  1904,  Nom.  K 20.000’ — 
und  » 20.  » 1904,  » » 1.500’ — 

was  in  dem  auf  pag.  65  erwähnten,  von  Herrn  Professor 
Lang  verfaßten  Verzeichnisse  auch  aufgenommen  ist. 

Es  waren  mithin  laut  Effektenstückekonto  — siehe 
pag.  74  — bei  der  Übernahme  am  9.  März  1904  bei  der 
Länderbank  noch  Nom.  K 78.500  4%ige  österr.  Kronen- 
rente deponiert,  welche  Wertpapiere  mit  dem  obigen  Kassen- 
bestand von  K 48.896’36,  von  dem  Herrn  Präsidenten  des 
Organisationskomitees,  Professor  Dr.  Eduard  Lang  übergeben, 
seitens  des  Obmannes  des  Finanzkomitees  in  den  nunmehrigen 
Besitz  des  Kuratoriums  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupus- 
kranke« zur  Verwaltung  übernommen,  aber  bei  der  k.  k.  priv. 
österr.  Länderbank  in  Verwahrung  belassen  wurden. 

Laut  des  Rechnungsabschlusses  — pag.  75  bis  81  — über 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  bei  der  Stiftung  »Heilstätte  für 

5* 
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Lupuskranke«  im  Jahre  1904  betrug  am  31.  Dezember  1904 
der  Kassastand  . . . K 589‘62 

» Effektenstand  Nom.  » 51.000’ — 4%ige  österr.  Kronenrente. 

Diese  Bestände  sind  als  disponibles  Stiftungsvermögen 
zu  betrachten. 

Weiters  wird  im  Neubaukonto  ein  Betrag  von  K 6038’50 
als  Guthaben  ausgewiesen. 

Diese  pro  1904  bewilligte  Subvention  des  hohen  k.  k. 
Ministeriums  des  Innern  von  K 6000  — durch  Verzinsung 
auf  K 6038  50  angewachsen  — ist  unter  bestimmten  Voraus- 
setzungen per  je  K 6000  durch  30  Jahre  von  dieser  hohen 
Stelle  zugesichert  und  dient  dieselbe  zum  Zwecke  der  teil- 
weisen Bedeckung  der  Zinsen  und  Amortisation  des  zur  Aus- 
führung des  Baues  — Definitivum  — der  »Heilstätte  für  Lupus- 
kranke« aufzunehmenden  Kapitals. 

Der  Kassastand  des  durch  vinkulierte  Staatspapiere  ge- 
bundenen Stiftungsvermögens  betrug  am  31.  Dezember  1904, 
und  zwar: 


Laboratoriumfonds  . . . . 

Erzherzog  Otto-Fonds  . . . 

Erzherzogin  Marie  Valerie-For 


in 

Effekten 

Nom.  K 

o 

o 

o 

ö 

» 

barem 

» 

» 

405-— 

» 

Effekten 

» 

» 

10.000-— 

» 

barem 

» 

» 

405-— 

» 

Effekten 

» 

» 

4.000-— 

» 

barem 

» 

» 

161-22 

Fonds,  gespendet  aus  dem  Reinerträgnisse 
des  Industriellenballes  1904  in  Effekten  » 

» barem  » 

Helenen-Fonds » Effekten  » 

» barem  » 

Ernestinen-Fonds » Effekten  » 

» barem  » 

Käthe  Dreher-Fonds*)  ...»  Effekten  » 


» 2.500’— 
» 50-05 

» 3.000-— 
» 6008 
» 2.500  — 
» 50-05 

» 5.000-— 


Zusammen:  in  Effekten  Nom.  K 37.000’ — 
» barem  » » 1.13140 


*)  Die  letzten  vier  Fonds  hat  der  »Verein  Lupusheilstätte«  über- 
geben. 
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An  unbeweglichem  Eigentum  besitzt  die  Stiftung  das 
im  Berichtsjahre  von  Frau  Mathilde  Hübschmann  durch 
Kauf  erworbene  Haus  in  Wien,  XVlll.  Czermakgasse  2, 
K.  Nr.  956,  welches  für  die  provisorische  Heilstätte  für  Lupus- 
kranke adaptiert,  für  die  operative  und  Lichtbehandlung  ein- 
gerichtet worden  ist  und  Ende  Oktober  1904  seiner  Bestim- 
mung zugeführt  wurde. 

Der  Kaufpreis  betrug  inkl.  Gebühren  K 67. 207  54. 

Auf  dem  Hause  lasten  laut  den  Tilgungsplänen  Nr.  49.887, 
Folio  13,  Buch  114,  beziehungsweise  Nr.  50.362,  Folio  187, 
Buch  215  Hypothekardarlehen  der  Ersten  Österr.  Sparkasse 
von  ursprünglich  K 7000,  beziehungsweise  K 2000,  welche 
durch  Vojährige  Ratenzahlungen  getilgt  werden. 

Das  Haus  genießt  als  Krankenhaus  Steuerfreiheit  und 
ist  bei  der  Niederösterreichischen  Landes-Brandschaden-Anstalt 
in  Wien  für  die  Summe  von  K 12.600  gegen  Feuerschaden 
versichert. 

Die  innere  Einrichtung  und  die  elektrische  Belichtungs- 
anlage wurde  unter  Überwachung  und  laut  Angabe  des  Herrn 
Professors  Dr.  E.  Lang  von  der  Verwaltung  des  k.  k.  Allge- 
meinen Krankenhauses  in  Wien  beschafft,  wofür  derselben 
drei  Vorschüsse  im  Gesamtbeträge  von  K 17.500  gegen  nach- 
trägliche Verrechnung  überwiesen  wurden. 

Die  Abrechnung  steht  noch  aus. 

Schließlich  sei  noch  bei  Besprechung  der  Vermögens- 
verhältnisse der  Stiftung  erwähnt,  daß  die  Verwaltung  der 
niederösterreichischen  Landesirrenanstalt  Wien  über  Ermäch- 
tigung des  hohen  Landesausschusses  für  das  Erzherzogtum 
Österreich  unter  der  Enns,  in  Vertretung  des  niederösterrei- 
chischen Irrenfonds,  dem  Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte 
für  Lupuskranke«  zur  besseren  Abschließung  des  anstoßenden, 
zum  Hause  Czermakgasse  2 gehörenden  Gartens  pachtweise 
die  im  Grundbuche  des  IX.  Bezirkes  invermerkte  Katastral- 
parzelle  414/7  im  Ausmaße  von  150  wA  überlassen  hat.  Der 
vertragsmäßig  festgesetzte  Jahrespachtzins  von  K 20  wird 
jeweilig  vom  16.  November  1904  an  in  halbjährigen  Antizi- 
pativraten  bei  der  Kasse  der  niederösterreichischen  Landes- 
irrenanstalt in  Wien  erlegt. 
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Zu  dem  vom  27.  Juni  1901  bis  9.  März  1904  durch 
Herrn  Professor  Dr.  E.  Lang  gesammelten  Betrage 
von K 146.611-56 


kam  als  Spendeneinlauf  ab  10.  März  bis 

31.  Dezember  1904  noch  ein  Betrag  hinzu  von  » 6.200'— 

daher  beträgt  die  Summe  der  eingelaufenen 

Spenden K 152.811-56 

Rechnet  man  hiezu  die  laut  Neubau- 
konto ausgewiesene  Subvention  per  ...»  6.000-— 


und  die  vom  Verein  »Lupusheilstätte«  der 
Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  dem  Stif- 
tungsvermögen zugewendeten  vier  Fonds  von 
zusammen » 13.000'— 

so  erreichte  der  Gesamteinlauf  an  Spenden 
bis  31.  Dezember  1904  die  ansehnliche  Höhe 
von K 171.811-56 

ln  dem  vorstehend  (siehe  pag.  50  — 63)  vom  Aktions- 
komitee zusammengestellten  Verzeichnisse  der  Subventionen 
und  Spenden  für  die  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke« 
sind  die  Namen  aller  Spender  und  die  einzelnen  Zuwen- 
dungen detailliert  ausgewiesen.  Die  Schlußsumme  dieser 
Widmungen  ergibt  in  voller  Übereinstimmung  der  obigen 
Ziffersumme  gleichfalls  den  Betrag  von  K 171811-56  als 
Ergebnis  der  Erläge  der  Sammlungen  und  der  Widmungen 
bis  31.  Dezember  1904. 

Der  Obmann  des  Finanzkomitees  hatte  zu  wiederholten 
Malen  mündliche  Besprechungen  und  Beratungen  mit  dem 
Herrn  Vizepräsidenten  des  Kuratoriums  der  Stiftung  Professor 
Dr.  E.  Lang,  betreffs  der  Verwaltung  und  der  Vermehrung 
des  Stiftungsvermögens.  Auch  mußten  vom  Finanzkomitee  dem 
Präsidium  des  Kuratoriums  des  öfteren  im  Berichtsjahre 
Rechnungszusammenstellungen,  Auszüge  und  Bilanzen  vor- 
gelegt werden. 

Der  Obmann  des  Finanzkomitees  kam  im  Berichtsjahre 
gleich  den  Herren  Obmännern  des  Aktionskomitees  und  des 
Fachkomitees  einige  Male  in  die  Lage  im  Vereine  mit  den 
Herren  vom  Präsidium  des  Kuratoriums  in  Finanzierungs- 
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angelegenheiten,  dann  in  Sachen  der  Platzzuweisung  für  den 
Neubau  der  Heilstätte  etc.  bei  der  hohen  k.  k.  Regierung, 
bei  der  hohen  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  bei  dem  Herrn 
Bürgermeister  der  k.  k.  Reichshaupt-,  und  Residenzstadt 
Wien,  Dr.  Karl  Lueger  u b.  A.  als  Mitglied  von  Deputa- 
tionen in  Audienz  oder  besuchsweise  vorzusprechen,  be- 
ziehungsweise für  hohenorts  bereits  bewilligte  Subventionen 
im  Namen  des  Kuratoriums  der  Stiftung  den  geziemenden 
Dank  abzustatten. 
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Auszug  aus  dem 

Einnahmen.  l"-  flv. 


1901,  1.  Semester. 

K 

h 

Juni 

27. 

An  Spenden  eingegangen 

2.000 

— 

» 

30. 

Zinsen  bis  30.  Juni  1901 

58 

2.000 

58 

1901,  11.  Semester. 

Juli 

1. 

Saldovortrag 

2.000 

— 

» 

11. 

Spesenvergütung  

— 

58 

Dez. 

31. 

An  Spenden  eingegangen  

15.969 

82 

» 

31. 

3V2O/0  Zinsen  bis  31.  Dezember  1901  .... 

98 

50 

18.068 

90 

1902,  1.  Semester. 

Jänner 

1. 

Saldovortrag 

18.068 

90 

Juni 

30. 

An  Spenden  eingegangen  

66.268 

54 

» 

30. 

31/2%  Zinsen  bis  4.  Februar  1902  

75 

10 

» 

30. 

30/0  Zinsen  bis  30.  Juni  1902  

703 

36 

85.115 

90 

1902,  11.  Semester. 

Juli 

1. 

Saldovortrag 

85.115 

90 

Dez. 

31. 

An  Spenden  eingegangen  

5.800 

— 

» 

31. 

30/0  Zinsen  bis  31.  Dezember  1902  

1.320 

— 

92.235 

90 

1903,  1.  Semester. 

Jänner 

1. 

Saldovortrag 

92.235 

90 

Juni 

30. 

An  Spenden  eingegangen  

33.959 

94 

» 

30. 

30/0  Zinsen  bis  30.  Juni  1903  

1.487 

33 

127.683 

17 

1903,  11.  Semester. 

Juli 

1. 

Saldovortrag • 

127.683 

17 

Dez. 

31. 

An  Spenden  eingegangen  

7.629 

30 

» 

31. 

30/0  Zinsen  bis  31.  Dezember  1903  

1.943 

20 

137.255 

67 

1904,  1.  Jänner  — 9.  März. 

Jänner 

1. 

Saldovortrag  . 

134.609 

51 

.März 

1. 

Coupons  von  Nom.  K 78.500'  — , 4%  österr. 

Kronenrente  

1.570 

» 

9. 

An  Spenden  eingegangen  

14.983 

96 

151.163 

47 

.März 

10. 

Saldo  in  Gutschrift  am  10.  März  1904  . . . 

48.896 

36 
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I Einlagekonto 

■ österr.  Länderbank.  Ausgaben. 


1901,  I.  Semester. 

IC 

1 

h 

Juni 

30. 

Porto  und  Spesen 

— 

58 

» 

30. 

Saldo 

2.000 

— 

l 

2.000 

58 

I 

1901,  II.  Semester. 

Dez. 

3!. 

Saldo 

18.068 

90 

18.068 

90 

1902,  I.  Semester. 

Juni 

30. 

Saldo 

85.115 

90 

85.115 

90 

1902,  11.  Semester. 

Dez, 

1 

31. 

Saldo 

92.235 

90 

1 

92.235 

90 

1903,  I.  Semester. 

Juni 

30. 

Saldo 

127.683 

17 

127.683 

17 

1903,  11.  Semester. 

Juli 

30. 

Bar  an  Herrn  Batzky-Polidan,  Reklamation  . 

94 

45 

Dez. 

14. 

Kauf  von  Effekten,  Abgabe  wegen  Vinkulierung 
an  Regierungsrat  Dr.  A.  Bachrach  .... 

2.551 

71 

» 

31. 

Saldo 

134.609 

51 

137.255 

67 

1904,  1.  Jänner  — 9.  März. 

i 

Jänner 

8. 

Kauf  von  Nom.  K 100.000-— , 40/0  österr. 

Kronenrente  

102.267 

11 

März 

9. 

Saldo  am  9.  März  1904  .... 

48.896 

36 

151.163 

47 

• 

J 
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m 

3 

3 

P 

3* 

3 

fi> 

3 


> 

3 

CA 

W 

P 

or 

ft) 

3 

• 


Effektenstückekonto 

vom  1.  Jänner  bis  9.  März  1904. 
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Rechnungsabschluß 

der  Stiftung 

„Heilstätte  für  Lupuskranke“ 


für  das  Jahr  1904. 


I 
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Einnahmen.  Rechnungs- 


Einlagekonto. 

K 

h 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1903  

134.609 

51 

Subvention  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  1.  . . 

10.000 

— 

Spenden  vom  1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1904  

13.683 

96 

Verkauf  von  Nom.  K 25.000-—  4%  österr.  Kronenrente  . 

25.179 

31 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  September  1903  bis  1.  Sep- 
tember 1904  

2.770 

_ 

! Zinsennachtrag  vom  5.  Februar  1902  bis  31.  Dezember  1903 

908 

95 

1 Zinsen  vom  1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1904  

674 

39 

187.826 

12 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904  

589 

62 

Effektenstückekonto. 

Kauf  von  Nom.  K 100.000' — 4o/o  österr.  Kronenrente  . . 

100.000 

100.000 

— 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  Nom.  K 51.000'  — 
40'o  österr.  Kronenrente 

51.C00 

1 

j Neubaukonto. 

Subvention  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  pro  1904  . 

6.000 

— 

1 Zinsen  vom  22.  Oktober  bis  31.  Dezember  1904  .... 

38 

50 

6.038 

50 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904  

6.038 

50 

Laboratoriumfonds. 

Nom.  K 10.000-— , vink.  4<>/o  österr.  Kronenrente  .... 

10.000 

— 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  September  1903  bis  1.  Sep- 
tember 1904  samt  Zinsen 

400 

52 

Zinsen  vom  5.  September  bis  31.  Dezember  1904  . . . 

4 

48 

' 10.405 

— 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  in  Effekten  . . . 

10.000 

— 

in  barem  .... 

405 

I 
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abschluß  pro  1904.  Ausgaben. 


Einlagekonto. 

1 

K 

1 1 
h 1, 

Kauf  von  Nom.  K 100.000-—  40/o  österr.  Kronenrente  . . 

102.267 

in 

K.  k.  Allgemeines  Krankenhaus,  Vorschüsse  zur  Bestreitung 
der  Kosten  für  die  Einrichtung  der  »Heilstätte  für 

> 

Lupuskranke«  

17.500 

__ 

Hauskauf  XVIII.  Czermakgasse  2 (provisorische  Heilstätte) 

67.207 

54 

Hypothekabzahlung  für  dieses  Haus 

i 261 

85 

Saldo  

589 

62 

187.826 

12 

Effektenstückekonto. 

Dotierung  des  »Erzherzog  Otto-Fonds«  und  des  »Labora- 

toriumfonds«  mit  je  K 10.000-—  

20.000 

_ 

Dotierung  des  »Fonds,  gespendet  aus  dem  Reinerträgnisse 

des  Industriellenballes  1904« 

2.500 

— 

Ergänzung  des  »Erzherzogin  Marie  Valerie-Fonds«  auf 

K 4000-- 

1.500 

— 

Verkauf  von  Nom.  K 25.000’—  40,o  österr.  Kronenrente  . 

25.000 



Saldo  

51.000 

— 

100.000 

— 

Neubaukonto. 

Saldo  

6.038 

50 

6.038 

50 

Laboratoriumfonds. 

Saldo:  in  Effekten  ... 

10.000 



in  barem 

405 

— 

10.405 

— 
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Einnahmen. 


Erzherzog  Otto-Fonds. 

K 

h 1 

Nom.  K lO.OOO’—  vink.  4o/o  österr.  Kronenrente 

10.000 

— 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  September  1903  bis  1.  Sep- 

' 

tember  1904  samt  Zinsen 

400 

52  1 

Zinsen  vom  5.  September  bis  31.  Dezember  1904  . . . 

■ 4 

48 

10.405 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904;  in  Effekten  . . . 

10.000 

— 

in  barem  .... 

405 

— 

Erzherzogin  Marie  Valerie-Fonds. 

Nom.  K 4000' — vink.  4<>,o  österr.  Kronenrente 

4.000 

— 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  September  1903  bis  1.  Sep- 

tember  1904  samt  Zinsen 

161 

01 

Zinsen  vom  5.  September  bis  31.  Dezember  1904  .... 

— 

21 

4.161 

22 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  in  Effekten  . . . 

4.000 

— 

in  barem  .... 

161 

22 

Fonds,  gespendet  aus  dem  Reinerträgnisse  des 

Industriellenballes  1904. 

Vom  Vereine  »Lupusheilstätte«  Nom.  K 2500-—  vink.  4% 

österr.  Kronenrente 

2.500 

— 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  März  bis  1.  September  1904  . 

50 

— 

Zinsen  vom  16.  bis  31.  Dezember  1904  

— 

05 

2.550 

05 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  in  Effekten  . . . 

2.500 

— 

in  barem  .... 

50 

05 

Helenen-Fonds. 

Vom  Verein  »Lupusheilstätte«  Nom.  K 3000’—  vink. 

40/0  österr.  Kronenrente 

3.000 

— 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  März  bis  1.  September  1904  . 

60 

— 

Zinsen  vom  16.  bis  31.  Dezember  1904  

— 

08 

3.060 

08 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  in  Effekten  . . . 

3.000 

— 

in  barem  .... 

60 

08 
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Ausgaben. 


Erzherzog  Otto-Fonds. 

Saldo:  in  Effekten 

in  barem 

K 

10.000 

405 

h 

10.405 

— 

Erzherzogin  Marie  Valerie-Fonds. 

Saldo:  in  Effekten 

in  barem 

4.000 

161 

22 

4.161 

22 

Fonds,  gespendet  aus  dem  Reinerträgnisse  des 
Industriellenballes  1904. 

Saldo:  in  Effekten 

in  barem 

2.500 

50 

05 

2.550 

05 

Helenen-Fonds. 

Saldo:  in  Effekten  .... 

in  barem 

3.000 

60 

08 

3.060 

08 
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Einnahmen. 


Ernestinen-Fonds. 

K 1 

i 

h 

Vom  Verein  »Lupusheilstätte«  Nom.  K 2500'—  vink. 

40/0  österr.  Kronenrente 

2.500 

— 

Eingelöste  Coupons  vom  1.  März  bis  1.  September  1904  . 

50 

— 

Zinsen  vom  16.  bis  31.  Dezember  1904  

— 

05 

2.550 

05  1 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  in  Effekten  . . . 

2.500 

- i 

in  barem  .... 

50 

05  1 

1 

! 

Käthe  Dreher-Fonds. 

: 

• 

Vom  Verein  »Lupusheilstätte«  Nom.  K 5000’—  vink. 

4"o  österr.  Kronenrente 

5.000 

— 

5.000 

— 

Saldovortrag  vom  31.  Dezember  1904:  in  Effekten  . . , 

i 

1 

5.000 

Wien, 


Wir  haben  die  sämtlichen  Konti  geprüft,  mit  den  Belegen  verglichen 
und  richtig  befunden. 

Wien,  16.  September  1905. 


Dr.  lg.  IVUkosch  m.  p. 


Dr.  Grab  m.  p. 
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Ausgaben. 


Ernestinen-Fonds. 

Saldo:  in  Effekten 

in  barem 

K 

2.500 

50 

h 

05 

2.550 

05 

Käthe  Dreher-Fonds. 

Saldo  in  Effekten 

5.000 

5.000 

— 

1 

31.  Dezember  1904. 


Gesehen ! 

Der  Vizepräsident  des  Kuratoriums:  Obmann  des  Finanzkomitees 

des  Kuratoriums: 

Lang  m.  p.  Paul  von  Schoeller  m.  p. 


6 
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Fachkomitee. 

Obmann: 

Herr  Dr.  Eduard  Lang,  k.  k.  Universitätsprofessor. 

Obmannstellvertreter : 

Herr  Dr.  Viktor  Mucha,  k.  k.  Ober-Sanitätsrat. 

Mitglieder: 

Herr  Dr.  Rudolf  Chrobak,  k.  k.  Hofrat  und  Universitäts- 
professor; 

Herr  Dr.  Robert  Gersuny,  k.  k.  Regierungsrat; 

Herr  Dr.  Ferdinand  Illing,  k.  k.  Ministerialrat; 

Herr  Ernst  v.  Roretz,  k.  k.  Statthaltereirat; 

Herr  Dr.  Wilhelm  Svetlin,  k.  k.  Regierungsrat; 

Herr  Dr.  Anton  Weich  sei  bäum,  k.  k.  Hofrat  und  Universi- 
tätsprofessor; 

Herr  Prälat  Dr.  Hermann  Zschokke,  k.  k Hofrat. 

NB.  Von  Ende  September  1904,  beziehungsweise  1905 
angefangen,  tritt  an  Stelle  des  Herrn  Hofrates  Professor  Dr. 
Anton  Weichselbaum,  der  neugewählte  Dekan  der  medi- 
zinischen Falkutät,  Herr  Hofrat  Professor  Dr.  Viktor  v.  Ebner- 
Rofenstein,  beziehungsweise  Herr  Hofrat  Professor 
E.  Zuckerkand  1. 
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Bericht 

über  die 

Tätigkeit  des  Fachkomitees 
im  Jahre  1904. 


Das  Fachkomitee  wurde  in  der  Sitzung  des  Kuratoriums 
vom  24.  Februar,  1904  gewählt,  konstituierte  sich  in  der 
Sitzung  vom  12.  März  1904,  und  hat  im  Jahre  1904  noch 
vier  Sitzungen  abgehalten.  Es  seien  nur  die  wichtigsten  Punkte 
angeführt. 


Sitzung  vom  28.  April.  Beratung  und  Annahme  einer 
Geschäftsordnung.  (Text  siehe  Seite  85.) 

Einsetzung  eines  Komitees  zur  Beratung  über  die  vor- 
zunehmenden Adaptierungsarbeiten  in  der  provisorischen 
Heilstätte.  (Gewählt  Mucha,  Gersuny  und  Lang.) 

Beratung  über  die  einzuhebende  Belichtungsgebühr  pro 
Platz  und  Stunde. 


Sitzung  vom  13.  Mai.  Beratung  des  Entwurfes,  betreffend 
das  Verhältnis  der  Heilstätte  zum  Unterricht. 

Genehmigung  der  Kostenüberschläge  über  die  vorzuneh- 
menden Adaptierungsarbeiten  und  Einrichtungen  der  provi- 
sorischen Heilstätte  für  Lupuskranke  im  Gesamtbeträge  von 
K 33.520. 


Sitzung  vom  5.  November.  Beratung  über  Einführung 
von  weltlichen  Pflegeschwestern  in  der  Heilstätte  für  Lupus- 
kranke nach  dem  Referate  Obersanitätsrates  Dr.  V.  Mucha. 

6* 
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Genehmigung  der  Einrichtungskosten  für  25  Pflege- 
rinnen mit  rund  K 13.000;  davon  entfallen: 


1. 

für  Schlafzimmereinrichtung 

K 

2.71 5-— 

2. 

» 

Speisezimmereinrichtung 

» 

1.1 68*— 

3. 

» 

Schlaf-  und  Wohnzimmer  der  Vorsteherin 

» 

735-— 

4. 

» 

Kanzlei  und  Sprechzimmer  .... 

» 

538-— 

5. 

» 

Vorzimmer 

» 

175-— 

6. 

» 

Arbeitszimmer  der  Pflegerinnen  . . . 

» 

746-— 

7. 

» 

Betten  und  Bettzeug 

» 

3.500-— 

8. 

» 

Kleine  Einrichtung  und  Geschirr  etc.  . 

» 

500-— 

9. 

» 

Vorschuß  für  Kleidung  der  Pflegerinnen 

» 

3.000  — 

Den  Vorschuß  für  die  Gewandung  hat  das  Pflegerinnen- 
institut der  Stiftung  rückzuersetzen;  ebenso  hat  die  Vorstehe- 
rin bei  ihrer  definitiven  Bestellung  den  sub  3 angeführten 
Betrag  der  Stiftung  rückzuvergüten.  Ein  weiterer  Kostenrück- 
ersatz trifft,  insofern  es  sich  um  Dienstleistungen  für  stationäre 
Kranke  handelt,  den  Krankenanstaltenfonds  auf  Grund  des  mit 
letzterem  getroffenen  »Übereinkommens«  (siehe  Seite  90). 
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Geschäftsordnung  für  das 
Fachkomitee, 

beraten  in  der  Sitzung  vom  28.  April  1904. 

§ 1. 

Den  Wirkungskreis  des  Fachkomitees  bilden  die  medi- 
zinischen, technischen  und  administrativen  Angelegenheiten 
der  Stiftung,  soweit  sie  nicht  durch  das  Statut  der  Stiftung 
und  das  Übereinkommen  mit  dem  Krankenanstaltenfonds 
geregelt  sind. 

§ 2. 

Das  Komitee  besteht  aus  den  vom  Kuratorium  gewählten 
Mitgliedern  und  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Obmann  und 
einen  Obmannstellvertreter.  Der  Obmann  bestellt  einen 
ständigen  Schriftführer  oder  bestimmt  im  Bedarfsfälle  eines 
der  anwesenden  Mitglieder  zum  Schriftführer  für  die  be- 
treffende Sitzung. 

§ 3. 

Die  Sitzungen  des  Komitees  werden  vom  Obmann  oder 
dem  Obmannstellvertreter  nach  Erfordernis  einberufen. 

§ 4. 

Bei  der  Einberufung  einer  Sitzung  ist  den  Mitgliedern 
jedesmal  das  Programm  bekanntzugeben. 

§ 5. 

Die  Feststellung  des  Sitzungsprogramms  erfolgt  durch 
den  Obmann  oder  den  Obmannstellvertreter. 

§ 6. 

Zur  Vorbereitung  der  Vorlagen  kann  der  Obmann  oder 
der  Obmannstellvertreter  nach  seiner  Wahl  Mitglieder  des 
Komitees  heranziehen. 


86 


\ 


§ 7. 

Für  die  Beschlußfähigkeit  ist  die  Anwesenheit  von 
mindestens  3 Mitgliedern  des  Komitees  in  der  Sitzung  er- 
forderlich. 

§ 8. 

Die  Beschlüsse  werden  mit  einfacher  Majorität  der  An- 
wesenden gefaßt.  Der  Vorsitzende  stimmt  mit,  seine  Stimme 
zählt  bei  Stimmengleichheit  für  zwei.  Bei  Anwesenheit  von 
nur  3 Mitgliedern  ist  es  zur  Gültigkeit  eines  Beschlusses 
notwendig,  daß  er  einstimmig  gefaßt  sei. 

§ 9. 

Über  alle  Beschlüsse  des  Fachkomitees  ist  dem  Präsi- 
denten des  Kuratoriums  zu  berichten,  teils  zur  Kenntnisnahme, 
teils,  um  nötigenfalls  das  Einvernehmen  mit  dem  Kuratorium 
zu  erzielen.  Beschlüsse,  die  für  die  anderen  Komitees  von 
Bedeutung  sind,  sind  denselben  direkt  öder  durch  das  Kura- 
torium bekanntzugeben. 

§ 10. 

Den  Vorsitz  in  den  Sitzungen  des  Fachkomitees  führt 
in  der  Regel  der  Obmann  oder  der  Obmannstellvertreter; 
nötigenfalls  bestimmt  einer  von  ihnen  oder  die  Majorität  der 
Anwesenden  den  Vorsitzenden. 

§ 11- 

Die  Protokolle  der  Sitzungen  werden  von  dem  Vor- 
sitzenden verifiziert. 


Prof.  Eduard  Lang. 

Dr.  R.  Gersuny.  Dr.  Viktor  Mucha. 

Genehmigend  zur  Kenntnis  genommen. 
Fürstenberg. 


Bestimmungen 

über  die 

Zulassung  zur  Behandlung  in  der 
„Heilstätte  für  Lupuskranke“. 

Die  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  hat  auf  Grund  des  Erlasses 
des  k.  k.  IVlinisteriums  des  Innern  vom  5.  Oktober  1904, 
Z.  41.834,  mit  Erlaß  vom  10.  Oktober  1904,  Z.  Vlll,  2377/23, 
über  die  Zulassung  zur  Behandlung  in  der  »Heilstätte  für 
Lupuskranke«  folgende 

Bestimmungen 

genehmigt. 

I.  Für  jeden  Lupuskranken,  der  in  der  Heilstätte  be- 
handelt zu  werden  wünscht,  ist  die  persönliche  Vorstellung 
beim  Vorstand  erforderlich,  damit  die  Art  der  anzuwendenden 
Therapie  bestimmt  werden  könne. 

II.  Die  Lupuskranken,  welche  sich  in  dem  Institute 
vorstellen,  werden,  wofern  sie  zur  Behandlung  geeignet  er- 
scheinen, vorgemerkt  und  gelangen  genau  nach  der  Reihe 
der  Vormerkung  zur  Einberufung,  welche  schriftlich  erfolgt. 

III.  Bei  der  Einreihung  haben  stets  jene  Patienten  den 
Vorzug,  welche  sich  bereits  in  der  Behandlung  des  Institutes 
befunden  haben,  falls  sie  nicht  eigenwillig  aus  der  Behandlung 
ausgeblieben  sind. 

IV.  Die  Lichtbehandlung  nach  Finsen  ist  ambulatorisch; 
daher  obliegt  es  den  Kranken  für  Unterkunft,  Verpflegung, 
Wäsche  etc.  selbst  Sorge  zu  tragen. 

V.  Bei  dem  teuren  Betrieb  der  Lichtbehandlung  ist  das 
Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  ge- 
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zwungen,  ebenso  wie  dies  in  anderen  ähnlichen  Instituten 
(Kopenhagen  etc.)  der  Fall  ist,  Gebühren  für  die  Behandlung 
einzuheben,  welche  zur  Deckung  der  Selbstkosten  dienen, 

VI.  Die  Gebühr  ist  per  Platz  und  Stunde  bis  auf 
weiteres  mit  2 K 80  h bemessen.  Diejenigen  Lupuskranken, 
welche  nicht  in  der  Lage  sind,  diese  Gebühr  aus  eigenem 
zu  bestreiten,  müssen  sich  bemühen,  dieselbe  von  ihrer 
Landesbehörde,  Gemeinde,  Krankenkasse  oder  sonst  einer 
zahlungsfähigen  Stelle  zu  erwirken. 

Von  vermögenden  Kranken  kann  eine  höhere  Gebühr 
eingehoben  werden;  die  Mehrleistung  kommt  armen  Lupus- 
kranken zu  statten. 

VII.  Die  Bezahlung  findet  im  vorhinein  statt,  und  zwar 
im  allgemeinen  für  80  Belichtungsstunden.  Wird  die  Behand- 
lung früher  abgeschlossen,  so  erhält  der  Patient  den  Gebühren- 
rest rückersetzt.  Ausnahmsweise  kann  die  Entrichtung  der 
Gebühr  auch  für  eine  geringere  Frist  zugestanden  werden. 
Hiezu  ist  die  Bewilligung  des  Vorstandes  erforderlich. 

VIII.  Die  Patienten  müssen  pünktlich  zu  der  ihnen  be- 
stimmten Zeit  erscheinen,  weil  sie  den  durch  Unpünktlichkeit 
erwachsenden  Schaden  selbst  tragen  müßten.  Eine  Rück- 
erstattung der  Gebühren  findet  außer  nach  abgeschlossener 
Behandlung  (Nr.  Vll)  nur  dann  statt,  wenn  die  Ausnützung 
des  zugewiesenen  Platzes  infolge  ärztlicher  Anordnung  oder 
durch  Störung  im  Betriebe,  also  nicht  durch  eigenes  Ver- 
schulden der  Kranken,  unterblieben  ist. 

IX.  Wenn  die  Umstände  es  gestatten,  kann  ein  Kranker 
eventuell  auch  durch  mehrere  Stunden  täglich  belichtet 
werden,  wobei  die  Gebühren  entsprechend  der  Stundenzahl 
sich  erhöhen. 

X.  Die  Bestimmung  der  Stunden  und  Plätze  steht  dem 
Vorstande  zu,  doch  werden  diesbezügliche  Wünsche  der 
Patienten  entgegengenommen  und  nach  Tunlichkeit  berück- 
sichtigt. 

XI.  Patienten,  welche  mit  akuten  Infektionskrankheiten, 
akuter  Tuberkulose  etc.  behaftet  sind,  bleiben  so  lange  von 
der  Behandlung  ausgeschlossen,  als  eine  Infektionsgefahr  für 
die  anderen  hiedurch  besteht. 
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XII.  Patienten,  die  an  Tuberkulose  anderer  Organe 
(Knochen,  Gelenke,  Lymphdrüsen)  leiden,  werden  sich  zu- 
nächst der  Behandlung  dieser  Leiden  zu  unterziehen  haben, 
bevor  sie  an  die  Reihe  der  Lichtbehandlung  ihres  Lupus 
gelangen  können. 

* 

NB.  Für  stationäre  Kranke,  insbesondere  solche,  bei 
denen  die  operativ-plastische  Behandlung  des  Lupus  an- 
gezeigt ist,  stehen  einige  Krankenbetten  zur  Verfügung,  und 
gelten  dafür  bei  der  Aufnahme  die  sonst  für  die  k.  k.  Kranken- 
anstalten in  Wien  bestehenden  Normen. 


90 


Übereinkommen. 

Zwischen  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  als  Verwalterin 
des  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  und  dem  Kuratorium 
der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  wird  mit  Ge- 
nehmigung des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  folgendes 
Übereinkommen  getroffen: 

§ 1. 

Die  von  der  Stiftung  zu  errichtende  Heilstätte  wird  auf 
einem  dem  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  gehörigen 
Grundstücke  im  Anschlüsse  an  eine  der  Wiener  k.  k.  Kranken- 
anstalten als  Eigentum  des  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten- 
fonds erbaut. 

§ 2. 

Die  Heilstätte  ist  sowohl  zur  Behandlung  liegender  als 
auch  ambulanter  Lupuskranker  einzurichten;  die  Bettenzahl 
für  die  liegenden  Kranken  soll  mindestens  20  betragen. 

Das  Gebäude  muß  alle  für  die  Krankenbehandlung,  für 
die  Ärzte,  die  Wartepersonen,  die  wissenschaftlichen  Labora- 
torien und  die  sonstigen  Behelfe  nötigen  Räume  enthalten. 

Die  Räume  sind  so  einzuteilen,  daß  die  ambulanten 
Kranken  von  den  liegenden  getrennt  sind. 

§ 3. 

Alle  für  die  liegenden  Kranken  bestimmten  Ubikationen, 
zu  denen  auch  das  Operationszimmer  gehört,  werden  von 
dem  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds,  das  Ambulatorium 
dagegen  von  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  ein- 
gerichtet. 

Zu  diesen  Einrichtungen  gehören  die  abnehmbaren  Teile, 
wie  Beleuchtungskörper,  Waschbecken,  Ausgußmuscheln,  Bade- 
öfen, Warmwasserapparate  u.  dgl.,  während  die  Leitung  für 
Elektrizität,  Gas  und  Wasser  sowie  die  Heizanlagen  mit  den 
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Heizkörpern  und  eine  eventuelle  zentrale  Warmwasseranlage 
zum  Baue  gehören. 

An  den  Kosten  der  Einrichtung  der  Laboratorien,  der 
Photographieräume  und  des  Röntgenzimmers  beteiligt  sich 
der  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  mit  einem  Fünftel. 

§ 4. 

Die  Kosten  allfälliger  Neur,  Zu-  und  Umbauten  sowie 
die  Kosten  der  Instandhaltung  treffen  entweder  die  Stiftung 
oder  den  Krankenanstaltenfonds,  je  nachdem  sie  für  Bedürf- 
nisse des  Ambulatoriums  oder  der  liegenden  Kranken  auf- 
gewendet worden  sind. 

Wenn  derartige  Herstellungen  beiden  Bestimmungen 
dienen,  so  ist  der  Aufwand  zwischen  der  Stiftung  und  dem 
Krankenhausfonds  verhältnismäßig  aufzuteilen. 

Wenn  die  Erfahrungen  mehrerer  Jahre  vorliegen,  kann 
dieses  Verhältnis  in  einer  bestimmten  einheitlichen  Ziffer 
ausgedrückt  und  dauernd  festgesetzt  werden. 

§ 5. 

Den  Betrieb  und  die  Verwaltung  der  Heilstätte  für  Lupus- 
kranke übernimmt  die  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  namens  des 
Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  und  wird  sie  als  selb- 
ständige Abteilung  jener  Krankenanstalt  einverleiben,  bei  der 
sie  erbaut  wird. 

Es  werden  daher  alle  in  den  Wiener  k.  k.  Kranken- 
anstalten für  die  Anstellung  und  den  Dienst  des  ärztlichen 
und  sonstigen  Personals,  für  die  Aufnahme,  Pflege  und 
Entlassung  der  Kranken,  die  Beerdigung  der  Verstorbenen, 
für  die  Einhebung  der  Verpflegungsgebühren,  für  die  Aus- 
führung von  Bauherstellungen,  für  die  Anschaffung  von  Er- 
fordernissen und  Materialien,  für  die  Buch-  und  Rechnungs- 
legung usw.  erlassenen  oder  künftig  in  Kraft  tretenden  Be- 
stimmungen auch  für  die  Lupusheilstätte  gelten. 

Insofern  die  Besonderheit  der  Einrichtung  der  Lupus- 
heilstätte neue  Anordnungen  nötig  machen  wird,  werden 
diese  über  Vorschlag  des  Vorstandes  (Primararztes)  entweder 
schon  durch  die  betreffende  Krankenhausdirektion  oder  durch 
die  k.  k.  Statthalterei  getroffen  werden. 
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§ 6. 

Die  unmittelbare  Leitung  der  Heilstätte  obliegt  dem 
Vorstande. 

Als  Vorstand  fungiert  für  die  Dauer  seines  Lebens 
Professor  Dr.  Eduard  Lang. 

Zur  Unterstützung  wird  ihm  ein  Adjunkt  mit  den  Bezügen 
der  X.  und  dem  Vorrückungsrechte  in  die  IX.  Rangsklasse 
beigegeben,  der  von  Professor  Lang  vorgeschlagen  und  von 
der  k.  k.  Statthalterei  in  seiner  Funktion  bestätigt  wird. 

Diese  Vorrückung  verfügt  die  Statthalterei  auf  Grund 
von  Anträgen  des  Vorstandes  und  der  Direktion. 

Nach  dem  Ausscheiden  Professor  Längs  ist  für  die 
Leitung  der  Heilstätte  im  Status  der  Primarärzte  eine  Primar- 
arztstelle zu  systemisieren. 

Bei  Ernennung  des  Vorstandes  wird  darauf  zu  achten 
sein,  daß  er  nebst  den  für  die  ärztlichen  Funktionäre  der 
Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  vorgeschriebenen  allgemeinen 
Erfordernissen  vollkommene  Kenntnis  der  bei  Lupusbehandlung 
vorkommenden  therapeutischen  Methoden  besitzen  muß.  Er 
muß  daher  in  erster  Linie  Gewandtheit  in  chirurgischen 
und  speziell  plastischen  Operationen  und  überdies  fach- 
männische Ausbildung  in  der  Dermatologie  nachweisen 
können. 

ln  die  Ausschreibung  sind  diese  Erfordernisse  als  Be- 
dingungen aufzunehmen. 

§ 7. 

Zur  Besorgung  des  ärztlichen  Dienstes  werden  die 
nötigen  Hilfsärzte  aus  dem  Stande  der  Hilfsärzte  des  Kranken- 
hauses, welchem  die  Heilstätte  angegliedert  ist,  entnommen; 
eventuell  wird  das  hilfsärztliche  Personal  dieses  eben  er- 
wähnten Krankenhauses  um  so  viele  Personen  vermehrt,  als 
für  die  Heilstätte  notwendig  sind.  Assistenten  und  Sekundar- 
ärzte  müssen  in  der  Anstalt  selbst  wohnen. 

§ 8. 

Die  für  die  Heilstätte  nötigen  Pflegerinnen  sind  dem 
Stande  der  Pflegerinnen  des  Krankenhauses  zu  entnehmen, 
welchem  die  Heilstätte  angegliedert  ist;  eventuell  wird  das 
Pflegerinnenpersonal  dieses  eben  erwähnten  Krankenhauses 
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um  so  viele  Personen  vermehrt,  als  für  die  Heilstätte  not- 
wendig sind.  Die  Pflegerinnen  der  Heilstätte  sind  den  übrigen 
Pflegerinnen  des  Krankenhauses  vollkommen  gleich  zu  halten; 
sie  haben  also  auch  die  gleichen  Ansprüche  auf  Beteilung 
mit  Stiftungen  und  Remunerationen. 

Geheilte,  für  den  Krankendienst  geeignete  Lupuskranke 
sind  für  den  Pflegedienst  der  Heilstätte  über  Vorschlag  des 
Vorstandes  von  der  Krankenhausdirektion  möglichst  zu  berück- 
sichtigen. 

§ 9. 

Auch  alles  übrige  für  die  Heilstätte  nötige  Personal  ist 
in  derselben  Weise  wie  für  die  übrigen  Abteilungen  des 
Krankenhauses  zu  systemisieren  und  zu  bestellen. 

§ 10. 

Mit  Zustimmung  der  Krankenhausdirektion,  eventuell 
der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei,  können  Hilfsärzten,  Pflegerinnen 
und  dem  übrigen  Dienstpersonal  vom  Vorstande  der  Heil- 
stätte oder  dem  Kuratorium  der  Stiftung  besondere  Re- 
munerationen und  Begünstigungen  zuerkannt  und  zugeführt 
werden. 

§ 11. 

Der  Aufwand  für  die  Bezüge  des  Vorstandes,  des  Ad- 
junkten, der  Hilfsärzte,  der  Pflegerinnen  und  des  übrigen 
Personals  wird  nach  dem  im  § 4 aufgestellten  Grundsätze 
zwischen  Stiftung  und  Krankenhausfonds  aufgeteilt. 

§ 12. 

Auch  für  die  Betriebskosten  hat  der  im  § 4 aufgestellte 
Grundsatz  zu  gelten,  daß  alle  Auslagen  für  das  Ambulatorium 
die  Stiftung,  für  die  liegenden  Kranken  den  Krankenhaus- 
fonds treffen. 

§ 13. 

Der  Aufwand  für  die  Erhaltung  und  den  Betrieb  der 
Lupusheilstätte  wird  gedeckt  durch  die  für  die  liegenden 
Kranken  ]und  für  die  Ambulanten  einzuhebenden  Gebühren; 
erstere  fließen  dem  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds, 
letztere  der  Stiftung  zu. 
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§ 14. 

Die  Kranken  werden  in  der  Heilstätte  nach  drei  Klassen 
verpflegt;  die  für  die  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  jeweils 
festgesetzten  Verpflegsgebühren  gelten  auch  für  diese  Kranken- 
abteilung. 

§ 15. 

Die  Gebühr  für  die  Behandlung  der  ambulanten  Kranken 
wird  vom  Kuratorium  der  Stiftung  mit  Zustimmung  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  bestimmt;  sie  soll  so  hoch  bemessen 
werden,  daß  sie  zur  Deckung  aller  der  Stiftung  aus  der 
Erhaltung  der  Heilstätte  (siehe  §§  3,  4,  11  und  12)  und  dem 
Betriebe  des  Ambulatoriums  erwachsenden  Auslagen  ausreicht. 

Ergeben  sich  hiebei  Überschüsse,  so  sind  sie  als  Be- 
triebsreserve für  das  Ambulatorium  zu  behandeln. 

Wenn  die  Überschüsse  sich  aber  regelmäßig  wieder- 
holen, ist  die  Gebühr  entsprechend  herabzusetzen;  ergibt 
sich  ein  Abgang,  so  ist  die  Gebühr  angemessen  zu  erhöhen. 

Diese  Gebühr  wird  von  der  Verwaltung  des  Kranken- 
hauses für  die  Stiftung  eingehoben. 

§ 16. 

Für  jene  Leistungen  und  Einrichtungen,  an  denen  die 
Heilstätte  als  eine  Abteilung  des  Krankenhauses  Anteil  hat 
(allgemeine  Verwaltungsauslagen,  Werkstätten,  Wäscherei 
usw.),  wird  die  Stiftung  für  das  Ambulatorium  einen  an- 
gemessenen Regiekostenbeitrag  leisten. 

§ 17. 

Für  die  Abrechnung  zwischen  Stiftung  und  Kranken- 
hausfonds ist  dieses  Übereinkommen  maßgebend.  )Mit  Rück- 
sicht darauf  hat  unter  Einhaltung  der  für  die  Wiener 
k.  k.  Krankenanstalten  jeweils  geltenden  Vorschriften  die 
Buchung  und  Verrechnung  und  die  Verfassung  des  Voran- 
schlages und  Rechnungsabschlusses  für  die  Heilstätte  zu 
geschehen. 

Eine  Abschrift  des  Voranschlages  und  Rechnungsab- 
schlusses ist  von  der  betreffenden  Krankenhausdirektion 
gleichzeitig  mit  der  Vorlage  an  die  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 
dem  Kuratorium  der  Stiftung  zu  übermitteln,  damit  dieses 
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in  die  Lage  komme,  rechtzeitig  bei  der  k.  k.  Statthalterei 
allenfalls  Änderungen  zu  beantragen. 

§ 18. 

Sollten  die  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  in  eine  andere 
Verwaltung  übergehen,  so  hat  die  k.  k^  n,,  ö.  Statthalterei 
vorher  rechtzeitig  für  die  Einhaltung  der  Bestimmungen  des 
Stiftbriefes  und  des  Statutes  der  Heilstätte  Sorge  zu  tragen 
und  insbesondere  die  Einhaltung  der  Bestimmung  des  § 6 
dieses  Übereinkommens  für  die  Ernennung  des  Vorstandes 
der  Heilstätte  zu  sichern. 

§ 19. 

Das  gegenwärtige  Übereinkommen  findet  soweit  als 
möglich  auch  sinngemäße  Anwendung  auf  das  in  der 
Czermakgasse  zu  errichtende  Provisorium  der  Heilstätte. 

Die  provisorische  Heilstätte  wird  in  die  Verwaltung  des 
k.  k.  Allgemeinen  Krankenhauses  übergeben. 

§ 20. 

Sollten  sich  aus  dem  gegenwärtigen  Übereinkommen 
und  seinen  Rechtsbeziehungen  Meinungsverschiedenheiten 
ergeben  und  sollte  insbesondere  bezüglich  der  in  §§  4 und  16 
dieses  Übereinkommens  vorgesehenen  Quotenbestimmungen 
eine  Einigung  nicht  erzielt  werden,  so  sind  solche  Differenzen 
durch  ein  Schiedskomitee  auszutragen,  dies  jedoch  un- 
beschadet der  zufolge  der  bestehenden  Vorschriften  ein- 
tretenden amtlichen  Entscheidungen  des  Ministeriums  des 
Innern,  ln  das  Schiedskomitee  wählen  die  k.  k.  n.  ö.  Statt- 
halterei als  Stiftungsbehörde  und  für  den  k.  k.  Kranken- 
anstaltenfonds einerseits  und  das  Kuratorium  der  Stiftung 
»Heilstätte  für  Lupuskranke«  anderseits  je  zwei  Mitglieder. 
Obmann  des  viergliederigen  Komitees  ist  der  jeweilige  Präsident 
und  im  Falle  seiner  zeitweiligen  oder  dauernden  Verhinderung 
der  Reihe  nach  der  erste  oder  zweite  Vizepräsident  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien. 

Die  Entscheidung  des  Schiedskomitees  ist  endgültig  und 
unterliegt  nicht  weiter  dem  ordentlichen  Rechtszuge. 

Genehmigt  mit  dem  Erlasse  des  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  vom  5.  Oktober  1904,  Z.  41.834  (Statt- 
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haltereierlaß  vom  10,  Oktober  1904,  Z.  VIII,  ^). 
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Statth.  Z.  V- 


3755 

2 


2 K- 
Stempel 


Stiftbrief 


über  die 


Stiftung  „ßeilstätte  für  üupushranhe“, 


Die  k.  k.  niederösterreichische  Statthalterei  beurkundet 
kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Die  Erkenntnis,  daß  der  nach  den  früheren  Behandlungs- 
methoden nur  ausnahmsweise  heilbare  Lupus  (die  sogenannte 
fressende  Flechte)  bei  richtiger  Indikationsstellung  auf  rein 
chirurgischem  Wege  in  mehr  als  90%  der  Fälle  radikal  geheilt 
werden  kann,  bestimmte  die  k.  k.  Regierung,  den  Primar- 
arzt im  k.  k.  Allgemeinen  Krankenhause  in  Wien,  Prof.  Dr. 
Eduard  Lang,  zu  dem  im  Jahre  1900  in  Paris  abgehaltenen 
internationalen  medizinischen  Kongresse  zu  entsenden. 

Prof.  Dr.  Lang  führte  die  in  Paris  vorzustellenden  Kranken 
vorher  dem  Ministerpräsidenten  Dr.  Ernest  v.  Koerber  und  dem 
Finanzminister  Dr.  Eugen  Böhm  Ritter  v.  Bawerk  im  Beisein 
von  Vertretern  der  Unterrichtsverwaltung,  der  Sanitätsbehörde, 
des  Krankenanstaltenfonds  und  anderer  Persönlichkeiten  vor. 
Es  sollte  eben  die  Überzeugung,  welche  bei  uns  schon  früher 
in  die  Ärzteschaft  gedrungen  war,  nunmehr  auch  auf  inter- 
nationale medizinische  Kreise  übertragen  werden.  Die  vor- 
geführten, vor  Jahren  operierten  Kranken  sollten  — was 
enorme  Ausdehnung  des  Krankheitsgebietes  sowohl  als  auch 
den  durch  plastische  Operationen  erzielten  kosmetischen  und 
funktionellen  Erfolg  anlangt  — die  Vortrefflichkeit  des  chirurgi- 
schen Verfahrens  illustrieren.  Die  Demonstration  machte  in  der 
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Tat  auf  dem  erwähnten  Kongresse  in  Paris  sowohl  auf  Der- 
matologen wie  Chirurgen  einen  tiefen  Eindruck;  zum  ersten- 
mal kam  man  in  die  Lage,  in  einer  großen  Anzahl  von 
Fällen  dauernde  Heilung  des  Lupus  zu  konstatieren. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  hatte  Prof. 
Dr.  Eduard  Lang  Gelegenheit,  sich  davon  zu  überzeugen, 
daß  der  Lupus  nach  Bestrahlung  mit  ultraviolettem  Lichte 
(Lichtheilverfahren  nach  Finsen)  gleichfalls  radikal  behoben 
werden  kann;  wenngleich  dieses  Verfahren  sehr  lange  Zeit 
— Monate,  ein  Jahr  und  noch  länger  — in  Anspruch  nimmt, 
so  mußte  dasselbe  doch  in  Anbetracht  der  Anwendbarkeit 
auf  nicht  operable  Fälle  mit  Freuden  begrüßt  werden. 

Die  Tatsache,  daß  die  wissenschaftliche  Forschung  zu 
radikalen  Heilmethoden  gegen  den  Lupus  gelangt  ist  und 
dadurch  die  Möglichkeit  geschaffen  hat,  die  bisher  wegen 
ihres  abstoßenden  Aussehens  aus  der  Gesellschaft  geradezu 
ausgeschlossenen  Lupösen  von  ihrer  schrecklichen  Krankheit 
zu  befreien,  erweckte  in  Prof.  Dr.  Lang  den  lebhaften  Wunsch, 
in  Wien  eine  Institution  ins  Leben  zu  rufen,  welche  die  An- 
wendung all  er  bei  Lupösen  heilsamen  Methoden  ermöglichen 
und  welche  in  Zukunft  ein  Zentrum  für  sämtliche, 
wissenschaftlich  begründeten  Verfahrungsweisen 
bilden  sollte,  die  bei  Lupösen  Dauerresultate  sichern. 
Nach  Besprechung  mit  gleichgesinnten  Freunden  erschien  es 
mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Kosten  der  Einrichtung  und  des 
Betriebes  einer  Station  für  Lichtheilverfahren  nach  Finsen 
am  richtigsten,  durch  einen  Aufruf  die  Öffentlichkeit  darüber 
aufzuklären,  daß  es  der  Wissenschaft  gelungen  ist,  verläßliche 
Heilmethoden  gegen  die  furchtbare  Krankheit  des  Lupus  zu 
finden  und  daß  es  nunmehr  unabweisliche  Pflicht  der  Gesell- 
schaft sei,  die  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen,  um  eine 
Institution  ins  Leben  zu  rufen,  welche  die  Anwendung  dieser 
Heilmethoden  zuläßt. 

Zur  Verwirklichung  dieses  Planes  bildete  sich  unter 
dem  Vorsitze  des  Prof.  Dr.  Lang  ein  fünfgliedriges  Organisations- 
komitee, dem  außer  Prof.  Dr.  Lang  Regierungsrat  Dr.  Adolf 
Bachrach,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Dr.  Edmund  Benedikt, 
Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Regierungsrat  Dr.  Robert  Gersuny 
und  Dr.  Sigmund  Grab,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  angehörten. 
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Das  Organisationskomitee  entwarf  einen  »Ein  Stück 
Menschenelend«  betitelten  Aufruf,  der,  von  hervorragenden 
Persönlichkeiten  mitunterzeichnet,  in  den  öffentlichen  Blättern 
zum  Abdrucke  gelangte.  Der  angestrebte  Zweck  sollte  in 
Form  einer  Stiftung  erreicht  werden;  das  Komitee  nahm 
daher  in  Aussicht,  für  den  Fall,  als  die  Aktion  sympathische 
Aufnahme  finden  sollte,  aus  den  einlaufenden  Geldbeträgen 
eine  Stiftung  ins  Leben  zu  rufen. 

In  der  Tat  fiel  die  Anregung  auf  fruchtbaren  Boden  und 
binnen  kurzem  kamen  dem  Komitee  Beweise  aufrichtigen 
und  herzlichen  Wohlwollens  zu. 

Die  größte  Förderung  fand  die  Aktion  durch  die  aller- 
gnädigste Gewährung  einer  vorläufigen  Subvention  von 
K 10.000  seitens  Seiner  kaiserlichen  und  königlichen 
Apostolischen  Majestät,  sowie  durch  die  huldvollste 
Übernahme  des  Protektorates  über  die  zu  errichtende  Stiftung 
seitens  Seiner  kaiserlichen  und  königlichen  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erherzogs  Otto. 

Von  großer  Bedeutung  war  es  auch,  daß  sich  zur  Über- 
nahme des  Präsidiums  in  dem  nunmehr  gebildeten  großen 
Komitee  Se.  Durchlaucht  Max  Egon  Fürst  zu  Fürsten- 
berg bereit  erklärte. 

Prof.  Dr.  Lang  wurde  weiters  die  Auszeichnung  zuteil, 
geheilte  Lupöse  in  Gegenwart  Seiner  kaiserlichen  und  könig- 
lichen Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  Otto 
vor  einer  illustren,  von  Fürst  zu  Fürstenberg  geleiteten  Ver- 
sammlung, welcher  auch  der  Minister  für  Kultus  und  Unter- 
richt Dr.  Wilhelm  v.  Hartei  und  der  Statthalter  Erich  Graf 
Kielmansegg  anwohnten,  vorzuführen.  Prof.  Dr.  Lang  hatte 
auch  die  Ehre,  Ihrer  königlichen  Hoheit  der  Frau  Herzogin 
V.  Cumberland  in  Anwesenheit  des  Statthalters  Erich  Graf 
Kielmansegg  geheilte  Lupöse  zu  demonstrieren. 

Alle  diese  Momente  hatten  die  mächtigste  Nachwirkung 
geübt. 

Der  Ministerpräsident  Dr.  Ernest  v.  Koerber,  desgleichen 
der  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  Dr.  Wilhelm  v.  Hartei 
und  der  Statthalter  Erich  Graf  Kielmansegg  traten  nicht  nur 
in  ihrer  amtlichen  Stellung  für  die  von  dem  Organisations- 
komitee angeregte  Idee  ein,  sondern  gaben  auch  persönlich 
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wiederholt  ihrer  warmen  Sympathie  für  die  angeregte  Aktion 
Ausdruck. 

Die  Angelegenheit  wurde  überdies  in  den  betreffenden 
Departements  der  n.  ö.  Statthalterei  und  der  zuständigen 
Ministerien  eingehend  und  wohlwollend  behandelt;  auch  die 
Finanzverwaltung  ließ  es  an  Entgegenkommen  nicht  fehlen. 

Welch  großer  Sympathie  sich  die  eingeleitete  Aktion 
allerwärts  erfreute,  zeigte  sich  in  besonderem  Maße  bei  der 
durch  Bischof  Dr.  Marschall  erfolgten  feierlichen  Einweihung 
der  provisorischen  Heilstätte  für  Lupuskranke,  welcher  der 
Ministerpräsident,  der  Statthalter,  die  Spitzen  des  Unter- 
richtsministeriums und  anderer  Behörden,  zahlreiche  Ärzte 
und  Professoren  und  ein  nach  mehreren  Hunderten  zählendes 
Herren-  und  Damenpublikum  aus  den  vornehmsten  Kreisen 
der  Gesellschaft  anwohnten. 

Auch  in  materieller  Beziehung  wurde  der  Aktion  lebhafte 
Unterstützung  zuteil.  Die  Spenden  überstiegen  den  Betrag 
von  K 170.000. 

Die  Regierung,  welche  die  Bedeutung  der  Heilbarkeit 
des  Lupus  für  das  einzelne  Individuum  sowohl  als  auch  für 
die  Gesamtheit  sofort  erkannt  hatte,  stellte  den  auf  die  Be- 
kämpfung des  Lupus  als  einer  bazillären  Infektionskrankheit 
gerichteten  Bestrebungen  nicht  nur  die  nachhaltigste  Förderung 
der  staatlichen  Sanitätsverwaltung  in  Aussicht,  sondern  be- 
kundete diese  ihre  Intention  auch  in  werktätigster  Weise. 

Der  Minister  des  Innern  Graf  Bylandt-Rheidt  bewilligte  mit 
Erlaß  vom  16.  April  1905,  Z.  2639  (Statth.-Erl.  Z.  Vlll- 1203/59 
vom  4.  Mai  1905)  behufs  Bedeckung  der  Zinsen  und  der 
Amortisationsraten  eines  für  den  Bau  aufzunehmenden  Dar- 
lehens eine  in  60  halbjährigen  Raten  von  je  K 3000  aus- 
zuzahlende Subvention. 

Das  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  hat,  in 
Würdigung  der  Bedeutung  der  Heilstätte  für  klinische  Be- 
lehrung und  Studienzwecke,  die  Gewährung  von  jährlichen 
Subventionen  ausgesprochen  (Statth.-Erl.  Z.  Vlll — 1058/54  vom 
7.  April  1905). 

Die  Statthalterei  sicherte  im  Namen  des  Wiener  k.  k. 
Krankenanstaltenfonds  die  unentgeltliche  Überlassung  eines 
Baugrundes  zu. 
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Aus  den  eingelaufenen  Spenden  wurde  ein  Betrag  von 
K 37.000  ausgeschieden,  welcher  das  eigentliche  Stiftungs- 
kapital zu  bilden  hat.  Die  übrigen  aus  den  eingelaufenen 
und  noch  einlaufenden  Spenden  nach  Abzug  dieses  Betrages 
von  K 37.000  sich  ergebenden  Geldmittel  wurden,  inso- 
weit sie  nicht  zum  Betriebe  erforderlich  sind,  dem  Wiener 
Krankenanstaltenfonds  übergeben,  welcher  die  Verpflichtung 
übernommen  hat,  dieselben  zur  Erbauung  eines  in  das  Eigen- 
tum des  Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  fallenden,  für 
die  Zwecke  der  Stiftung  bestimmten  Gebäudes  auf  einem 
Grunde  des  Krankenanstaltenfonds  zu  verwenden.  Dieses 
Gebäude  wird  als  selbständige  Abteilung  derjenigen  Anstalt 
angegliedert  werden,  auf  deren  Grund  es  erbaut  werden  wird. 

Nachdem  auf  diese  Weise  die  Mittel  zur  Schaffung  der 
geplanten  Institution  sichergestellt  waren,  wurde  beschlossen, 
eine  Stiftung  unter  dem  Namen: 

Stiftung  „Reilstätte  für  bupushranhe" 

zu  errichten,  die  von  einem  Kuratorium  verwaltet  werden  soll. 

Für  diese  Stiftung  wurden  nachstehende 

Stiftungebestimmungen 

festgesetzt. 

§ 1. 

Die  Stiftung  führt  für  alle  folgenden  Zeiten  den  Namen: 
Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«. 

§ 2. 

Zweck  der  Stiftung  ist,  die  ärztliche  Behandlung  von 
Lupösen,  das  heißt  von  Personen,  welche  durch  die  Krank- 
heit der  sogenannten  fressenden  Flechte  (Lupus)  heimgesucht 
sind,  in  der  zu  errichtenden  Heilstätte  zu  ermöglichen  und 
zu  sichern. 

Behufs  Erreichung  dieses  Zweckes  hat  die  Heilstätte  für 
Lupuskranke  als  selbständige  Abteilung  geführt  zu  werden  und 
muß  der  Vorstand  dieser  Heilstätte  vollkommene  Kenntnis  der  bei 
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Lupusbehandlung  vorkommenden  therapeutischen  Methoden 
besitzen,  er  muß  daher  in  erster  Linie  Gewandtheit  in 
chirurgischen  und  speziell  plastischen  Operationen  und  über- 
dies fachmännische  Ausbildung  in  der  Dermatologie  nachweisen. 

Die  Behandlung  erstreckt  sich  sowohl  auf  liegende 
(stationäre)  als  auf  ambulante  (nicht  stationäre)  Lupuskranke. 

Ohne  Beeinträchtigung  der  stets  in  erster  Linie  zu  be- 
rücksichtigenden Lupuskranken  können  in  der  Heilstätte 
auch  mit  anderen  chronischen  Hautkrankheiten  behaftete 
Personen  als  stationäre  oder  nicht  stationäre  Kranke  behandelt 
werden. 

Das  betreffende  Hauptgebäude  soll  für  alle  folgenden 
Zeiten  in  goldenen  Lettern  die  Aufschrift  führen:  Stiftung 

»Heilstätte  für  Lupuskranke«. 

§ 3. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  besteht  aus  dem  zur  Er- 
bauung des  eingangs  erwähnten  Gebäudes  nicht  verwendeten 
Betrage  von  K 37.000  (siebenunddreißigtausend  Kronen).  Dieses 
Vermögen  wurde  mündelsicher  in  4°/Qiger  österreichischer 
Kronenrente  angelegt  und  hiebei  die  4%  ige  Staatsrente-Obli- 
gation Nr,  63.302  vom  1.  September  1905  über  K 37.000, 
lautend  auf  das  »Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte  für 
Lupuskranke«  namens  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupus- 
kranke«, und  zwar:  noe.  des  »Erzherzog  Otto-Fonds«  per 
K 10.000,  noe.  des  »Laboratoriums-Fonds«  per  K 10.000, 
noe.  des  »Marie  Valerie-Fonds«  per  K 4000,  noe.  des 
»Helenen-Fonds«  per  K 3000,  noe.  des  »Ernestinen-Fonds« 
per  K 2500,  noe.  des  »Fonds  aus  dem  Reinerträgnisse  des 
Industriellenballes  1904«  per  K 2500  und  noe.  des  »Käthi 
Dreher-Fonds«  per  K 5000«  erhalten,  welche  sich  in  Ver- 
wahrung des  ebenerwähnten  Kuratoriums  befindet. 

§ 4. 

Von  dem  erwähnten  Betrage  von  K 37.000  bildet  der 
Betrag  von  K 10.000  (zehntausend  Kronen)  den  »Erzherzog 
Otto-Fonds«,  der  Betrag  von  K 10.000  (zehntausend  Kronen) 
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den  »Laboratoriums-Fonds«,  der  Betrag  von  K 4000  (vier- 
tausend Kronen)  den  »Erzherzogin  Marie  Valerie-Fonds«,  der 
Betrag  von  K 3000  (dreitausend  Kronen)  den  »Flelenen-Fonds«, 
der  Betrag  von  K 2500  (zweitausendfünfhundert  Kronen)  den 
»Ernestinen-Fonds«,  der  Betrag  von  K 2500  (zweitausend- 
fünfhundert Kronen)  den  »Fonds  aus  dem  Reinerträgnisse 
des  Industriellenballes  1904«,  endlich  der  Betrag  von  K 5000 
(fünftausend  Kronen)  den  »Käthi  Dreher-Fonds«.  Die  Ein- 
künfte jedes  dieser  abgesondert  zu  verwaltenden  Fonds  sind 
für  die  aus  § 6 ersichtlichen  Zwecke  zu  verwenden. 

§ 5. 

Die  Einkünfte  der  Stiftung  bestehen: 

1.  aus  den  Zinsen  der  in  § 4 erwähnten  Fonds; 

2.  aus  den  Behandlungsgebühren,  welche  von  den  — 
regelmäßig  nichtstationären  (ambulanten)  — Kranken  aus- 
schließlich zur  Deckung  der  Betriebskosten  eingehoben  werden 
und  deren  Flöhe  das  Kuratorium  jeweils  mit  Genehmigung 
der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  festsetzen  wird; 

3.  aus  den  der  Stiftung  gewidmeten  Beiträgen  und 
Spenden,  die  je  nach  ihrer  Bestimmung  zur  Vermehrung  des 
Stammvermögens  der  Stiftung  oder  zur  Bestreitung  laufen- 
der Auslagen  zu  verwenden  sind;  im  Zweifel  hat  ersteres  zu 
gelten,  und  zwar  sind  in  Ermanglung  einer  anderweitigen 
Bestimmung  die  Spenden  zur  Flälfte  dem  »Laboratoriums- 
Fonds«  und  zur  anderen  Hälfte  nach  Ermessen  des  Kura- 
toriums dem  »Erzherzog  Otto-«  oder  dem  »Ernestinen-Fonds« 
zuzuführen. 

§ 6. 

Die  Einkünfte  der  Stiftung  sind  in  folgender  Weise  zu 
verwenden  : 

Die  Zinsen  des  »Laboratoriums-Fonds«,  der  bis  auf  weiteres 
mit  K 10.000  dotierterscheint,  dienen  zur  Deckung  der  Kosten  ^ 
wissenschaftlicher  Untersuchungen.  ? 

1,  Die  Zinsen  der  übrigen  im  § 4 aufgezählten  Fonds 
haben  solchen  (in  erster  Reihe  ambulanten)  armen  Kranken  .; 
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ohne  Unterschied  der  Nation  und  des  Glaubens  zustatten  zu 
kommen,  für  welche  eine  zur  Bezahlung  der  Gebühren  ver- 
pflichtete zahlungsfähige  Person  oder  Stelle  nicht  auffind- 
bar ist. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Verwendung  der 
Zinsen  dieser  Fonds  sind  in  einem  besonderen  Statute  ent- 
halten. 

2.  Die  sonstigen  Einkünfte  der  Stiftung  dienen  zur 
Deckung  der  mit  dem  Betriebe  der  Anstalt  verbundenen 
Kosten,  insoweit  diese  Kosten  nicht  nach  dem  mit  dem 
Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  getroffenen  Überein- 
kommen von  letzterem  zu  tragen  sind. 

Ein  allfälliger  Überschuß  dieser  Einkünfte  dient,  vor- 
behaltlich einer  anderen  Bestimmung  seitens  des  Kuratoriums, 
als  Betriebsreserve. 

§ 7. 

Die  Verwaltung  des  Stiftungsvermögens  und  die 
unmittelbare  Fürsorge  für  die  Erfüllung  der  Bestimmungen 
des.  Stiftbriefes,  des  Statutes  und  des  mit  dem  Kranken- 
anstaltenfonds abgeschlossenen  Übereinkommens,  endlich 
die  Obsorge  für  die  Vermehrung  des  Stiftungsvermögens 
obliegt  einem  Kuratorium.  Die  näheren  Bestimmungen  über 
die  Zusammensetzung  des  Kuratoriums  und  über  den 
Wirkungskreis  desselben,  sowie  über  die  sonstige  Organisation 
der  Heilstätte  werden  in  einem  besonderen  Statute  getroffen. 

§ 8. 

Das  in  dem  vorliegenden  Stiftbriefe  erwähnte  Statut 
bedarf  zu  seiner  Gültigkeit  der  Genehmigung  der  n.  ö. 
Statthalterei.  Zur  Abänderung  dieses  Statuts  ist  ein  nach 
dessen  Bestimmungen  zu  fassender  Beschluß  des  eingesetzten 
Kuratoriums  und  die  Genehmigung  der  n.  ö.  Statthalterei 
erforderlich. 

Indem  die  n.  ö.  Statthalterei  die  Stiftung  »Heilstätte 
für  Lupuskranke«  genehmigt,  gelobt  sie,  dieselbe  für  alle 
folgenden  Zeiten  nach  Maßgabe  der  vorstehenden  sowie  der 
jeweiligen  gesetzlichen  Stiftungsbestimmungen  und  des  für  die 
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Stiftung  geltenden  Statutes  zu  schirmen,  aufrecht  zu  halten 
und  zu  vollziehen  ; sie  gelobt  ferner,  falls  das  den  Zwecken 
der  Stiftung  gewidmete  Gebäude  des  Wiener  Kranken- 
anstaltenfonds aufgelassen  oder  sonst  der  Benützung  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  entzogen  werden  sollte,  für  die  ander- 
weitige Durchführung  der  Stiftungsbestimmungen  im  Sinne 
der  dieser  Stiftung  zugrunde  liegenden  Intentionen  und  in  dem 
zur  Zeit  des  Eintrittes  obiger  Voraussetzungen  bestehenden 
Umfange  für  alle  folgenden  Zeiten  Sorge  zu  tragen. 

Urkunde  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  zwei  gleich- 
lautenden Originalexemplaren  ausgefertigt,  deren  eines  bei 
der  n.  ö.  Statthalterei  verbleibt,  während  das  andere  dem 
Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  zuge- 
mittelt wird. 

Wien,  am  4.  November  1905. 


Der  k.  k.  Statthalter: 
Kielmansegg  m,  p. 
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Statut 

der 

Stiftung  „Reilstätte  für  Lupushranhe“. 


Gemäß  § 8 des  mit  Erlaß  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei 

3755 

vom  4.  November  1 905,  Z.  V ^ genehmigten  Stiftbriefes  der 

Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  wurde  zur  näheren 
Ausführung  der  in  dem  Stiftbriefe  enthaltenen  Bestimmungen 
nachstehendes 

Statut 

beschlossen,  welches  von  der  n.  ö.  Statthalterei  mit  Erlaß 

3755 

vom  4.  November  1905,  Z.  V ^ die  Genehmigung  erhielt. 

§ 1. 

Das  gegenwärtige  Statut  bildet,  insolange  nicht  eine 
Änderung  desselben  gemäß  den  Bestimmungen  des  Stiftbriefes 
und  dieses  Statutes  erfolgt,  gemeinschaftlich  mit  dem  Stift- 
briefe und  dem  von  dem  Kuratorium  der  Stiftung  mit  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  als  Verwalterin  des  Wiener  k.  k. 
Krankenanstaltenfonds  abgeschlossenen,  mit  Erlaß  des  k.  k. 
IVlinisteriums  des  Innern  vom  5.  Oktober  1904,  Z.  41.834 

'?xn 

(Statthaltereierlaß  vom  10.  Oktober  1904,  Z.  Vlll.  -^)  ge- 
nehmigten Übereinkommen  die  Grundlage  der  Stiftung  »Heil- 
stätte für  Lupuskranke«. 


8 


106 


§ 2. 

Zweck  der  Stiftung  ist,  die  ärztliche  Behandlung  von 
Lupösen,  das  heißt  von  Personen,  welche  durch  die  Krank- 
heit der  sogenannten  fressenden  Flechte  (Lupus)  heimgesucht 
sind,  in  der  zu  errichtenden  Heilstätte  zu  ermöglichen  und 
zu  sichern.  (§  2,  al.  1,  des  Stiftbriefes.) 

Behufs  Erreichung  dieses  Zweckes  muß  der  Vorstand 
der  Heilstätte  nebst  den  für  die  ärztlichen  Funktionäre  der 
Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  vorgeschriebenen  allgemeinen 
Erfordernissen  vollkommene  Kenntnis  der  bei  Lupusbehandlung 
vorkommenden  therapeutischen  Methoden  besitzen  und  muß 
daher  in  erster  Linie  Gewandtheit  in  chirurgischen  und  speziell 
plastischen  Operationen  und  überdies  fachmännische  Aus- 
bildung in  der  Dermatologie  nachweisen  können,  ln  die  Aus- 
schreibung sind  diese  Erfordernisse  als  Bedingungen  aufzu- 
nehmen. 

Zur  Behandlung  in  der  zu  errichtenden  Heilstätte,  die 
als  selbständige  Abteilung  jener  Krankenanstalt  einverleibt 
wird,  bei  der  sie  erbaut  ist,  gelangen  ohne  Rücksicht  auf 
persönliche  Verhältnisse  sowie  ohne  Rücksicht  auf  Religion 
und  Nationalität  in  erster  Linie  Lupuskranke,  und  zwar  so- 
wohl solche,  welche  der  Spitalspflege  bedürfen  (liegende  oder 
stationäre  Kranke),  als  auch  solche,  die  ambulatorisch  be- 
handelt werden  (ambulante  oder  nichtstationäre  Kranke). 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  mitunter  die  Differentialdiagnose 
zwischen  Lupus  und  anderen  Dermatosen  schwankt,  weiters 
aber  auch  mit  Rücksicht  auf  die  wissenschaftliche  Vertiefung 
und  die  Bedürfnisse  eines  erfolgreichen  klinischen  und  thera- 
peutischen Studiums  können  in  der  Heilstätte  auch  mit 
anderen  chronischen  Hautkrankheiten  behaftete  Personen 
verpflegt  und  — ihre  Mittellosigkeit  vorausgesetzt  — auch 
ambulatorisch  behandelt  werden.  Jedoch  nur,  insoweit  hie- 
durch die  Behandlung  der  stets  in  erster  Linie  zu  berück- 
sichtigenden Lupuskranken  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Andere  Krankheiten  können  in  der  Heilstätte  nur  dann 
der  Behandlung  unterzogen  werden,  wenn  die  in  der  Heil- 
stätte vorhandenen,  in  anderen  Humanitätsanstalten  Wiens 
dagegen  fehlenden  Behelfe  die  wesentlichsten  Heilmittel  für 
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die  betreffende  Krankheit  abgeben  und  wenn  durch  die  Be- 
handlung solcher  Kranken  die  Heilstätte  in  ihrer  stiftungs- 
gemäßen Bestimmung  nicht  beeinträchtigt  wird. 


§ 3. 

Das  Vermögen  der  Stiftung  besteht  aus  dem  zur  Er- 
bauung des  Gebäudes  nicht  verwendeten  Betrage  von  K 37.000 
(siebenunddreißigtausend  Kronen).  Dieses  Vermögen  wurde 
mündelsicher  in  4%iger  österreichischer  Kronenrente  ange- 
legt und  hiebei  die  4%ige  Staatsrente-Obligation  Nr.  63.302 
vom  1.  September  1905  über  K 37.000,  lautend  auf  das 
»Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  namens 
der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke«,  und  zwar:  noe.  des 
»Erzherzog  Otto-Fonds«  per  K 10.000,  noe.  des  »Labora- 
toriums-Fonds« per  K 10.000,  noe.  des  »Marie  Valerie-Fonds« 
per  K 4000,  noe.  des  »Helenen-Fonds«  per  K 3000,  noe.  des 
»Ernestinen-Fonds«  per  K 2500,  noe.  des  »Fonds  aus  dem 
Reinerträgnisse  des  Industriellenballes*  1 904«  per  K 2500  und 
noe.  des  »Käthi  Dreher-Fonds«  per  K 5000«  erhalten,  welche 
sich  in  Verwahrung  des  eben  erwähnten  Kuratoriums  befindet. 

§ 4. 

Von  dem  erwähnten  Betrage  von  K 37.000  bildet  der 
Betrag  von  K 10.000  (zehntausend  Kronen)  den  »Erzherzog 
Otto-Fonds«,  der  Betrag  von  K 10.000  (zehntausend  Kronen) 
den  »Laboratoriums-Fonds«,  der  Betrag  von  K 4000  (vier- 
tausend Kronen)  den  »Erzherzogin  Marie  Valerie-Fonds«,  der 
Betrag  von  K 3000  (dreitausend  Kronen)  den  »Helenen-Fonds«, 
der  Betrag  von  K 2500  (zweitausendfünfhundert  Kronen) 
den  »Ernestinen-Fonds«,  der  Betrag  von  K 2500  (zweitausend- 
fünfhundert Kronen)  den  »Fonds  aus  dem  Reinerträgnisse  des 
Industriellenballes  1904«,  endlich  der  Betrag  von  K 5000 
(fünftausend  Kronen)  den  »Käthi  Dreher-Fonds«.  Die  Ein- 
künfte jedes  dieser  abgesondert  zu  verwaltenden  Fonds  sind 
für  die  aus  § 6 ersichtlichen  Zwecke  zu  verwenden. 

Die  Zinsen  des  »Laboratoriums-Fonds«  dienen  ausschließ- 
lich zur  Deckung  der  Kosten  wissenschaftlicher  Untersuchungen. 
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Die  Auslagen  für  gewöhnliche  klinische  Untersuchungen  dürfen 
daher  aus  den  Zinsen  dieses  Fonds  nicht  bestritten  werden. 

Die  Zinsen  der  übrigen  eben  erwähnten  Fonds  sollen 
solchen  (in  erster  Linie  ambulatorisch  behandelten)  armen 
Kranken  ohne  Unterschied  der  Nation  und  des  Glaubens 
zustatten  kommen,  für  welche  eine  zur  Bezahlung  der  Be- 
handlungsgebühren (§10  dieses  Statutes)  verpflichtete  zahlungs- 
fähige Person  oder  Stelle  nicht  auffindbar  ist.  Ist  der  Kranke 
oder  die  etwa  zur  Zahlung  der  Gebühren  verpflichtete  Person 
vollkommen  zahlungsunfähig,  so  können  die  ganzen  Gebühren 
aus  den  Zinsen  eines  dieser  Fonds  bestritten  werden;  bei 
einem  minderen  Grade  der  Zahlungsunfähigkeit  kann  aus 
den  Zinsen  eines  dieser  Fonds  ein  Betrag  in  der  Höhe  der 
halben  für  den  Kranken  auflaufenden  Gebühren  gewährt 
werden,  vorausgesetzt,  daß  der  Kranke  die  andere  Hälfte  der 
Gebühren  mindestens  für  einen  Monat  im  vorhinein  ent- 
richtet hat. 

Die  Bestimmung  der  aus  dem  »Laboratoriums-Fonds« 
zu  entnehmenden  Beträge,  sowie  die  Verleihung  des  Ge- 
nusses der  Zinsen  der  übrigen,  im  ersten  Absätze  dieses 
Paragraphen  erwähnten  Fonds  erfolgt  über  Antrag  des  Vor- 
standes der  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  durch  die  Direktion 
derjenigen  Wiener  k.  k.  Krankenanstalt,  welcher  die  Heil- 
stätte angegliedert  ist.  Im  Falle  die  Direktion  der  betreffenden 
k.  k.  Wiener  Krankenanstalt  dem  Vorschläge  des  Vorstandes 
der  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  nicht  beizustimmen  findet, 
steht  die  Entscheidung  dem  Präsidenten  und  in  dessen  Ver- 
hinderung dem  Vizepräsidenten  des  Kuratoriums  zu.  Hin- 
sichtlich der  Zinsen  des  »Käthi  Dreher-Fonds«  bleibt  Frau 
Käthi  Dreher  für  ihre  Person  das  Recht  Vorbehalten,  arme 
Kranke  zur  Verleihung  des  Zinsengenusses  in  Vorschlag  zu 
bringen. 

Die  Verwendung  der  Zinsen  jedes  einzelnen  Fonds  ist 
abgesondert  zu  verbuchen. 

Werden  die  jährlichen  Zinsen  eines  dieser  Fonds  in 
dem  betreffenden  Jahre  für  die  Zwecke,  denen  dieser  Fonds 
gewidmet  ist,  nicht  aufgebraucht,  so  vermehrt  die  Hälfte  des 
Überschusses  den  betreffenden  Fonds  selbst,  während  die 
andere  Hälfte  mit  den  in  dem  unmittelbar  darauffolgenden 
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Jahre  abreifenden  Zinsen  des  betreffenden  Fonds  zur  Ver- 
wendung zu  gelangen  hat. 

Falls  die  Zinsen  eines  dieser  Fonds  durch  10  (zehn) 
unmittelbar  aufeinanderfolgende  Jahre  zu  den  Zwecken, 
welchen  der  Fonds  dient,  nicht  benötigt  werden,  ist  das 
Kuratorium  der  Stiftung  berechtigt,  dieselben  zeitweise  oder 
dauernd  anderen  stiftbriefgemäßen  Zwecken  der  Stiftung 
»Heilstätte  für  Lupuskranke«  zuzuführen. 


§ 5. 

Die  Einkünfte  der  Stiftung  bestehen: 

1.  aus  den  Zinsen  der  in  dem  vorstehenden  § 4 (vier) 
erwähnten  Fonds; 

2.  aus  den  Behandlungsgebühren,  welche  von  den  — 
regelmäßig  nichtstationären  (ambulanten)  — Kranken  aus- 
schließlich zur  Deckung  der  Betriebskosten  eingehoben  werden 
(§  10  dieses  Statutes); 

3.  aus  den  der  Stiftung  gewidmeten  Beiträgen  und 
Spenden,  die  je  nach  der  Bestimmung  der  Spender  zur  Ver- 
mehrung des  Stammvermögens  der  Stiftung  oder  zur 
Bestreitung  laufender  Auslagen  zu  verwenden  sind;  im 
Zweifel  hat  ersteres  zu  gelten,  und  zwar  sind  in  Ermanglung 
einer  anderweitigen  Bestimmung  der  Spender  die  einzelnen 
Spenden  zur  Hälfte  dem  »Laboratoriums-Fonds«  und  zur  an- 
deren Hälfte  nach  Ermessen  des  Kuratoriums  dem  »Erzherzog 
Otto-«  oder  dem  »Ernestinen-Fonds«  zuzuführen. 

§ 6. 

Die  Einkünfte  der  Stiftung  sind  in  folgender  Weise  zu 
verwenden: 

1.  die  Verwendung  der  Zinsen  der  in  § 4 (vier)  dieses 
Statutes  erwähnten  Fonds  erfolgt  in  der  in  diesem  § 4 fest- 
gesetzten Weise; 

2.  die  übrigen  Einkünfte  der  Stiftung  dienen  zur  Deckung 
der  mit  dem  Betriebe  der  Heilstätte  verbundenen  Kosten, 
insoweit  diese  Kosten  nicht  nach  dem  mit  der  n.  ö.  Statt- 
halterei als  Verwalterin  des  Wiener  Krankenanstaltenfonds 
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abgeschlossenen,  eingangs  bezogenen  Übereinkommen  von 
dem  Wiener  Krankenanstaltenfonds  zu  tragen  sind; 

3.  ein  allfälliger  Überschuß  dieser  Einkünfte  dient  vor- 
behaltlich einer  anderen  Bestimmung  seitens  des  Kuratoriums 
als  Betriebsreserve. 


Das  Kuratorium  der  Stiftung  »Heilstätte  für  Lupuskranke« 
besteht,  abgesehen  von  den  Ehrenmitgliedern  (§  8),  aus  5 
(fünf)  Trägern  von  Virilstimmen  und  aus  11 — 25  kooptierten 
IVlitgliedern,  von  welch  letzteren  4 dem  weiblichen  Geschlechte 
angehören  dürfen. 

Die  5 Virilstimmen  fallen  auf  eine  von  dem  Ministerium 
des  Innern,  auf  eine  von  dem  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht  und  auf  eine  von  der  n.  ö.  Statthalterei  hiezu  • ; 

designierte  Persönlichkeit;  ferner  auf  den  jeweiligen  Vorstand  . 

der  »Heilstätte  für  Lupuskranke«  und  auf  den  jeweiligen  | 

Leiter  derjenigen  Wiener  k.  k.  Krankenanstalt,  welcher  die  -j 

»Heilstätte  für  Lupuskranke«  angegliedert  ist.  a 

Die  Kooptation  geschieht  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  ] 
durch  das  Kuratorium.  » 

Die  Funktionsdauer  der  kooptierten  Mitglieder  beträgt  | 

6 Jahre;  die  Funktionsdauer  der  Träger  der  Virilstimmen  | 

endet  mit  dem  Ausscheiden  aus  der  Stellung,  mit  welcher 
diese  ihre  Eigenschaft  verbunden  ist,  oder  mit  Aufhören  des 
Auftrages  seitens  der  in  Alinea  2 genannten  Zentralstellen. 

Alle  2 Jahre  scheidet  von  den  kooptierten  Mitgliedern  ; 
des  Kuratoriums  ein  Drittel  nach  der  Dauer  ihrer  Zugehörigkeit  ( 
aus  dem  Kuratorium  aus.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  sind 
wieder  kooptierbar.  .* 

In  den  ersten  6 Jahren  erfolgt  die  Ausscheidung  des  f 

ersten  Drittels  nach  2,  des  zweiten  Drittels  nach  4,  des  ® 

dritten  Drittels  nach  6 Jahren,  und  zwar  nach  der  alphabetischen  ^ 

Reihenfolge  der  Namen  der  Mitglieder. 

Falls  die  Anzahl  der  Mitglieder  nicht  durch  drei  teilbar 
ist,  ist  bei  Bestimmung  der  Anzahl  der  jeweils  ausscheidenden  | 
Mitglieder  darauf  zu  achten,  daß  der  Turnus  des  Ausscheidens  t! 
nach  Ablauf  von  6 Jahren  sämtliche  koopierten  Mitglieder 
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getroffen  hat.  Die  näheren  Details  hat  das  Kuratorium  fall- 
weise festzusetzen. 

Die  Funktion  der  Mitglieder  des  Kuratoriums  erfolgt 
unentgeltlich. 

Scheidet  ein  kooptiertes  Mitglied  vor  Ablauf  seiner 
Funktionsdauer  aus,  so  ist  dessen  Stelle  alsbald  durch 
Kooptation  wieder  zu  besetzen,  falls  durch  das  Ausscheiden 
die  Zahl  der  kooptierten  Mitglieder  unter  elf  gesunken  ist, 
andernfalls  liegt  es  im  Ermessen  des  Kuratoriums,  ob  eine 
Kooptation  vorzunehmen  ist  oder  nicht. 

Das  Kuratorium  wählt  aus  seinen  männlichen  Mitgliedern 
einen  Präsidenten  und  einen  Vizepräsidenten,  und  aus  seinen 
sämtlichen  Mitgliedern  einen  ersten  und  einen  zweiten 
Sekretär. 

Das  Kuratorium  tritt  wenigstens  einmal  im  Jahre  zu 
einer  Sitzung  zusammen,  zu  welcher  die  Mitglieder  spätestens 
8 Tage  vorher  von  dem  Präsidenten  unter  Bekanntgabe  der 
Tagesordnung  schriftlich  zu  laden  sind. 

Über  Wunsch  von  8 Mitgliedern  des  Kuratoriums  hat 
der  Präsident  jederzeit  eine  Sitzung  einzuberufen. 

Das  Kuratorium  faßt  seine  Beschlüsse  mit  einfacher 
Majorität  der  Mitglieder,  doch  ist  zur  Beschlußfähigkeit  die 
Anwesenheit  von  11  Mitgliedern,  unter  denen  mindestens 
2 Träger  von  Virilstimmen  sein  müssen,  erforderlich. 

Eine  Abänderung  des  gegenwärtigen  Statutes  ist  nur 
bei  Anwesenheit  von  zwei  Dritteln  aller  Mitglieder  und  mit 
Zustimmung  von  zwei  Dritteln  der  anwesenden  Mitglieder 
zulässig;  überdies  ist  zu  einer  Abänderung  des  Statutes  die 
Genehmigung  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  erforderlich. 

Bei  jeder  Beschlußfassung  des  Kuratoriums  ist  die  Stimme 
des  Vorsitzenden  mitzuzählen,  bei  Stimmengleichheit  gilt  die- 
jenige Meinung,  welcher  sich  der  Vorsitzende  anschließt,  als 
zum  Beschlüsse  erhoben. 

Im  Falle  der  Verhinderung  des  Präsidenten  tritt  der 
Vizepräsident  an  dessen  Stelle.  Ist  auch  dieser  verhindert, 
so  übernimmt  das  dem  Kuratorium  am  längsten  angehörende 
Mitglied  und  unter  mehreren  dem  Kuratorium  gleich  lange 
angehörenden  das  an  Jahren  älteste  Mitglied  die  Funktion 
des  Präsidenten. 
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§ 8. 

Das  Kuralorium  ist  berechtigt,  Personen,  welche  sich 
um  die  Stiftung  oder  die  Zwecke,  welchen  die  Stiftung  dient, 
Verdienste  erworben  haben,  zu  Ehrenmitgliedern  des  Kurato- 
riums zu  ernennen. 

Zu  einem  solchen  Beschlüsse  ist  die  Zustimmung  von 
zwei  Dritteln  der  anwesenden  Mitglieder  des  Kuratoriums  er- 
forderlich. 

Die  Ehrenmitglieder  des  Kuratoriums  genießen  sämtliche 
den  Mitgliedern  des  Kuratoriums  nach  diesem  Statute  zu- 
stehenden Rechte. 


§ 9. 

Dem  Kuratorium  obliegt  die  Verwaltung  des  Stiftungsver- 
mögens, die  Obsorge  für  dessen  Vermehrung  sowie  die  Über- 
wachung seiner  stiftungsgemäßen  Verwendung,  ferner  die 
Überwachung  der  genauen  Einhaltung  der  Bestimmungen 
des  Stiftbriefes,  des  Statutes,  des  mehrerwähnten,  mit  dem 
Wiener  k.  k.  Krankenanstaltenfonds  abgeschlossenen  Überein- 
kommens und  der  allenfalls  den  einzelnen  Funktionären  vom 
Kuratorium  erteilten  Instruktionen. 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  ist  dem  Kuratorium  ein 
Bericht  über  die  ärztliche  Tätigkeit  zu  erstatten.  Das  Kura- 
torium ist  jedoch  berechtigt,  von  dem  ärztlichen  Vorstande 
jederzeit  die  Erstattung  eines  Berichtes  über  alle  bemerkens- 
werten Vorfälle  zu  verlangen. 

Das  Kuratorium  prüft  die  von  der  Direktion  derjenigen 
k.  k.  Krankenanstalt,  welcher  die  Heilstätte  angegliedert  ist, 
mitzuteilenden  Voranschläge  und  Rechnungsabschlüsse  und 
hat  nötigenfalls  Änderungen  bei  der  n.  ö.  Statthalterei  zu 
beantragen. 

Die  Stiftung  wird  nach  außen  hin  durch  den  Präsidenten 
des  Kuratoriums  und  den  Vorstand  der  Heilstätte,  beziehungs- 
weise, wenn  der  Vorstand  zugleich  Präsident  des  Kuratoriums 
sein  sollte,  durch  den  Präsidenten  und  einen  der  Sekretäre 
vertreten.  Im  Falle  der  Verhinderung  des  Präsidenten  sind 
zur  Vertretung  des  Kuratoriums  nach  außen  hin  der  Vize- 
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Präsident  und  der  Vorstand  der  Heilstätte  und  falls  der 
letztere  Vizepräsident  sein  sollte,  der  Vizepräsident  und  einer 
der  Sekretäre  berufen.  Ist  auch  der  Vizepräsident  verhindert, 
so  tritt  das  dem  Kuratorium  am  längsten  angehörende  Mitglied 
und  unter  mehreren  dem  Kuratorium  gleich  lang  angehörenden 
das  an  Jahren  älteste  Mitglied  an  dessen  Stelle  und  es  ist 
sohin  in  diesem  Falle  dieses  Mitglied  mit  dem  Vorstande 
der  Heilstätte  zur  Vertretung  nach  außen  hin  berufen.  Ist 
dieses  Mitglied  zugleich  Vorstand  der  Heilstätte,  so  vertritt 
im  Falle  der  Verhinderung  des  Präsidenten  und  des  Vize- 
präsidenten der  Vorstand  der  Heilstätte  mit  einem  der  Sekre- 
täre die  Stiftung  nach  außen  hin. 

Der  Abschluß  von  Verträgen  und  die  Unterzeichnung  von 
Urkunden  hat  namens  der  Stiftung  durch  diejenigen  Personen 
zu  erfolgen,  welche  die  Stiftung  nach  außen  hin  vertreten. 

Das  Kuratorium  ist  berechtigt,  dauernd  oder  von  Fall 
zu  Fall  jene  Maßnahmen  zu  treffen,  welche  ihm  zur 
Durchführung  und  Wahrnehmung  seines  statutenmäßigen 
Wirkungskreises  notwendig  oder  zweckmäßig  erscheinen. 

Das  Kuratorium  bestellt  aus  seiner  Mitte  ein  Finanz- 
komitee zur  Verwaltung  des  Stiftungsvermögens,  ein  Fach- 
komitee, welches  sich  mit  den  fachlichen  Angelegenheiten  zu 
befassen  hat,  und  ein  Aktionskomitee,  welchem  die  Aufgabe 
zufällt,  für  die  Vermehrung  des  Stiftungsvermögens  tätig  zu 
sein.  Außerdem  kann  das  Kuratorium  aus  seiner  Mitte 
Komitees  zur  Beratung  und  Durchführung  bestimmter  Maß- 
nahmen bestellen.  Die  Komitees  können  denselben  nicht  an- 
gehörende Mitglieder  des  Kuratoriums  sowie  auch  sonstige 
Persönlichkeiten  mit  beratender  Stimme  zu  ihren  Sitzungen 
einladen.  Der  Vorstand  der  Heilstätte  ist,  falls  er  dem  Komitee 
nicht  ohnehin  angehört,  von  allen  Komiteesitzungen  und  den 
Tagesordnungen  zu  verständigen  und  ist  berechtigt,  sämtlichen 
Komiteesitzungen  mit  beratender  Stimme  beizuwohnen. 

Die  Komitees  haben  in  den  Sitzungen  des  Kuratoriums 
über  ihre  Tätigkeit  zu  berichten. 

§ 10. 

Die  Aufnahme  der  liegenden  (stationären)  Kranken  er- 
folgt nach  Maßgabe  des  gegebenen  Belegraumes  und  nach 
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Einholung  des  Gutachtens  seitens  des  Vorstandes  der 
Heilstätte.  Die  Anzahl  der  ambulatorisch  zu  behandelnden 
Kranken  richtet  sich  nach  den  vorhandenen  Mitteln  und  den 
Raumverhältnissen  der  Heilstätte. 

Die  ambulanten  (nichtstationären)  Kranken  haben  Be- 
handlungsgebühren zu  entrichten;  die  Höhe  dieser  Gebühren 
wird  vom  Kuratorium  mit  Genehmigung  der  k.  k.  n.  ö.  Statt- 
halterei jeweils  festgesetzt.  Diese  Gebühren  sollen  so  hoch 
bemessen  werden,  daß  sie  zur  Deckung  aller  der  Stiftung 
aus  der  Erhaltung  der  Heilstätte  und  dem  Betriebe  des  Am- 
bulatoriums erwachsenden  Auslagen  ausreichen. 

Das  Kuratorium  ist  mit  Genehmigung  der  k.  k.  n.  ö.  Statt- 
halterei berechtigt,  die  Behandlung  vermögender  Kranken  von 
der  Entrichtung  einer  ziffermäßig  bestimmten  höheren  Gebühr 
als  der  gewöhnlichen  abhängig  zu  machen.  Darüber,  ob 
im  einzelnen  Falle  die  Voraussetzung  für  die  Einhebung 
dieser  höheren  Gebühr  zutrifft,  entscheidet  endgültig  der 
Vorstand  der  Heilstätte.  Gelangt  von  vermögenden  Lupus- 
kranken eine  höhere  Gebühr  zur  Einhebung,  so  ist  der  Über- 
schuß über  den  gewöhnlichen  Betrag  denselben  Zwecken  zu- 
zuwenden, für  welche  im  Sinne  dieses  Statutes  die  Zinsen 
des  »Erzherzog  Otto-Fonds«  bestimmt  sind. 

Endet  die  Behandlung  eines  Kranken  vor  Ablauf  der 
Zeit,  für  welche  die  Gebühr  im  vorhinein  entrichtet  worden 
ist,  so  ist  der  restliche  Betrag  zurückzuerstatten. 

§ 11. 

Sämtliche  Funktionäre  und  Bediensteten  der  Heilstätte 
sowie  die  in  derselben  hilfesuchenden  Kranken  unterliegen 
hinsichtlich  der  Disziplin  den  für  die  Wiener  k.  k.  Kranken- 
anstalten jeweils  geltenden  Bestimmungen. 

Die  liegenden  (stationären)  Kranken  sind  in  allen  Be- 
ziehungen als  Kranke  derjenigen  k.  k.  Wiener  Krankenanstalt, 
welcher  die  Heilstätte  angegliedert  ist,  zu  behandeln  und  den 
in  den  anderen  Abteilungen  dieser  Krankenanstalt  befindlichen 
Kranken  vollkommen  gleichzustellen;  sie  genießen  insbesondere 
alle,  den  Kranken  dieser  k.  k.  Krankenanstalt  jeweils  zu- 
stehenden Begünstigungen.  , 
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§ 12. 

Der  Vorstand  der  Heilstätte  hat  einverständlich  mit  der 
medizinischen  Fakultät  der  k.  k.  Universität  Wien  Vorsorge 
zu  treffen,  daß  die  Heilstätte  zu  Studienzwecken  und  zu 
Zwecken  der  klinischen  Belehrung  verwertet  werden  kann. 


Vorstehendes  Statut  wird  stiftungsbehördlich  genehmigt. 
Wien,  am  4.  November  1905. 

Der  k.  k.  Statthalter: 
Kielmansegg  m.  p. 
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